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Sınkende enelLiıcne Geburtenhäaufigkelit, bedingt U eın
Absınken der GG LeTrenNn Kınderzah DI’O khne und a1iınkende

Heilratshäufigkeit;
zunehmende RO 12616 Haufigkeit A1CHt6=-=Cchel ı1 cher eburten;
zunehmende Scheıdungshaufigkeit;
wachsende soz1lale Akzeotanz AALCARL=CeHeL1ChHETr Lebensgeme1in-
SC  9
O TenNntE1.1Ceche DebDalile über Va Gernatc l ve Mal Lebens-=
POPNCN Kıa der Gradı 1 onelLen 'Normalfamilie';
eiormen des Ehe-, Famılıen-=- und Jugendrechts;:
fFfur Katholı  Xen: wachsende Dıstanz 7A01 Xı rchlıchen Fhe=

ehre, Qave ınsbesondere ı1mM Bereıch der Geburtenkontrolle
ıhre Plausıbılıtat verloren Aa Gefahr, daß U o
eYVıdente Verstandnislosigskeit MS ezug a dıe GCeburten-
KONGO und dıe Behandlung wıLlederverhelırateter Gesch1ıe-
dener auch andere FLemente der YXMirchlichen TEe ber dıe
Famılıe (Schutz des ungeborenen Lebens, enelıcne Treue,
Llebensläangliche Bındung USW. ) PFaysiba l 15a verlıeren.

D Famılıensoziologische Grundlegung

DaLe Han da e äalg bi6=-s5677]3ale Lebenéform 1sS das esu
zWeler untersche1ı1ıdender Normkomplexe: Flternschafift SAn

Regulıerung der Deszendenz und Verantwortlichkeit füur den
achwucns SOW1LeE ne a Regulıerung seschlechtliıcher
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Partnerschaft. Entsprechende Reguliıerungen erscheınen Xl
sSsoOoz1lale Unıversalien, 1n aber Lıhrem IB olakzlar nach K  WLFunre 1
und hıstoriıisch varıabel und stehen regelmaßig 1 eınem
KOrresponNdenzverhältnis GÜ esamtheı der gesellschaftlı-
hen SG 16nen und Lebensbedingungen.

Dıe abendläandische Famılıe ST 1l1m Kulturvergleich Ü
rTeLaAtLıLVY Schwache Verwandtschaftsbeziehungen un!: zunehmende
edeutung der Konsensualehe unTter Arıst IIC hen P HA
xennzelichnen. Im Zuge der neuzeıtlıchen Modern1isierungspro-

wurde dıe Famılıe Na zerstort, SonNdern SW K
I  Slen CN vıelmehr nNneue Stabiılıtatsgrundlagen au der
Basıs des burgerlichen amı ı1venıdeals.; Gesellschaftstheore-
GASCH 1St dıe mOderne Famıa l ıe au der imMStA i GOnNel len und
der Tuppenebene UE Prozeß Strukture  er Dıfferenz1ıerungs-

egreiıfen: Sarg 1 rTelatıv autTonom, aber
weltabhängig; S1le SGKFE eilınen spezıalıs1ıerten Lebenszusam-
menhang fur HOan zZUNE), Kındererz1iıehung, wechselse1it1ıge
HEL te‘, physiısche Regeneratıon un emotıonale abılısiıerung
dar; sS1ıe WSsT eın tChematısch au ALLGaglıchkeit, 1V1-=-
a SoOlLa1datrıtat und ganzhe1ıtlıche Personwahrnehmung Z 6 [I1=-

OTE Soz1lalverband, dessen '"'Menschlıchke1lit;' a den
zunenmend aNONYMET werdenden ozlalbeziıehungen des O TeNnt=-
Lıchen erTreıcns SA auffaklliger Weıse KkOonNtreastlLeri. S1ıe WST
ılne sıch SSS auflosende Gruppe geworden, Jr der dıe
Paarbez1ıehung ZU entscheıdenden Stabılıtatsgrundlage
WOTden BDar Car tenfanı lae).

Aufi grund der Gesamtentwiıcklung der Modernis1ierung handelt
sıch be1ı der Famı);7z e eınen endenz1ıel verletzlıchen

und C dıe Tortgesetzten Wandlungen. der TTamıl ıı alen Um=
Ir überforderten Sozlalzusammenhang. Da Famılıen sıch
nıcht 1n gleıchem Sınne Organıs1lıeren konnen wıe Wirtschaft,
i  W Oder OLK, Dedartit eu besonderer nNnstrengun-
SCIl, eınen famılıalen Lebenszusammenhang aufif Dauer
SHabılısıemnen. Dıiıe beobachtbaren 'Xrısen'ohanomene S1Nd
MRı nıcht PrımAar UuUSATUuC eilınes 'Wertewandels', der AUGHEeT-
natıven ZUuU Famılıe'! aCtrak  1lver eTscheınen Laßt.; sondern
erartıge "AlGernatı ven! S71Nd eher @a Notphänomene, als
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Reaktıonen EÜT OS (subjektive evt auch objektive) Cber-—-
Forderuns Ü dıe Aufgaben und Normen herkommlichen
Pamılıenlebens Sr zZuUEeaSsseNn. Demzufolge sche1int nıcht das
ea der MONOKAMEN DauerDvdDartnerschaft HSTa Verbındung In
der bernahme aVONN Elternverantwortung Ka gemeınsanme WenD=
V Kinder An Frage gestellt, SONdern das Problem 1L1egt
]Cl er zunehmenden Schwıer1igkeit, dıeses eı LAa -

IEMHSWVePeN.

Ursachen der jungsten KTF o  SCHWLETNSKEILEN:

DaCe AUF LOSUnNeg nomogener SO7Zz1laler 1LL1Lleus (z Arbeiter-
mılıeu, atholısches Milieu) und dıe damıt verbundenen

Subjektıvıiıerungstendenzen der Identıtatsbıldung führen
daZzu, dalß er Schwlıer1ıger W1lrd, 'pDassende' Partner

a NOSN.

Dıe eschleunıgung des u  Hure r en und SsSozlalen Wandels
zuß o  ge echnıscher HOrGsSsCHhTRN . LE ıınd A CR ATEEHST
Dynamık machen 1Lımmer wahrscheıinliıcher, daR Lebens-
Laufe WA@) aan W Krısen und Bruche gZexenNnN-
zeıchnet werden, daß das Partnersystem 1a Zn ala
er ercßere Anpassungsleıstungen erbringen MS

IDaLE mı dem Besrıff der Modern1ıs1ıerung S&TOD ZUSAaMMEINSEC—
faßten Entwıcklungen en E weıblıchen Lebenszusam-=

menhäange VO em J der Bundesrepublık Ma Verspatung
errTeıLCht und verandern S71e ı1 a den VW Hen wel Jahr-
zehnten besonders nachhaltıg LM Sınne eılıner rwelıterung
der Lebensopt1ıonen LMmM ußerfamılıalen RBRereıch. HaM e
eben' und Famıliıenarbeit'! 1ı1nd er xalic hoheren
Opportuniıtatskosten verbunden,.

I dıesenm Zusammenhang Nnat Oala zunehmende Bıldungs- und

Erwerbsbeteıiıiligzung der Hrauen, AL VEiCAHHE Zuganglich-
Keit sıcherer ethoden der GCeburtenkontrolle und Na CAL
zule  z ılne sSıch andernde OT eNLLLCHE ınstellung Zı U

CXa Ga 1° ıhrem ZU SammeEeNnNtGretfTtTenNn eiınen nachhaltıgen



Umbruch des weıblıchen krwartungshorizonts Dewirkt, der
sıch 1 der uen Frauenbewegung AÄusdruck CDC Eıne
Restabılisierung der Lamılıalen Verhaltnisse sche1int u  H
D elner grundlegenden Veranderung der mannlıchen C439

MOoRLICH.

Dıe Okonomische Benachteilıgung der Famıliıen, ınsbeson-—-
dere solcher ML mehnreren Kındern, S! Ll1M aıl der
TLeDzten ahrzehnte CM der Bundesrepublık PelLacin Lımmer
STarker geworden. Hıerzu tragt esentlıc bel, daß dıe
Berufstatiıgkeit MDG Junge Hrauen ZU Normalfall woraden
1eStb und SOM1. der Einkommensverlust ınfolge zunehnmender
Famılientätigkeit und dıe Kınderkosten ıch kumul1ıeren.

Dıe herkommlichen Stützen der Motıvatıon ZU BiGernschaft
und Gu Aufrechterhaltung auch Schwiıer1iger Partner=
SCHaften (z relıgıcse Veranzerung,; erwan'  schaft,
TeHUliche Meinung) en eınen The  1ılchen ausıD1-
TUa SsSvVverlust TI aNnren. Dıes durfte seılınerseits 1lne
AONSEQquenNnzZ der zunenmenden Indiıvidualisierung und der
am ı. einhergehenden Dıstanzlierung WiO)) OEHONGLLILCH V I' —

tretenen Verbındliıchkeiten (unter dıe angesıchts ıhres
gegenwartigen ozlıalcharakters äauch dıe ıirchlıchen
fallen) 61n

A Nxeht=ehelieche Lebensgemeinschaften 1M Besonderen:

Hıer ı1ınd unterscheılıden:

orehelıche ebensgemeinschaften; 671e S1ınd vermutlıc
besonders haufıg und Tanden sıch auch ın uNsetT’en emDpD1rı-
SsSschen Materıal vorwıegend. Sıe en ı1ne ahnliche
DL OnN w1ıe das fruüuhere Verlobniıs und resultıeren Jar
ıLıhrem massenhaften uitreten au  CN dem usammentreffen VO  B}

CM wesentlıchen welıl oTen der problLemlosen eDurten-
KOALrOLTE und vergroßerter Okonomischer Unabhängigkeit
der ugendlıchen, dıe ıhnen frühzeitige selbstandige
daushaltsgründungen STMORLICHTt.:
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Nachehelıche Lebensgemeinschaften: Vor allem iml Falle AHO)

Verwıtwungen und escheıdungen waren ML eiıner Wıeder-—-
verhe1ıratung haufig versorgungsrechtliche DaCHLSLLEe V I' —

bunden, daß Na auf den esc WEeTZACHLEN- ber
dıesen Typus weıß NMa noch wen1ıg. Zu vermuten 1S hlıer
e1n ınstrumenteller Umgang ML (1er TYSG1 GLn der rhe,
eın strategıscher Rechtsgebrauch, w1ıe sıch allgemeın
aal Konsequenz e1lner nachlassenden moralıschen Verbınd-

liéhkeit des bKechts ergıbt.

Ildeologısch HNO 1T Mal A= CC 1CHEe Lebengeme1ınschaften.
Hıer W1rd 1L m Namen VO Freihel1it, Selbstverwırzliıchung
Oder ahnlıchen Werten 1l1ne auerThafte Bındung grundsatz-
1CH abgelehnt. Dieser pnrogrammatısche Typus' TE A
der OLT entiaehen Meinung esenti2e hohere Beachtung
al se1l1ner praktıschen Verbreitung anNngeMESSE eın AL e :

nteressan SE a°n dıesem usammenhang, daß dıe Zunahme
nıchtehelıcher eDurten eu annLııcne Verteılungsmuster
aufweist, WwWw1ıe W1L1T G1Lle berelits ımM 19. ahrhundert beobacn-
BDen kOonnGen. scheınt also, L OD dıe Riıg1ıdıtat
bürgerlicher Famılıenmora eu rückläaufıg sel, nne daß
daraus Saln eınen OCalen Wertezerfall' geschlossen
werden KONADe

Bemerzenswert SSS scheınen ınsbesondere dıe Ma der
BG TrNYO verbundenen Verantwortungen. DIe Geburt NC

Kındern W1LTd gleichze1i1t1ıg D Verpflıchtung o deren

Erz1ıehung aufgefaßt, und ar 1 C206 hoherem Maße als
KrüuhneTr. Dıe iımınıerung unerwunschten achwuchnses W1Td
1Ns Vorgeburtliche verlagert.

uch AT ea der lebenslangen artınerschatt W1L1Td WE G=

zehend Lestgenalten, aber das ertTen en dıeses Tdeals
1rd zn REeaIAStTISCHE Möglichkeit M1ı SA er
Insbesondere eTrscheınt dıe Bındungsfahıgkeit der jungeren
Generatıon PüCckLeaEuU DS seln, Wa sozlalısatıonstheore-
SC pLausıbel NJl ID sıch dAamat; abzeıchnende großere



IMSsSabiidcs Tamılıaler Lebenszusammenhänge dürfte erT-—-
diıngs ımM urchschnıt CS hoher eın un dıiejen1iıge
VOormoderner Famılıen, d1ıe hohe Stverbiilchkelt den WES@NTL-
Lıchen estabiılısierungsfaktor ausmachte,

AAA  ANnfragen dere Ir  atholısche TheoLoLE:

Dıe kırchliıiche elehre scheı1int sıch ıLM Gefolge des
Tıdentınischen ONZLIHS (das Ja S ang der Diszıpliı-
nLıerungsphase der Neuze1it steht!) Maı VeLdKLatenN elaste

aben, dıe der eutıgen gesellschaftlichen SitalenNn
UG den Lebenserfahrungen und sınnhaften Erlebniısverarbei-—-
tungsmOglichkeiten e SerecCht werden,. ES mu ß dar
erechnet werden, daß dıe Yırchlıche EN C=— und Famılıenlehre
iLımmer ehr alıs etwas Fremdbestimmtes, Holzern-Moralisieren-
des erfifahren W1L1Td und He 1 ıhrem befre1ienden, dıe
Menschenwuüurde gewahrleistenden Sınngehalt. Dre wertnaftıgs-
KeaiM: auch moOoderner artnerschafts- un ELlternschaftsıiıdeale
S ]Ja durchaus ıne Frucht des HraısSstciachen ELlLNWLırkens
al dıe abendlandısche Bntwicklung. Wır Taucnen 1Ne
Khelehre, Q das Sakramentale der yne ın den Vollzug des
alltaslichen Zusammenlebens, U das Ertragen der menscn-
Yacechen Schwachen des Anderen, J dıe Überwindung der
mOoglichen Hoffnungslos1ıgkeit und Yr dıe Moglichkeit gemeLN-
amen Wachsens und Reıfens legt. Wır Tauchen ılne CHhTr1ıSt=-
Ü CHe Fhelehre, GQ eılıtbılder und W  Jege aufze1ıgt, dıe
aber dıejenigen Ma erurteilt, welche Umwege einschlagen
Oder tellweise SCHE1 GBEerN.; Wır TAUCNen ıl1ne Hrıstlıiche
rIhelehre, dıe Q1e unbedinste Wüurde jedes artcners alg der
Ehne betont und jede HOorTm der wechselseıtıgen Ausbeutung
veruürteilt. Wır TAauchen ıne CHhrıStELiceche Fhelehre, GdiLe
Ma dem eıtge1ist nachLauft; SOoNdern WMRCHauUs HE @I: 1
welılsenm ıderspruch ıLıhm dennoch dıe selılnen ea onalıs
sLerungen zugrunde liegénden Nöte und Notwendiıgkeiten
aufgreift und ıntegriert.



Lıteraturhinvweise:

Volker Eid/Laszlo Vaskov1ıcs:
Wende der Famılie Zukunft der Famılie, Maınz 1981

AT OS Auer/Franz-Xaver Kaufimann:
AYSG. Ehe und BDan ıe DA taatslexıkon der GOTTEeS-
Gese  ScCHhaft, el Bdıs (1986), S A6= 11

KuUurt Luscher Ga
DV "nostmoderne Famılıe Familiale Strategıen unı
Famılıenpolıtık LMmM Übergang. Uniıversıtat ONSTAaNZz
(Symposion), 2 Bde,. (im Druck)
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#)Anhang

Ziel uUuNSeTeTt Überlegungen wa  e C zu erstandnıs aktueller amılialer

Entwicklungstendenzen beizutragen. 1es eschah UD parallele ÄATgu-
mentatıion auf Tel FEbenen

der ene empıriıischer Thebungen ber Veränderungen amılialer
Lebensverhältnisse und Einstellungen, 1s0 mıL eZzug au dıe Fr amı-

lıe al Gruppe;
der ene des Wandels Vo een und amılıalen e  x  ern, unter

F inschluß der echtsnormen, 1s0 M1ı eZzug au dıe amılıe als

stitution;
der ene makrosoziologischer InFerpretationen des erhaltnisses
VO amıliıe und Gesellschaft, 1so mıt eZUug auf amılıe als aQuUuS-

ıfferenziertem gesellschaftlichen Funktionsbereic

Die emp1iıriıischen Beobachtungen lassen tiefgreifende Veränderungen ın

der Ärt un Weise vermuten, W1le amılie gelebt 1Pd. S1e en peku-
atıonen genährt, denen zufolge W1LTC mıt ei1ner ’Krise der Hamılıe>?

der ’Deinstitutionalisierungstendenzen der Famılie? tun en

ı1Ne ’Pluralisierung famıliıaler Lebensformen’ Sanl demzufolge dQ1ıe

Stelle der bisherigen ’Normalfamilie? der ’privatisierten Kernfami-

lLie? treten

Diese ım wesentlichen beschreibenden Diagnosen lassen Sich system- und

modernisierungstheoretisch interpretieren: Dıe Dynamık moderner he-

sellschaftsentwicklung SE alle auf Dauerhaftigkeit geric  e  en
institutionellen Legitimationen unter zumındest faktischen, ennn nıe

auch normatıiıven DU Die Vervielfältigung der Möglichkeiten, die auUs

der Tfortgesetzten Differenzlerung und Komplextätssteigerung VvVo  — Lhe-

sellschaft resultiert, ırd auf der ene der ndıvıduen als Tel-

heit, ber uch als Entscheidungsnotwendigkeit erfahrbar DIie unktıo-

ale ifferenzierung VO besellschaft bringt FÜr diıe Indıviduen das

LCrfordernis der Partizipatlion verschlıedenen, ın ıhren Regelungsfor-



voneinander unabhängıgen Funktionsbereichen Hlıeraus resultier

ıne Vervie  achung SC  ec koordinierter Änforderungen und Ver-

pflichtungen die alltägliche Lebensführung, dıe MUuUrLr uUrC ex1l

elbststeuerung der ndividuen mıteinander ın lebensdienliıicher Welse

vereınbar gemacht werden konnen. UÜbersicht faßt dıe wesentlıchen

Zusammenhange, auf dieiTaufe UNSeIeli Afgumentation hingewlesen wurde,
och einmal

Übersicht 2- Gesellschaftliche Entwicklungen und Familiıe

|  | Gesellschaftlıche AÄuswırkungen ım amı-Analyseebene
Prozesse 1ıalen Bereıch

fun  1ıonale nstitutionalisierung
iıfferenzlerung der amılıe als kınd-

zentrıertes 5System
strukturale

zunehmende nter- amılıaler re
ependenz Überlastung mıt

Verantwortlichkeit. —  -
‘ S  S

Individualiısıerung Emanzipationsschübe,
Zurückhaltung M>

kulturelle ber langfriıstıgen
Modernislierung Festlegungena
Veränderung der Geschlechtsrollen-

gruppenbezogen- Machtbalancen onfliıkte,
mbıvalenz amiılıalerintera  ıve
Rollen

Vervie  achung Tekare Identıtaten,
individuale SC  eC koordınler- Notwendigkeit ex1l-

ter Anforderungen bler elbststeuerung
und Verpflichtungen

Die Forderung ach Unabhängigkeit und Selbstverwirkliıchung, dıe

Krıtiık Instıtutlıonen, dıe eınen NSpTrucC au umfassende Normıe-

rungd Vo Lebenszusammenhängen Theben, en entral mıt dıeser
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neuartıgen Lebensituation tun, die für Dreıite Bevölkerungskreise
Tst ın der langen ase der Wohlstandssteigerung ach dem weiten

Weltkrieg erfahrbar Wwurde,. Und dıe kzeptanz der fortgesetzten
gesellschaf  ichen Dynamık TO der amı verbundenen und ımmer aı

fenkundiger werdenden iısiken ruht entral au der Verheißung Vo och
ehr Handlungsspielräumen, einer och größeren Wahlfreiheit der W

bensperspektiven onkret aM eispie VoO amılıe Der erfektionie-

LPUuNGg der Möglichkeit, Keine unerwunschten Kınder Dbekommen und jeden
Kınderwunsch auch ım biologischer Beeinträchtigungen reali-
Slieren. In dem Maße also, als ’ jedermann’ und Jjedefrau’ ım /Zuge
Okonomischer und wohlfahrtsstaatlicher Expansliıon Jeılhabechancen
en wichtigen gesellschaf  ichen Funktiıonsbereichen ero  ne wurde,
en ıch die mannlıchen und ınsbesondere weıblıchen Lebensperspekti-
vVe erweitert und hinsichtlic iıhrer Möglichkeiten ehr vervielfäl-

CIOE; dal} dıe Jewelılıgen onkreten Lebensläufe ımmer wen1ıger DroQgnNO-

st1ızlerbar, ımmer ”’aleatorischer’ werden.

Diese wWachsende Aleatorik VvVon Lebensläufen ergibt ıch ın erster

I nnle aus der Perspe  ıve des Deobachtenden Dritten, auUS der 1C

der Beteiligten werden diıe aktischen Sequenzen und sımultanen

ombinationen VO!|  = lementen unterschiıedlicher ’Karrieren? als

’Identität? und ’Biographie’ verarbeitet, ın ıne zumındest

subjektiv Jlausible Ürdnung gebracht. In dem Maße Jedoch, als dıe

sozlıalen Verbindlichkeiten estimmter Karrlerenverläufe sinken,
ırd den ndiıviduen ıne Thöhte Urdnungsleistung zugemutet, I1den-

W1Ird prekärer, Kontıngenzerfahrungen, dıe den Lebenssinn ın

rage stellen, werden wahrscheinlicher

Die Vervielfältigung der lographischen Moglichkeiten hat insbeson-

ere den weiıblıchen Lebenszusammenhang ın den etzten Jahrzehnten

entscheidend veräandert und chlägt ıch ın el1ner sınkenden Tra  il

V1ı langfristiger famılıaler Festlegungen W1lıe der Eheschließung und

der UÜbernahme VO|  - Elternverantwortun nıeder.



Fine Untersuchung der iınstitutionellen Veränderungen 111el}

Jedoch erkennen, da 3 die vermuteten Deinstitutionalisierungstenden-
28 lediglich den Normkomplex der he, nicht jJedoch enjen1ıgen der

E lternschaft etreffen Noch gEeNaUET: Die zunehmende 1ıfferenziıie-

rung zwıschen Ehe und E lternschaft also wlıederum dıe Forderung
ach freler Kombınıerbarkeit! cheint das Dezogen auf den TUuNe-
L  ; ustand ’deinstitutionalisierende’ Moment seın, enn eigent-
lLıch alternative Partnerschafts- der qgar Elternschaftsleitbilder

blıeben Dbısher au (zumeist intellektuelle) ubku  uren beschränkt

und en ıch uch dort och nıc als dauerhafte Lebensarrange-
ments bewährt In breıten chıchten der Bevölkerung gılt e1n

"glückliches Framılıenleben)? herkommlıcher Art ımmer och als Dbeson-

ers wichtiges lement des Lebensentwurfs Wıe eın Zeıitvergleich
Vo  - ın EeENgETEM Sınne famılıalen Lebensformen, aushalten mıt

Kindern, anhand Vo  - 1KCrO0OzZzensSus  ten zeigte, ınd zumındest ın der

Bundesrepublik dıe Häufigkeitsveränderungen keineswegs gravie-
rend, da VOoO  z eınem nachhaltiıgen Ten gesprochen werden

könnte tıefelternverhältnisse und alleinerziehende Elternschafts-

verhältnisse scheinen ach W1lıe VOT überwiegend als Familienformen
zweıter Wahl, als Anpassungsleistungen Vo ndıvıduen dıe Ye -

stlegenen Schwierigkeiten fungleren, ıne lebenslange der zumın-

dest FÜr den eıtraum der Kindererziehung bestehende Fhe fuhren

Kindsvernachlässigungen der Jal Kınderweggabe ınd ım Vergleich
fruheren Jahrhunderten selten geworden, dal}3 W1LT 1ın der Dimension

VO!  - F ilternschaft Vo  — e1ner zunehmenden nstıtutlonalislierung ım

au dıeses Jahrhunderts sprechen konnen. Aktue  er USCdTUuC dıeser

Institutionalisierungstendenz 1St dıe Aufwertung der ater-Kınd-

Bezlehung als orrela der Veränderungen der Lkeschlechtsrollentypik.

Wır halten er dıe Deinstitutionalisierungsthese fur wenlıger anQe-

MEeCSSPET) als dıe Vorste  Uung, da Del artıellen: Umbau der @—

schlechtsrollentypik dıe ınstıtutiıonellen rundlagen des modernen

Fhe- und Famılıenverständnisses ım wesentlıchen ıntakt sınd, da/l}
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aber ın olge der skıiızzlerten Überforderungstendenzen der Individuen
ımmer SChwleriger wırd, den Perspektiven grundsätzlich akzeptierter
eitbilder entsprechen, Deshalb 1rd uch ıhre strenge erbınd-
A  eı ın rage es  e  9 hne da doch uüberzeugende lternativen
propaglert werden. Dieser Vorgang sel als Idealisierung des Framıliıen-
e1ıtbilds bezeichnet

Vor dem Hintergrund d1ıeser Diagnose erscheint dıe aQus unseren empl-
rıschen Untersuchungen resultiıerende yp1i eiblicher lographi-
sScher NntCwurrTtfe als durchaus plausibel Vor dıe
Wahl zwıschen Framılıen- und erufskarriere geste ß entscheiden
ıch dıe eınen TUr 1Ne Berufskarriere unter erzıc au Kinder,
andere entscheiden ıch aUuUS her tradıtionalen der uch padagogi-
schen und selbstverwirklichungsbezogenen Motliıven fÜür ıne Priıorität
der ramiılienkarriere, wäahrend ıne Zwischengruppe belıdes auf redu-
zıertem Nıveau realısleren versucht. Inwieweit solche ınstel-

1ungsmuster ın die Wirklichkeit umgesetz werden, äang natürlic
VO  > vielfältigen Bedingungen ım Bereich der Partnerschaft, der
Taumlichen und sozlıalen Umwelt, SOW1Ee der Chancenstrukturen ab, dıe
mıt familialen und Deru  ıchen Karrieren verbunden na

Umweltbedingungen und Chancenstrukturen ınd ennn uch dıe Ansatz-
punkte TUr mögliche politische alßnahmen, diıe ım ın  S auf 1Ne

Stabilisierung der otıvation und Chance zu Elternschaft und
dauerhafte Patnerschaftsverhältnissen getroffen werden KONnen. Die

Partnerschaftsbeziehungen selbst leıben el nıc MUT normatıv,
sSsondern uch 156 außerhal des staa  ıchen Liınflusses, ”der
aa hat nıchts ın den CcChlafzımmern suchen”. Das Spriıicht Je-
doch nıCc staatlıche Malinahmen , dıe diıe strukturbedingten
achteile el1ner ’Investition ın Famıliıe? beseitigen suchen. AÄus
der ler entwıckelten Perspektive stellt ıch dıe Aufgabe Taat ıı=

her ramıllenpolitik ım wesentlıchen dar Q S gesellschaftliche
Anerkennung der Gleichwertigkeit VO|  _ Framılıentätigkeit und eTruf=-
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stätigkeit, als Bemühen zu Gewährleistung gesellschaftlicher Nach-

wuchssicherung und Humankapitalbildung UD Okonomiıische nerken-

MUunNgd un versorgungsrechtliche tabıliıslerung der Famılıenkarriere als

langfrıst1ıge Lebensperspektive SOWw1e ULcC Malinahmen, dıe e1Ne gleich-
zeıtıge der sukzess1iıve Verbindung von_Familien- und RBerufskarriere

ermöglıchen sollen FS geht 1s0 ınsbesondere alßnahmen, dıe dıe

amılıale Erziehungstätiıgkeit FUr annn und Tau ın ıhren Oökonomıschen

Konsequenzen eı1ner Erwerbstäatigkelit annähern, 1s0 eınen erzıc auf

beiderseitige Vollzeiterwerbstätigkeit fınanzıell kompensieren, und

wWär RS MUT MiNSiIiCAHELIG der aktuellen Famılıeneinkommen, sondern

Vo  H em hinsichtlıch der Anwartschaften au persönlich urechenbare

Alterseıiınkommen Die eigenständi1ıge sozlale Slcherung der F TauUu 17G

unter Bedıngungen, dıe dıe lebenslängliche Fhe MG ehr ALs Normal-

fall voraussetzen können, einem zentralen gesellschaftspolitischen
ostula 51e durfte unter Bedingungen, F he und amılıe ım wesent-

lıchen 4US der ’Verknotung indiv1ıidue  er lograp_hien resu  ı _ eren,
Z ehesten geeigne seln, diıe ehelıchen Tiıktıonen ım Versorgungsbe-
Teıch m]ı' ımleren.

* ) Zusammenfassung des Beıtrags:
J haufmann, Famılıe und Modernıtat, eTrscheınt iM
Mbker Luscher acie GC2) Dare 'DOostmoderne' Famı 1a@e.
Familıale Strategien und Famılıenpolıtık ım bergang,

BA Unıvers1ıtatsverlag (ONSLANz enNtNOMmMen Ma iı
Genehmıgung des A cOTST
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Jean-Pıerre Wıls

Nıcht-ehelıche Lebensformen ıne undamentalethısche
Y S XAON

”DennNn dıe khe o  iM  OomMmt N1C Fall, w1ıe sS1e selbst belıebt,
dıeses Verhaltnis darzustellen, We  E3 OE TL LeDEe wıe
71ın ML dıe Gegenwart 1L1NSs MOOT gelockt Nnat, Lındem sS1lıe
ıhr e1Lln ea geze1igt hat, Qdem Va @LE equemer und LETXTCHLET
folgen zonnten,., Siıe kommt Ma RC ıhren eılıgenen
AA  aren Mangel ealısmus, ıhre eıgene F SEWL  ıge
Unterweriung UG e den uchstaben, SO ıne P  ne ıne
iine W&a un dıe Schrecklıchsten ınge ınnerhalb iıhrer V1ıer
Wande NC} sıch gehen konnten, nne daß G1€e ıhres e1lge-
19133 ygutcen Namens wıllen ıne Veranlassung Lan
Drotestıiıeren. S1ıe OMM MNa Fatı. weıl hre (esSetze
StCreNg ınd ‚Dhale!l Aufopferung 1 OGN das erschreckt keınen
eınzıgen enschen SOoNdern G71e OomMmMm Z z San GlLle
keınen Hımmel kennt, der Ende des eges wınkte, und WeI.
sc71e xeıne I1dee hnat, weıl GE allgemeıne altungz ıhr BEMKMENN-
uüber Je 1865 '"wWwOozu ol das ut sein?'"4)

Evyıdenzverlust al er7lus eınes eb iıdes

Wer über dıe sSsogenannten AL cht=ehelichen" ebensformen

SPFPiCh G hat ımmer Ma der Fhe selber $un. 371e S: ım
Begrıff ersichtlıch deren KöOontrastfolle und SOTE als
Hıntergrund füur dıe KONTUT der OTDa 1V
Dıe XlLlassısche Ehe scheınt, WEeTN Na hre soz1lale und 1Nnstı-
E BL1ONSGLT erbre1iıtung betrachtet, 18C a ebensform
ıne ungebrochene AG5raktıyıcat aAuszZUustPahlen:. DaS KT1ıse der

ENe , W1ıe sıch sıch HA Dprıma facıe ıCM den steıgenden cCnNnel-
dungszahlen ausdruückt, mu 6 Au dıesem soz1ı1ologısch E Y  a-
e  — -TPUN! NRı Ck 1ıne solche der ebensform, SONdern
al ıne T1Se ıLıhres Sınngehaltes betrachtet werden. Geraäade
das, Wa R OC 1 dem Fruhwerk "Ge1s der Utopıe' noch

postulıerte verwe1ısend auı den antızıplerenden, gelungenes
LeDen aul zesellscha  ıches 1a der Z7Zweıerrelatıon VOLWE -
bıldenden Gehalt der khe mute eu TAası, antıquıer
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"Der wahre, der Mı CNS eınmal beschrıttene LLebesweß,
überhaupt ja mehr anekdotısch eschl4Äeßen. IS cSe1 denn
urC das estehende enteuer der Treue, das Hne heiRt."- )

n& den Ehewıllıgen HNa Verheırateten eu dıese TYPNSTL=-
aftıgkeit N® absprechen WOZU en  gegen en
Beteuerungen veınen ersıcht.lııchen (irund FD mp L1LZuLert
dıese Annahme, daß dıe Sınn-Krıse der bne HC personalı-
s1lert und MOS LeNT,; werden dari, S NE  — i Ursache YAS)  Y —

SsStc,eNnen., Grunde, CLE au dem XOMDLexen Prozeß der Gesel I=
ScChaftstransformatıon stammen, 5 alol hıer ebenso beruck-
sıchtıgen, wıe auch e e kausal zusammenhäangenden
Evıdenzbrüche jener Gehalte, ALE an der Fhe GesSsta gewınnen.
Das He bad der RO au der erspektive des ofinungs-
denkers Aı "WunschbılaA" bezeıchnen, SOWEelLt sıch 7UM1.N-
dest Ll1m L1iıebescode der Moderne substantıvıert, ıe ıIıch
olgendermaßen Lassen: "Auch O khe hat ıhre spezıfısche
Utopıe und eınen Nımbus darın., der Mı dem MOrgen der L1ıebe
nıcht zusammenfallt, er keıiıneswegs M1ı ıhm vergeht. Diese
Utopıe entsprıngt eben der Bewahrung der LL1ebesimago, und
iımmer JC ıhre Poesie 1L1Ne der Prosa, allerdings der Nın Ler-
erundreichsten des Hauses, Das Haus 159 e71n ymDO und
WäT beı er eschlossenheit e1n OftTenes Mal a}
Hıntergrund dıe Zi1elhoffnung des Heimatsymbols, das CN
UPC dıe melilsten Wunschträaume durchhaäalt und Ebnde er
SBeNt.. Die symbolısche usdeutung der Ehe 8.1. "Entwick-
lungsraum", W1Le cS1e OC NLeT vornımmt, Nnat aDer /D

Voraussetzung, SO 1 eTN S1e ben ıne symbolısche 4S6 daß
dıe Ehne ılne aır gesellschaftlıchen Kommunıkatıonsformen
un aı eılıner erkennbaren Zeichenrepräsentation eruhende
Lebensweilise SC SO ı1ne erkurzung der kne aı ıne
ıntıme und aul emotıonale Nahe endıerende Symbıose dıe
Iransparenz ıhrer Gehalte gleıichsam verdunkelt., Soll S1ıe
doch gerade TEL Z Krsatz füur gesellschaftlıche He1ımat-
losıgkeit werden ıund SOM1LT das Zusammenleben aufgrund
nyperthropher rwartungen psSsychosozıal uüberfordern. Gerade
dıese beıden Kennzeıchen aber, dıe symbolısche, zD gesell-
Schaftlıche ntera  3°ON bezogene Kommunıkabılitat O



ebensformen un! Qa daraus entstehende ntlastung VOT!

ET dauernden 1xlerung Ealtt QNe gefuühlsmäßige Bındung den
Partner, SM NC länger stverstandlıich,. Diese zunen-
mende Aushohlung der maXxrostrukturellen, gesellschaftlichen
ntegratıon der DetT bı cla der Fhe und hre Umschıchtuns U
Dersonale Na  ne WEa Jedoch VL bereıts J der manzıpatıon
der srlebnıswelt Au der A  SG der MSC1LULLOHNEN., w1ıe Sa TSiCh
bereits sSpatestens S15 der Romantık ankundıgte, angelegt:
@Q Personalısierung der 4  in  e hre Emanzıpatıon au S11 HNS
vorwıesend den Olronomischen G STatUuUsSsbezogenen Erfordern1ıssen
angeDaßten „‚ebensfornm e 1ne hbefreıende Intımısıerung
MI SVCH', e allerdınss a lansere S1CcC Au dem Impuls
der emanzına?  Lven L..Devralısıerungm ıne ommunıkatıons- und
wortlose BrUGStaLHe der GetT uh e TO werden Lassen,.
7Das Versınken 1.mM unbegrenzten Moment L1s Jetz Qa Bedıngung
diaf ür da  4S Marn sS1ıch Sebst SS DSit RET CFr en Bezuß der
L1ıebe erle
Gerade deshalb, weıl Qale ne ıL1mM au dıeser efreıenden
Personalıs1iıerung SNr zunehmenden Entkodiıerung unterlıegt,
kann gaucn dıe S18 STNSChHatfGle L1ebe quası "anekdotısch"
abgeschlossen werden.
Dıe an VT1 T al nıcht-ehelicher Lebensfiformen, Qr der
Offentlichen MC TRS CLE ON LKEeN Sanktıonliıerung (noch)
entbehnren, Sag 15n dıesen OTE sıtuleren, wobeı ıhre
Motıve uünterschıedl.ı.ech SO S1e l:xonnen das Ergebnıs e1lner
polıtphilosophischen berlegung eın und sıch eı Z S e XU-

e e YVorhut e1nNner yesamtgesellschaftlıchen Fmanzıpatıonsstra-
eg1ıe verstehen (Marcuse, Reich). Dıese bereıts der jungeren
ergangenhei1it zuzurechnende Motıvlase wurde RC 1lNnNe
Theor1ıe der Fntspezıf1iızıerung der SC XNal ı Ga D LhTrer
Dıfferenzierung abgelost, (.1e argumentatıv her anthnropolo-
e sch=ethisenh ORVECRN ET 1: SE He AI Piuriformıcat mensch-
l1ıcher Lebensfiformen als uu rellen RPReflex der Ablösung dQer
SSCXHANTER VO Qer ZEeUugunß begreift. Daruüuber hınaus hat
SCchLEeBAIITC  n der Sınnlosıgkeitsverdacht gegenuüuber dem Sınnn
der Instıtutionalisıerung der kFhe uberhaup  9 STEI1MUYULLSOT UTC
dıe Steilsgsung der Ehesche1ıdungsraten, der Ne1igung gefuüuhrt,
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ebensformen genere au personale UÜbereinkunft WnNZUSHeINLESN:
tTzteres durfte gegenwartıg das (unausgesprochene) Mot1ıv
dafur seın, sıch VOTersSt NL6 verehelıchen,.

AA der eilnen el also spıegeln da nAäcCht=ehelıchen LeDens-—-
formen haufıg dıe Sıch ım Rereıch der Khe selber vollzıehende
Pravalenz der GLaa wıder und lıegen ınsofern in deren
Verlangerung, SNl der anderen eı werden aber auch dıe
nıcht-ehelichen ebensformen zunehmend der jJurıdischen Kodi=
f1iız1ierung unterworfen  7 HLerdurch S T4 116 ıch dıe zurückge-
wıesene Instiıtutionalisierung, dıesesmal Zı (T Schutz der Part-
Ne DEn dem Scheıtern der Bezlıehung, Vvaırcuehl wıLlLeder Nnetr.
O dıeses Tradiıtıionsdrucks, der CII der kEhe noch an jene
ebensformen ausgeht, dıe G71e abzulosen BES sınd, und
C der quantıtatıven Mamor ı bat., dıe sıe arstellen, bleıben
GE nıcht-ehelichen Lebensformen ıl1ne SeTNSTeEe Anirage.

Kulturhıstorische UÜberlegungen
D nıcht-ehelichen ebensgemeinschaften Na ıne ıgnatur
der hıstorısch Yewordenen und sozlologisch beschreıbbaren
San der He Sotf ern ı1ne moraltheologische et1 18ex7ı16N
keıne BALOß externen und bınnenmoralischen Gesıchtspunkte
eı anbıeten SOLLS 1Ie GS1e Sec  9 dıese Saın Dra-
1l1Se eharakterıs1i1eren.
Kulturhistorisch betrachtet ELE Fhe uın eınem Uunmıi1eEGcel-=
baren usammenhang mı der ozlalgeschichte der Famılıe,
wıderspliegelt SOomM1ıt ä em Maße dıe S0O0Z10-0konomıschen
Bedıngungen ıhrer geseilschaftLichen Lage.‘ Dıe ethıschen
Überlegungen S1nd hıerauf bezogen, äQauUCN WEeNll GS1e Q yesell-
schaftlıche ONGextiualıts der khe R® bloß redunlizieren.
Daie Krıse der Ehe 1sS SOM1LT Ma vVvordrıinglich und H1
Pprımar au  N der angeblıch schwındenden Moralfähigkeit der
au  mN dem Bındungsunwillen ihrer “"LeuTrTe abzuleiten das
Gegente1li köonnte der FPanlıl eın dıe Tradıerungskrise ıLıhrer
Gehalte Üal eruleren. Dıeser vıdenzverlust 181 TSACNHe
und ge zugleich VO  — Gesellschaftstransformatıonen, dıe ({ 1:@
TAdıerten Eheguter (proles, es un SacTamentum



frag-wurdig werden L1eßen un! eliner aal  ıchen Schalheit
des ıebesbegriffs TUn In seıiner großen Untersuchung
über AD Ka D der Moderne" Har a Münch unlängst dıe ese

aufsestellt, wonach QEIe oökzıdentalen Gesellschaften ıl1ne
"Interpenetratıon \Z@) KT und Welt”" ST e en Wwıscnen
der Ka eg dQd1eser Gesellschaften, ıhrer anschaulıchen
IANNSCHACHG also, und dem nsem der faktaschen TDPO  101NS-
und Lebensweisen, ıhrer also, WAaTEe SOM1T e71nNn dynamiısches
Ungleıichgewıch yegeben, das gegenseit1iıgen und ortdauern-
den KorrTekturen KD Munch sS1ıe dıese Tendenz bereıts
1M nhrıstentum k relN: angelegt, 1NsOofTern dıeses ıne
hoch-ethısche elıgıon SG dıe Aa der radıtıon der judıschen
Pronhetie ıscne Kra ba namlıch SE bereıts log1isch
A Trennung der numınOoSsSen Wırklichkeitsdimensıon und ıhrer

legıtımatorıschen Auf mabe VO der gedeuteten Welt OT’auUS . Die
ethnısche Ungebundenhei1it des ONTUSGENTGUMS na 11 diıese
OSung nOocNn eher S’51M L1 eR6.. Dıe Yı yvernsalı tat des relig10s-
ethıschen Standpunktes GerTat amı ın ne DVanNnNunNg en
SEL ErPtEeN Lebensformen, ndıvıdualısmus 1LST deren Wırkungs-
geschıichtliche &0  T Diese endenz1ıelle Gleichgewichtsstorung
zwıschen SOZzAabalLalibat und NA1VILAHBITA an nat dıe AHeNd Lan-
dısche Geschıchtsdynamık S LT ıund wurde WTQ dıeser
wıederum ıLıhnrerseılts beschleunıgt, fuhrte äaDer den ZWan A KSS,

sıch, ag der Kucke der nunNmehr u erben usdeutung und

Lemgıtımatıon VO ebenstTormen A Pefi eın Gcat der moralıschen
andards erhohen. Dale Legitimationsbedurftigkeit den
Lebensftformen steırerte CN dadurch, Die’unausweırchlkıche
14886677 1a on der LebensftTormen VO den 1. n  nen enthaltenen
Lebensentwurfen SE A e Holge Aa von: Dıe Konsıstenzanspruüche,
( e dıe moralıschen Normen merıchtet werden, überlagern dıe
TYS5LUELONEeNn SSoiDer. Dıese Heststelluns 1L1ıeße den 1U  H au den
SeTPStÄen CN Daradoxen Schluß Z da dıe nohe Ehesche1l1dungs-
TYPate unter Umst2a2nden gerade Ausdruc* eıner gestıegenen “OTa-

Iar eın konnte, AaUChH ennn amı Oocn Ha über ANIE

Richt1igkeit dıeser Moralıtat entschıeden Te,
Yedienalılls ST Q ANtTSteENUNgK C a lternatıven ebensfTormen
e 11 der ERAewWwaCcKIuNnS des kzıdents angelegt und
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keineswegs usdruc! eıner Moralkrıse der Geßmenwart.

bhe und Modernıtat

Dıe Resiıstenzschwäche der Lebensformen angesichts KOoNKUurrieren-
der Lebenswelisen TT 871n kennzeıchen der Moderne. HOLVa
SLerungi, MObIIIGat) Veranderlichkeit, OrGschtri1 G A CZn
abstinentes) Programm, Innovatıon und Vorherrschaf der (‚e“en-
WATT als Zeitmodus 1.NC 1ldealtypische “atemorıen der oderne,
welche das L elner jeden ebensform vVvorhandene Bedurfnis
ach WONG1INU1GaT und angsamkeit Yonterkarrıeren. WT
überzeitliches FPPiRZID Carancı1 ert mehr, da dıe Suk  M  N  ess1ıion
der egenwarten e1lınem SIR E1ItL 1T ehNen Juster OI Sobald
also (1 e relıg1ıo0s-moralischen Legıtımatıonsleistungen Lm

Z/uge der Geschiıchts- HNO Gesellschaftsdynamık FFragLlTten werden
und YTSsStx uu eonNnelTe Verankerungen, aufgrund der Abkopplung
der morTalıschen mperatıve ALCY  > den SOztı1alen Oyntchesen, al
Verhartung GLSUe "“"oral empfunden werden, W1LTd dıe LEeDbeNs=-
T OTM dem ebensentwurf entgegengestellt. etzterer aber mu ß
u d e Integrationsleistuns GOZz el verankerter Legıtımatıons-
eıstungen der Teleologie 1NdıvV2duellen F kKkens subsumleren.
Der SCAHhWUNd num1ınoser Legıtimatıonsle1i1istungen, ( 16 auf das
um 1MdıiviIduellen und soz1ıalen Seınkonnens angelegt sınd,
dynam1iıs1ıer dıe usdifferenzierung der LebensfTformen. Dıese
Feststellung darf aber Y1.C der ebenfalls al gl der Romantik
prafıgurıerten Sennsuch nach BOLTEISCHEN; moralıschen und

relıg1ıosen Ganzheıtlıchkeitsvorstellungen verführen14 ) NS
ELE Entwıcklung umkehren KORNGEN. Freıheitsgewınne und
ıcherheıtsverluste mussen vıelmehr nuchtern abgewogen
werden. Der Aussage VO  » Bo und P, Berger Ha unter der
AÄAnnahme eıner hoheren aCc  9 außerhalb des Indıvıduums, der
Famılıe und der esellschaf a'L ZaNZES lokalısiıert, konnte

ıne eTkennbare Einhe1it von HOL VLAdUUN, Famıl1ıe und
sozıalen Interessen geben." 415 1: ıhre unangebrachte
EFmphase nehmen un als Beschreibung, MC als Wertung
A ZuUutT asaen.
Fur dıe Lne hat dıes ZU olge, daß G71€e gleıichsam ihren‘



definierten ()P T n l Rahmen VO rategıen der Gattungsrepro-
ML O un der Güuterproduktion verliert. Diıe hıermıt OMn
verbundene Te VO  D} den bhezwecken Ta hrerseits
VO  + der Auigabe, ıhre Gehalte Drazısieren und den veran-
derten edingungen SoOozıa.len un relig1ıosen andelns AaNızu-=—-

gleichen. Da e S021al1e8 Differenzierung S18edelt sıch namlich
A anthropologıschen Differenzierungen DLiıe Irennung
des KTrwerbslebens VO  3 Famılıendasein TtrUß AUL Ausbildung
der "Geschlechtscharaktere' DEl Diese S1Nd ”"eıne Kombına-
t1ıon MC Biologie und Bestimmung au  MM der ur abgeleıtet
und zugleich als Yesensmerkma J1 das Innere des Menschen
verlegt.' Wahrend dıe an  TODOLlogKıschen Diıskurse des

und Jahruunderts dıe Hrau al Mischung W Physi1s
und Psyche verstanden Vn dıe Hyster1isierung der WO1LDT 1 =
chen Psyche WUTde der annn als ulturwesen ausgelegt.
DG SeNgE Beziıehung zwıschen S6O718a1Llen und anthropologischen
ıl1skursen CN jedoch 13 der OoderTne elıner zunehmenden
A A der Geschlechter. Dae sozlalen Markıerungen werden
zunehmend geschlechtsunspezifisch, dıe deologmıe Besc  echts-
spezıfıscher Wesensmerkmale 1Td zumındest sozlal-oOkonomisch
O5 168 Dıe wesenheı1t marTkanter sO7z1laler und anthropolo-
gilscher K  tıgmata ScChwäacht dıe Geschlechterdifferenz zugunsten
der nunmehr au dem Kahmen der Khe gelöosten SexXxue  en
Da feren2. Wıedererkennung 1.S71; dann NıCc langer sS07z1al und
anthropologisch Stabılısiert, SsSonNdern beruht dann auf emot10-
naler un! eTrotıscher Nahe,
Mangels sSOz1ıaler und anthropologMıscher Differenzsetzungen,
o al Lesamt dem eologßıeverdacht anheım e  a  en sınd, mu ß
dıe (1Tenze WiCe) Binheit un Diıfferenz, VÖO  D Teınel und
Bindung ÜÜ Selbstreflexıon defin1ı6ert werTden. DIL@e Kne
Wa NS d1ıe Daradoxe Aufgabe, ınnerhalb elner SINa tION
eroßer N  Y  &ä  T  he elner anderen Person dıe elıgene COI DEl
aufrechtzuernhalten, M1ı SIN
Dıiıese usbalanc1ıerung Ls aDer auf srund der Domınanz der
Identıtatsfrage MO e1ne sSDezıfısche LebenstTorm gebunden.
D Domınanz der vategorıe WT AeNt1iT  tll selber ı1ıne Folge
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der berzeupgungsdefizite klassiıscher eleolorıen geschıchts-
phiılosophischer Oder anthropologischer PrOVeNTeNZ.; ZwWingt
dann angesichts ıhrer Verwıiesenheit au ıne 1NAdLvVvıdUeS1L
ebensgeschichte ZU Ausbıldung unterschıedlıcher Lebensfor-
METN s A1ıe dem jeweıliıgmmen Lebensentwurf sSsdruck verleıhen.

Dreı Kulturphilosophische Thesen

IS der KLG der gegenwartigen westlıchen LAander kann
U ldealtypischer Weliıse dreı 'V’endenzen festste  en, velche
Qn Exıstenz V}  — ehe-ahnlichen Ooder nıcht-ehelıchen Lebenswel-
Se e 1 MOLINLEert eTrscheınen Lassen. Zunachst 12a2ßt ıiıch 1ne
eutlıche TrLlorıtatenverschiebuns Teststellen L.M .Derganf
VO der Sınnfrage der ÖOrıentierung AlLTÜernativen. Dıe
Sinnfrage selber, a eınen Dlanmäßigen Oder zumındest der
Tatıonaken intendıerbarkeit zuganglıchen ZuU Kunf t8s8aNtwWuPt VOT'—

ausSSeETtZT, TÜüCKT UNTer Siınnlosimkeitsverdacht. Diıese atsacne
hangt 1 eTrTster LILnstanz m. dem MKn tesveriuest ı1.mM gemMenwarti-
me Lebensgefühl Ta Bereits W SW Adorno kam Dr der
Feststellung, daß dıe Moderne AA @}  ®} starken Kontiınultatsbrüchen
gekennzeichnet sel: OT FeN Da ea HE 0 dıe jenschen der
Zusammenhang; der e WE Angesıchts der omplex1täa VO  $

Lebensverhaltnıssen, dıe eilinerseits dıe technomorphe Herstell-
barkeıt AVAO) Lebenswe1ısen nahe egen, andererseıts aber dıe
HFrage nacn der ethıschen Tragfahıgkeit der dadurch ST 41MU-
L1Lerten ea dem Eınzelnen überlaäaßt, MUTetn, dıe Verab-—-
schıedung der Vrage nachn der ethıschen Legıtimıtat VO LeDens-
entwurfen und .r e BEevorzugung W wahlbaren ternatıven, au  M

denen jJeder Zeit ausgestıiıegen werTden kann, als LOsung
Dıe grundsatzlıiıch ejahende Dısponıbılıtat v ebensent-
wurfen verkehrt sıch dann Leıicht u Eskapısmus.
DI® zweıte Verschıebung 1 1ndet LmM 'bergang VO der Erzıehungs-
ZU herapıekultur Dem zweıfellose Fortschrıt 41} dıesem
Ka surellean TUC eg dayin. dalß erhaltnısse, dıe haufig al
egenstand eılınes padagofischen Eros aufgefaßt wurden, Al
undamenta defekt und deshalb als therapıebedurftig eınge-

werden rkonnen. JTedoch FD auch skeptısche Stiqmen.
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DI@ Diıskursivierung des Se@exes habe, M, Foucault, Aau dem
bendlander e1n "GCestandnıstier" gemacht, das ımmer bereıt

1S%T, eın Iinneres dem COoft fragwürdigen) therapeutıschen EiN-
ıne herapıekultur ne1l1g@Y unı A LIE überlassen.

Jedoch daZzu, d1ıe Therapıe gelber a Legıtimationsgrun ıhres
therapeutıschen ıngrıffs bezeıchnen, wobeı e Diskussıon
U dıe ernunftıgkeıi der amı gyesetzten ıe kurz
KOoMMt. Dem Eınzelnen W1L1Td dann die TeılnNEelL überlassen
"salnes eigenen Unglückes Schmıied eın YÖZonnen. "
#1.Ne AIı Transformatıon 1aßt sSiıch 1 der Akzentverschlıe-
bung VO der OÖffentlichkeitsdimension menschlıchen Handelns
U Privii1ıglerung der NtEIMA CS T eeaHSeDeLTeN:; Wahrend dıe Dbel-
den Kategorıen ıch 1m (irunde gegense1iLt1ıg Odıeren und dıe FNT-

flechtung beıder 1M Zuge der Neuzeıt polıtıschen ımd 1a =>
WiQduUueli 1En Freıhe1i1itsraumen FT D TO nunNMENT ılne eTNeute

Ineinsb1ıldung. Wahrend 1 vorkrıtıschen Lebensverhäaltnıssen
dıe (politisecehe) Öffentlichkeit sıch UrC Intımıs1ıerung der
emokratıschen Kontrolle eNTtTZOßg, scheınt dıe n 611 96 1n dertr

Gegenwart saıch gelber Z Offent1i:i1chen ema machen,
Ho Sennet SPTICHt a dıesem Zusammenhang VO  ® der "Tyrannel
der NC 1E Da
1 Gen drel Transformationen domınlıert jene FÜT dıe Moderne
kennzeıchnende Zeıtdimens1ıon, dıe sıch überholend Gegenwart.
D1e Therapiebereitschaft ı1ne Transformatıon neTrauszu-

ereıfen T N3.6 bloß &E I“ ıne mOdıscnhe und Trzlebıge
Laune der Gegenwar mıßverstanden werden,. Sıe S, gerade ılne

Folgewiırkung der Reibungsflächen, dıe zwıschen dem NsSPpTPUe
der Gese  schaft und dem HNSRPTUC der TAadavidyalıtat QuUutil -
tGresen; INa W1ıe Ka aıng dıe Psychopathologıen, VO äallem
GEe Schlızophrenie, A ıne der Famılıenstruktur anzulastende
Reaktıon aı dıe diverg1ıerenden Anspruchsnıveaus VO  } Indıvy1ı-
Aua la Gat und Gesellscha versteht der MN1er wıe 15 berger
VO eiılner "ITreatıayven Schizophrenie" Sprechen mOchte,
Theraplerbarkeit gehoöort D unübersehbaren Okabular CO  D bhe

und nıcht-ehelıchen Bezıehungen. Dıes hat P KONSEQqueEeNZ,
da Lebensformen, ATe als therapiebedürftig eıiıngestuft



werden, M1 ıhrer grundsatzlıchen Auf Losbarkeıit rechnen
müssen. Eıne FCh1K; e dıesen KLG Pek vVETrMi tGekten
"Systemzwang" nıcht aDstrakt negıeren Au un ılne
“DBO ctempore”, ( ıne solche, dıe dıe konkreten, en
Lebensbedingungen ıhrer Tessaten EKruücksichtiıet, eın
mOöchte, mu 3 dlıese egenselilt1ige oraussetzungshaftıgkelit ıuund
erschranktheit wahrnehmen. Therap1ıerbarkeit SO (LE der
Ya ar HRC dıe STra  1 der gesellschaftlıchen PTrO=—-

zugefügten Schaden hez en Therapıe erhoht (LE BSrein=
SC fuüur Diskontinuität, fur Alternatıven asS6O.: Der D C
ıchke1ıtsscheue kKaum der NcIMLas DevorzugX dıe alternatıve
Wahlbarkeit VO  D} Lebensweisen, dıese sSe aı ıl1ne Freihe1it,
dıe ® dıe auferlegten Freihe1iıutsbarrieren Hansichtäne  n

ebensformen erapıeren En Diıese kulturellen SCHWEeT-
punktverlagerungen angesichts jener dreı Kategorıen Erziehung,
Öffentlichkeit, Sanyhaftıskeit welche der TAadıt.ıonellen Fhe
semantısch eher eNtsprechen scheınen, ınd M der ethıschen
Urteıilsbıldung als unbeliebige oTen berüucksichtigen.

Unterscheıdungen L1m BegTriıit und 1SCNHe Besinnung
Zu den nıcht-eheliecehen ebensfTformen Iınd Nn1L1ıC 1U jene
zahlen, An SLCHr wıe dıe Semantık des BegT1ıffs nahelegt,
UlT dıe kbhe selber Tanken:; ntersche1ı1dungen zwıschen vorehe-
lichen un: nachehelıchen Lebensformen, der DAStıNn  10Nen W1ıe
aM Ehe”, "Bundnisehe", "Verschmelzungsehe" un

2\"Partnerehe" S1Nd aT”r A 1 RET und decken weıfelsohne
G1E Mehrzah der nıcht-ehelichen Lebensformen ab, GS1e ınd
jedoch semantısch bereıts a dıe khnhe selber Na eTrt. Das ULE
pe  A0 HEn NO} Lebenswe1ısen, dıe auch HNT @ 1Nndırekt auf dıe He
Man angelegt sınd, 1aßt CN dadurch Ma eTTassen.
Nımmt aber e1Ne welıtere ODt1LK e1ın, dann sche1lıint der

ezıehungsbegriff den Begr1iıff der Fhe überlagern.
Dave zunehmende Aquivalenz YVON "F'hell und "Bezıehunf" Pührt dazu,
daß nach Krıterıen gesucht werden muß, dıe SOwWOh L t*hısche
erbindi2chkeit ZULEassön u auch das ea der bhe HA

DEFAOR: sn usSLer U dıe dann als devıant eingestuft?n



anderen ebenstformen anbdiLeCeN: DNıese Krıterıen, sofLfern cS1e
1SCHe VeERBDANGLT1CARKETE beanspruchen, konnen ihrerselits,
H2 der Berücksıchtıgun  c  f der Wakt12zıGcat der TureL en
Transformatıiıonen und ıhrer Folgewiırkungen fÜür GLE anl AL

Lebensiormen, etzterTe @ bloß Krı G1KI68 LM Sınne eılner
NOrmatıyvıce des Faktıschen bestatıgen.
Zun  a  o  CHS5 QaDer G1 daraut hıngewlesen, daß dıe Bır  denzverluste
ıLm Fheverständnıs TG AL eSDZT dadurch entstanden SıNd; daß
VO em ım Bereıch des Kathol1ızısmus dıe Matrıx (Letr

"OPdNUNS des Geschlechtlıchen" ıine welıtere Perspektive und

Sichtwelise der Fhe haufıg verhınder N@6i Dıe OÖrdnung der

Sexualıtat e71in Begrıff augustiınıscher Pragung, der dazu ne1igt,
ku  unelle KristalLlLlısacıiıonen jn den Dıskurs des "Naturlıchen"

üwulbersetzen NS eln STATTEeS una eın einselit1iges
Krıter1ıum, HIS Vielschichtigkeit der Dimens1ıonen menschlı-
cher ezıehungen adaquat GSest HT bekommen. Dıe Tradıtıon
der 7g  olıschen Fhedoktrın tat sıch schwer M er positıven
Bestiımmung der Kategorıe VDE ETST unter dem P N der

nofıschen Liebeslyrık fand der Begrıff beı HUugO HC}  — Va KEOT
DEıngang Ja (1 elenrtre,

ezeıchnend ISl daß allS starker Qer Liebesbegriff Gegenstand
moraltheologıscher Bes1innung wurde , ausgepragter yleıch-
zeıt1ıg der moder1lıerte WE au Sexualıtat und auf dıe mOglı-
cChe Auflosbarkeıt der Fhe wurTde. J a  a  9 eın wichtıger
Schuler W: SIn  i Saller, wagte bereits ım Tahrhundert (1e—

danken, Qae .1 eher atypısch ewerte werden mussen.

SS LE da e ıe über das Eheband und hinterfragte dıe naui-

der ENe,. 2/ ANLT wollen dıesen Hinwels 1U  H dazu V 1'=—Osbarkeıt
danaut hiınzuwelsen, daß u76 dıe BPeton derwenden,

ıebe, dıe Haltungen wıe "Annahme", "TL,ebensförderlichkeit”",
"nersonale TreueO "Dauerhaftigkeit” und "Andersheit" eNTt-

Wa dıe nıcht-ehelıchen ebensfiormen an eın anderes LC

TUCKE@N.: Auch wenrn dıe Ylassısche bhne manches dıeser LEeitbilder

DOS1ILtLV verkoöorpern wußte, mu 3 G1e sıch aber gleichzeiti_g
angesıchts der Verletzungen und Schäaden, dıe G1ıe faktısch

">;nnerhalb ıhrer vıer Wande" hervorruft, hinsichtlıch iıhrer



eigenen Geschıchte M dıe Verantwortung nehmen l1assen und dıe
an Beweislast nıch ausschließlich den entstandenen AMGernas
t1ıven zuschıeben. D1iıes impliziert, daß He ılne generalısıer-
te odıfilkationsmoral dıeser SGellLe vonnoten WAaTe e e
mehr dıe Ausrıchtung der 'iınneren Moralıtat'" dıe VO  $ Le—
bensformen ZU uSdrTuc OMMt : Hıerdurch Ma SOar der S D
ch Änspruch eher ansteıgen Q dıes aM den verallgemeinerbaren
Moralsynthesen der Verbotsethiıken der Fal-ı S E
"Moralıtaäat edeute ıne bestimmte Strukturiıerung der andlungs-
dispositionen, ıl1ne solche, urc C(.Ve dıe Dispositionen unter
den gegebenen konkreten Bedingungen 4ala eın wechselseıitiges
Förderungsverhältnis gelangen. IX gent (Q.Ke Erreichung der
Forderlichkeitsgestalt A Der Moglichkeiten, wobeı das, was ı1Ne
Moglichkeit genannt werden kann, HA ÜTr außere 007A11Na=-
ten bestımmbar DSC, sondern au  ©N der brfahrung ıhrer Entfaltungs-
bedingungen persona und a3071al evıdent W1Td. Das au e
estaltwerdung hınaus. Gestalt besagt Stımmıgkeit er Ver=-
haltensdispositionen r
Diese VO H; Rombach ın dıe Diskussion eilngeführte Hormel elner
EFtehik, dıe den Moglichkeitssinn TALTD das Lebbar Neue uüber ALe

Entsprechung eıner allgemeınen ethıschen WHForderung
stellt, sSe iıhrer Bedingung VOLaUS , da ea onkrete
S11a ELn der u  Je.  e eilner morTalıschen erbindlıehkeit N1ıC
bloß als Gegenstand, sondern S AÄAusgangspunkt ıhrer Reaiisie—
TUNg berücksichtigen 181 Das Krıter1ıum der "Stıiımmigkeit",
das hıerbei Anwendung fındet, iımplızıer also, daß Qa e 1MU-
latıon der sıttlıchen Selbstreflexion als Evokatıon der '"phro-
netıschen In’cell]'.g;erm"52 der Moralsubjekte ım Mıttelpunkt

Ängesıchts der Ausdıfferenzlerung der Lebenswelten, dıe
zunenmend al deren Inkongruenz empIunden Wird., besagt dQ1ie
"StciLmmigkeit" nıchts anderes als den Versuch, dıe unter-
Schiıedlichen Anforderungen, die NAC)  — den heterogenen Bereıchen
des Lebens dıe u  Je  e erangetragen werden, in Kongruenz

brıngen: aıl dem Hıntergrund der Lebensweltlıehen KOmDle-
C und angesıchts der Allgemeınhe1itsstruktur S1666 L.ıicher Normen
VOLLZ1ıeht das Subjekt ılne OVyNTNESE, dıe e1tuatıve Indıvıdua-=-
LGa und allgemeıne S DG LLCHE UT LSPat ı ONal ı tEat ZOMMKTEN



50

VEerbindet. HS SNNS H5eht eın HA Yı1AUECIAES lgemeınes" 1Ndı=
vıdGueLt‘: weıl AT  D Ausdiıfferenzieruns Ü er Lebensbereıche den
Anpell ıne morTraAalısche {INSTAanz erscCchwert:;: allgemein, weıl
dıe S1011 CcheE YY ISTPatLONaLITITEA: er Tradıtıon al Stımulhla-
AD der Se1Hstref lexıon Anwendung *AA
D1ıssens und AONSENS, Wıderspruc und Eiınwıllıgung 871.Nd dann
unverzıchtbare ategorıen konkreter Moralıtat zwıschen diesen
Polen O1 1.7zıeh sıch (1 Reflexıon über vreıheı und Bındung
anhand VO Äode  en gelungenen und gescheıterten Lebens. 17716

Wıderrufbarkelt VO Bezıehungen, dıe sıch OM al Aus-—-

WCB au den wıderspruchsvollen Anforderungen dıe Ex1ıstenz
1ın eıner omplexen Geseiischaftf anbıetet, mu 3 dann al Losung
selber wıderrufen werden«

Wertorıentiıerung, wıe GS1e 4: e1lner solchen 1Ua LöN haufıg
gefiOrdert Wa TE dann nıcht AL der raglosen AÄAnnahme au sS-

gehen, bereits der 1NWels auf dıe Eheguter und Ql dıe '"L1ı1ebe”
WAaTeEe ausrelıchend,. Gerade Aa Evıdenzverluste, Qa 1.M au der
oderne entstanden SIN verdeutlıchen, daß hıer vLeimehr dıe
explorıerende Vergegenwäartiıgung ınrer eal ıe vordring1i1ıch
S ea
AÄAngesıchts einer Dbreiten mofaltheologischen Besinnung auftf dıe
bhe Mu demnach dıe Forderung erhoben werden, dıe Wiırklıchkeit
der nıcht-ehelıchen ebensiormen RC blıoß aLs Randphäanom en

ehandeln.
s  ıl“1eben! sollen Ooch eınıge Diskussionsvorschlage st1ıch-
wortartıg unterbrelıitet werTden:
HFur d1ıe moraltheologısche Theorıe und TA1LT dıe pastorale Praxis
iımplızıeren dıe vorangegangenen Überlegungen, da Z Beurteli-
lung menschlıcher ebensformen N1L1C S0107r e dıe Matrıvx der
Sexualıtat ezZzug S 17d und deren Vielschıchtıgkeit
dadurch unzulassig Teduz1Llert 4NRA Zu dıeser aLsScnen Reduktıon
gehOrt Cier Versuch, bensformen bıblaz2zdestisch begrunden:
HMI d Kod1ıfıkatıon VO Lebensweisen, SONdern dıe Qualiıtat
menschlıcher Bezlıehungen ım ordergrund derTrT Verkundıgung
JEeSU.s DIe Legıtimationsbedürftigkeit VO  — Tebensiormen und
ebensentwurfen braucht dıe Kırche als HOTUM der Kommunıkatıon



und nıcht za deren Hüuterin. S71ıe W1ırd Tıngen! benot1ist &S
>lattform fuüur dıe Verstandigung über gelungenes unı al- Ort
der Trostung angesıchts gescheiterten Lebens.
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2 ebensgeme1inschaft (Rechts- und aatswıssenschaftlıche
Veröoffentlichungen der Gorres-Gesellschaft, Neue o1ge, Heit
47 ) Paderborn/München/Wien/Zürich 19652 15-502
8 ) n Wıls, Neuere ÖLberatur D: Geschıchte der khe, 1G
Pa © 1967 137-142
9) ı%le oz.ıalgeschichte der Famılıe verdeutlıcht den usam-
menhang MC S0O0Z10-O0Okonomıschen Bedingungen und moralıschen
Bewertungen dıeser ebenstorm;' uüuhlfelder, khe und Famı-
5 Opladen 4982 “ Vel. W o CONnze CHRI ozlalgeschıchte
der Famılıe ın der Neuzeı1ıt Europas, SCUttgar 1976.
10) Vor em A Augustiınus, De BONO CONTIUgALL (Das (ZUT der
Fhe), eutsche esamtausgabe selner moraltheologischen Schr 1T
cen, Wurzburg 194.9,
41:) B, Müunch, D1ie Kultur der oderne, B@s Ya  ur 1986;
12) B 1as, Dıe e@s61) 1ischaft der ndıv1ıduen, rankfurt A9S 76
*S: Ha Kaufmann, Religlion un Modernitat, IAr O BergerCHEL) Dıe Moderne ORl äten und Zasuren, Gottıngen
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der rundlage CC} emotıonaler un eTrTotıscher Intımbındung
dıe Partner geste wWwerden." 39)
255 R aXne; Die Polıtık der Famılıe, Köln 1974: s L1er-
E elegatıon und aMı LLe; eıiltrage Z Ul Heıdelberger amı ı-
endynamıschen AONZEDPT., PEa V9OZER Y BTrOWN, Di@e Famılıe
äa |SsS Bezugsrahmen für Q Sch1zophrenlieerforschung, en Bateson,
Jackson, Laiıng Uede q Sch1zonphrenie und Famılıe, Frankfurt
ME A 4=220 _
26) 130 und S6 Berger, WE SOM AIr

277 ) D C XynnerTr, Da Famıl ıe Schıcksal und CNance, Hand--
buch der Famılientherapnie, Olten/Freiburg 97 K Mandel,
Theraveutiısche Diıaloge. Raustelne ZU yne-, eCexnal- und Fanml=-
liıentheraplie, Munchen W
28 ) Z Metral, DE JM Analyse elner MStLHUGLONG Hrankfur
e8|  C
20 ) VgL. Sa Renker, nrıs  AL khe ım Wandel der TE ZU1T
FHhelehre der Moraltheologen 1 m deutschsprachıgen Kaum Nl der
ersten Jalfte des L ahrhunderts, Regensburg Vla 159-210.



S

20) Personale Treue L1sS nıcht MLı SsSexue  er T’reue 1ıdentısch.

AI
VeL: P BUE Dynamısche Sexualmoral, Zürich/Einsiedeln/Köln
AA A Kombach, Strukurontologie,. FEıne Phanomenologie der
Freiıheit, Freiburg/München 1979 257
22) P R1ıcoeur, Za und Vernuntt 1a der Geschichte, ILD
bıngen 19586
22) Vgl. 5 WiL8., Bedıngungen des ertewandels zwıschen
Kultur und Jugendlıcher Subkultur, 4° Concılıum (23) 1987246-254.,
24 ) Vı Wo Groß und G e HUnNOKAr Dıie bhe Lm Splilegel bıblıscher
und kulturgeschichtlicher Überlieferung, a 8a1 EnVED O2-95



Lorenz Wachinger
nformelle Lebensgemeinschaften
Erfahrungen au  N der Partnerschafts- und Eheberatung

I meıner Arbeit als Lebens-, Partnerschafts- und
Eheberater (und ZWaT e1ner kirc Be-
ratungsstelle) ehme 1CM5 wilie meiline ollegen, e  es
aar ZU eratung . gleich öD verheirate oöoder
c und verfanre nachv den Regein psychologischer
Beratung,.
s ist, als ob die T’C sich e7l- und
moralifreien Bereich nielte, sie (über die Ehe-
und Lebensberater) nichtfordernd, Nn1ıc De- und
verurtelilen aucn mit fTformell Zusammen Lebenden
7 und WO a7j e auf dem akramen' Ehe
insistiert Q1i T rigens auch mı  A Ehe-
paaren, die auseinandergehen wollen oder ussen,
50 erfifireulic 2se Sprachregelung i1St, erhebt
sich doch das Problem der zwel Ebenen, au enen
die TC T° und die sich widersprechen
scheinen.

2 KÜUÜr den Partnerschaft  erater besteht zunächst
keın Untersc  ed arin, wie mMı e1nem verheirateten
und w71ie mı einem unverheirateten aar umgegange
Ta Allerdings suchen nverheiratete SE  ener be—-
raterische Hilfe (aus den Altersgruppen bis zZu

Jahren 1984 fast 206 unserer Klienten; 'als
"yerlobt/fester Partner 31I1Nd 3nur?z Z angegeben,

dürften in 1L enr sein1!)‚ s Z
daß der "Ehe”-Beratung abschreckt, sel ©

tatistische Angaben und weiterführende teratur
gibt H, amer, Wie moralisch sin! do  entenfreie
Lebensgemeinschaften?, 1N® Stimmen der zZeit 292
(1984) 579 590
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daß S7i bei ernsterem Streit sich schne  er
trennen, sei © daß ei anders mit Streit U -

gehen, etiwa a  e  9 entschieden S}  re  en,
eil das die Beziehung gefährden könnte

Ein Unterschied chen Verheirateten Un-
verheirateten 1ird Te lLeicht Un  o der Ein-
stellung des Beraters liegen: vermutet,
ec oder n  e  9 bei einem unverheirateten aar
geringere auer der gem  amen Geschichte, also
ohl uch geringeres kngagement in I3r schätzt
vermutlich VOonNn vo  erein eine nformelle Beziehung
als labiler eın und 1mMmt sl ernst. S5elbst-
verständlic 18 dieses OTUuUrte z kon-
rollieren.

D Den Psychologen mu (3 die Spannung interessieren, die
1m SsozZlalen Umfeld eines unverheirate ZU}  59  ı1en

lLlebenden Paares Oft da sein und sich auch psychisch
auswirken APd- Die TC als Arbeitgeber, auch
e B. die Caritas, auch die evangelische C
TrTen Pfarrern und Angeste  en gegenüber,
sich Handeln provoziert und übt ruck auS s

ern leiden of der Kinder Gewissensbisse,
mögen ohl auch WEgEN der eigenen früheren Ent-
behrungen ne  SC sein,. Wie L1rd dieser ruck 1n
der Herkunftsfamilie ausgesteuert? Wieviel VON der
ntergenerationellen Spannung, also auch T'O und
rovokationsbedürfnis der ungen eute, 1ird eu

ausagiert? Wichtig ist auch der Gesichtspunkt,
welcher Zustand der Elternfamilie die Kinder dazu
r  n  9 sich usammenzjehen mit einem Partner
die lebensnötige eborgenhei sichern,.

Vgl. C'  °  ey, D.J,Peterman, A, W.Avery, Un-
verheirate zusammenleben besser für die
spätere khe?, in Familiendynamik (1979)

T3
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L". Ein gewisser Prozentsatz? der unverheirate
usammenlebenden 1rd unter Spannung stehen,
die AauSs e1nem ormenkonflik STAammt : wie g—
Ng die Auseinandersetzung M1 den nter-
nalisierten, VON den ern u  S  bernommenen Normen
uch WE das Problem en tTChematisiert
wird, kann e sich in maskierter FOoTmM anmelden;
etrwa in Meinungsverschiedenheiten ber "Heiraten
oder n  c in ifferenzen bDber unterschiedliche
ähe- ZW . stanzwünsche,

S Das psychologisch wichtigste Stichwort 1ST die
in einem bestimmten er erreichte Beziehungs-
und Bindungsfähigkeit, die ın Balance zZu alters-
entsprechenden utonomie stTehen SO114:% Sie ist
ohl untersche  D VO  D symbiotischem Beziehungs-
verhalten, VO  e aufgelösten und deshalb au
einen Partiner ertragenen indungen die ern;
auch VO.  n der Ängst VO  b dem Alleinsein; VO  e dem Be=-
dürfnis, sich urc einen Partner aufzuwerten (oder
die tTandards der jugendlichen Su  ur erfüllen);:
VO  } dem edürfnis, versorgt werden; Ooder auch VO  e

dem edürfnis, sich VO  } en ormen A  Teizuschwimmen

Die entscheidenden Fragen, vVon der Entwicklungspsycho-
ogie her, Lauten also, jedenfalls angesichts der
"seohabitation uvenile" Roussel): Ist genügen!
eres Selbstwertgefühl entwickelt, daß die
Intimität, die Hingabe rıskiert werden annn Ist die

Einfühlung iın den Partner, die Empathie, gut
gelernt, um die narzißtischen enden zen auszubalancie-
ren”? iIst das emotionale Ausdrucksvermögen einiger-
maßen mit dem rationalen ausgeglichen, da ß ein be-

friedigender zartlicher und SEeXUe  er Austausch MÖ g-
lLlich 1i1st?
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Die Chance, das es in einem nformellen Zu-
sammenleben lernen, ist geWw. da; aber
alle ungen eu werden VO  — ihr Dro  eren
können3 %
Man äird mit einer Zanl unger enschen rechnen
müssen, fÜür die das usammenleben au psycho-
ogischen Gründen verfrüht 1ST und ihre ENTt-

wicklung eher SCOTG stverständlic De-—-
LEF das uch zahlreiche junge Ehen, wie die
ohe cheidungshäufigkeit in den ersten fün:
Ehejahren ®

6, Wie ist das Problem der Trennung ("Scheidung")
im der nformellen ebensgemeinschaf
mMO  fiziert?
Junge enscnhnen ernen, M1ı Bindung und mit
Trennung umzugehen; si erproben die Trennung
VO.  $ der Herkunftsfam e, sie versuchen die

Bindung einen Partner, Das vorsic  ige Ver-
suchg8stadium früherer Epochen (Sich-verlieben,
Sich-trennen) schlägt schnell in das ernst-
haftere S5Stadium des Zusammenwohnens mi ehr
Verbindlichkeiten VO  =) SsSexue  en en al aar
bis ZUmM gemeinsamen aushalten,

mögen avon überfordert sein, werden
en des Lernens durc  auien, AÄjie Irennungen
einschließen,. Wie werden die Getrennten, genauer
die erlassenen ("nassive" Trenner)4 1ın diesem

mit der an. fertig werden”? Werden sie
die fäallige Trauerarbei leisten Oder sich schnell
iın eine eue eziehung rzen?

Vgl. den unter angegebenen Auifsatz

Vgl. teratur ZUuU Scheidungsproblematik, Pa B
H.  °  ewe cheidung Wege A Bewältigung,
en 1983



Es gibt TUr nformelle Lebensgemeinschaften ne
en des Auseinandergehens  5  9 w1i sS!1 rudimentär
die rechtliche cheidung darstellt die @e i1U-
]lichen Regelungen, die espräche und die rTecht-
Lichen cherungen, also 21n Grundbestand
Verarbeitungshilfen äauS , Die unklar bleiben-
de Vermengung von *reiem Liebesverhältnis und g—
sicherter, ins Rechtliche ineinreichende "Ehe",
die A problematisiert 1rd sich 1m Auf-
hören 21ner nformelLlen Lebensgemeinschaft och
elinma zeigen, und ZWEAa T rechtlich und psychisch.

7R Es scheint früher, sSCcNON 1im römischen ec eine
VO:  '3 Beziehungsformen zwischen Mann und

Tau gegeben aben, die alb legal, jedenfalls
gedulde areln, TST das ridentinum SE rigoros
die Ööffentliche Eheschließungsform allmählich urch,
erzeugt damit zjel Druck, der sich e  z  3 1ın einer
Zeit, WO die Sökonomischen und SO  en Bedingungen
1g sind, befreit, (Auffällig 1sSt übrigens
der ECeuUeEe soziale ruck der Norm "Daar-Intimität"
bei Hetero- w1i bei omosexuellen. )
Die se der Ehe" 15 also vielleicht auch das
uftauchen der en V  5 Beziehungsformen,
die Lockerung der tridentinischen Disziplinierung.
azu Ommt der ogen vVon Beziehungsformen, der
innerhalb Familien- und Lebenszyklus urcn-
Laufen werden muß, nNne  S der unernör g—
stiegenen durchschnittlichen Ehedauer.

Darauf und auf die widersprüchliche efinition
der Beziehung A nformellen ebensgemein-
schaft mMac aufmerksam W, moch, RKne VOTL’)® der
Heirat, in:! artnerberatung (1979) 190 195

A dn hen ohne Trauschein eute, in Aries/
Bejin/Foucault uU.a. 9 Die Masken des egehrens und
die etamorphosen der Sinnlichkeit, Zur Geschichte
der exualitä 1m  e Abendland, Tan 1984.,
Zu den rec  chen Toblemen 1 von Münch,
7Z7usammenleben ohne Trauschein ec Rechtsberater),
München 1982



uch die Ehe erschein ehr al un 1lı-
OoOrmer Block:;: WL sehen S71 ehr in Tem e ;iU-
lichen Verlauf, in Tren Entwicklungsphasen;
am ird für Lebensphasen VO  D

und ach einer Ehe geschärft.
Die iel esprochene Personalisierung der Ehe 18
natürlic auch eine Individualisierung Die g_
sellschaftliche Institution der Beratung und
Sychotherapie, auch der aar- oder Familien-
therapie übernimmt soziale ontrolle, aber auch
Stützfunktionen, die in der eutigen Gesellschaf
Sons gegeben sind, iel orge verlager
sich VO  ; den Sozialbeziehungen weg auf die Verant-
wortung für die eigene Biographie und rriere.

3, Die normierte nheitsehe ist eine ogmatische
Trechtliche Fiktion, die er aus sozial-

geschichtlichen en er durchzusetzen
Wwar 31 bedeutete auch eine Entdifferenzierung
der ge  e  en Wirklichkeit, die w1i ja Nu  H in der
nochmals vereinfachenden) ückschau abDen,
ezienen Wir das usammenleben vVon Mann und Tau
(oder auch zweier Frauen oder zweier Männer) au
das grundlegende Paradigma einer Biographie in
Ter Entwicklung VO  9 Kind ber den Erwachs enen

en enschen, 1i1st ZEeW. ach den ormen
Z suchen, wie soziale ONTAa. und Kommunikation
zustande ommen und ge  a  en werden innen,
daß genügen Stabilität und 50  arität heraus-
ommen,

Zu diesem WO einer Theorie der Moderni-
sierung vgl. EK.Beck-Gernsheim, Bis daß der 'Tod
euch scheidet? Wandlungen VO  e und Ehe in
der modernen Gesellschaft, in:? ÄArchiv für Wissen-
schaft s Praxis der sozlalen Ärbeit, eft Q1986, 144-1723, Soziologische Anmerkungen und eine
ritische Durchsicht der (ev.-)kirchlichen eaktionen
au den Wertewande auch bei \ chrödter, Paarbe-
ziehungen, Ehe und Familie ntıwicklun und Ant-
WwOo  en, in Wege ZU enschen (1981) 472 482



Vor em aber 18 au die Perspektive des Wandels
1m Lebenslauf achten; sein Ziel ST utopisc
(im 5inne E, Blochs), wißbar un! plan-
arı Die Ehe w1i die icht-ehelichen Beziehungen
sind aul Zeitgestalten, also relativ vorübergehend,

sehen, Özu die EnNne- Familienkritik im euen
Testament gut paßt. Das twicklungsdenken der Psycho-
ogie U  H die Tiefenpsychologie G Jungs
ennen, die ins en die Individuation stellt
hat eine ENTSprechung in dem achstumsdenken, das
Z B, in ] repräsentiert 1SCH Das erbrechen
VO.  - Beziehungen, auch schwere mformungen nnerna
einer Ehe, gehören in ese Entwicklungsgeschichte
hinein, Sind of: ein wichtiges herausforderndes Ele-
ent arın, Der Sakramentsbegriff der Ehe kannn lLeicht
1n dieser Perspe  ve gedeute werden.

9,. Z.u r’gesse 1sSt der andere I'yp nıcht-ehelicher
ebensgemeinschaften, die unter die kntwicklungs-
psychologie, jedenfalls leicht, subsumieren
sind, eil sich um "jugendliches Zusammen-
wohnen" handelt: Erwachsene, die VO:  S irchenrecht g_
hindert werden eiraten, wl TrT.LıesSTer und ihre
artnerinnen Ooder enschen ach einer ©  eidung. Man
darf auch aran denken, daß enscnen gibt, die sich

binden onnen  HN oder mögen, für die also eine Ehe
Ooder auch eine niıcht-eheliche Dauerbindung ne MÖ g-

ebensform ME



Ändreas Heller
Kar] NZ Ladenhau
Herman Van de Spilfker

NIc.  eheliche ebensgemeinschaften in der kirchlichen Praxis
omentaufnahmen, Iine Offenere Beziehungskultur

fordern

Nichteheliche Beziehungen e1in finitionsversuch

Wichtig Iur den Umgang mit etro  enen TSr die

1deologiefreie und differenzlilert-kritische wWahrnehmung der

ewelligen 1 tuation Welche Formen der nichtehelichen
uchebensgemeinschaften gZ1ibt ber den Lebensrahmen

u hinausJunger Beziehungen äalterer Menschen,
ebensgemeinschaften In Pfarrhäusern, afir.  anische Stufene-
ehe, Problematik alleinerziehender Frauen, escCc.  e24dene und

Fortsetzungsbeziehungen.
EFE STENNT HCN OS AT 1ne FEar VOÜ.  b Beziehungen.
Der Begrif "”nichteheliche Beziehung" W1Ird hier Ingegrenzt
au die verschiedenen gegengeschlechtlichen Seziehungs-
fIOrmen, die Zwischen Mann und FrauU mogliich 7 Da

Gleichgeschlechtliche Beziehungen werden demnach

Derücksichtigt. HS Annn davon AUSKECKXANKEN werden, daß

Beziehungen ständiger Variabilität Un N tensitfat SOWOLL]

personai-Kommunikative S AUC otisch-sexuelle und uch
Uumfassen.SOZIlale AKomponenten Das Wort Beziehung deutet

darauf D1D, daß ese ebensform (nOCH) keine staatl!liche
der Kirchliche Institutionalisierung eerfahren hat

Personale uvalitäten un theologische
Beurteilungskriterien

EsS Z1iDt nichteheliche Beziehungen, die prinzipliell der

praktisch EIigenschaften der Ehe, WIie ie ach 1056



E VÜU.  - wWwerden (=@SSCcANENaLasder FEFhe gefordert
aufwelsen: die EFinheit (=un  asmatrimonl1ii proprietates),

und die Unauflöslilichke (STWHDAHSSOHETNNEES) Allerdings
kann uch davon ausgehen, JAaß in nichtehelichen

Bezilehungen prinzipiell der praktisch Sntweder die Finheit

cder die Mal STCHKETT der el GSSSE Eigenschaften
T aKzeptiert werden DZW U ©]1nen relativen Wort

en Daneben treten andere wertgeschätzte Figenschaften,
die "Yielheit"”, die Intensität, d1ie Authenti  HOGN die

KeziproziI1iCtät. Finheit und Unauflöslilichkeit ver:;!ieren

ihre SSS e  Uung uınd ren absoluten Wert Das

menschliche WW äng in nichtehelichen und ohbelichen

Beziehungen davon aD, 'ale Mann UN: Frau m1i teinander e2]1]1ner

"Sotimmigkeit" kommen. Menschen kommen mı teinander

Stimmigkeit uch hne die Vo  - Kirche nd aa eforderten
mit G(Gesetzen undvbereinstimmungen Normvorgaben.

ntsprechend SA e 1ne breite ensibilisierung ei]nset  en,
GE verschiedenen StimmigKeiten wahrzunehmen. UG Z£1Dt

— 1m Kirchenalltag ahlreiche MoglIlichkeiten. S50 se  L A

eispie darauf a3ufmerksam zemacht, in den VD EGeN

DU HAD die Verheirateten en AÄuch Männer und Frauen

JM nichtehelichen Beziehungsformen edurfen des furbittenden

Gebetes UN en S C au die T in der

Glaubensgemeinschaft Die verschliedenen timmigkeliten, A

UDE, stellen amı uch Fragen dQie edeutsa  eit und

Ergänzungs- DZW. Nuancierungsbedürftigkeit der Eigenschaften
RS Un "Unauflöslichkeit”, mIit denen

Bezliehungen charakterisiert un nichteheliche Bezilehungen
SS Solche differPnzierte Titerien der personalen

KanonistikBeziehungsqualität fordern die Moraitheoiogie,
22bens0oun Pastoraltheologie heraus WIe dlile pastorale

PAalSs, das CS  ijche en In der Gemelilnde em

O7 S AMSSST. Herausforderung stellt, wird Kirche zueinenCrt fr
Kommunikationen, AT dem dQlje vielfältigen Beziehungsformen
Z enntn1is ENOMMEN und al Ausgangspun£kt fuür dQen

ÜE SCHEN DIialog gesehen werden.
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Ansatzpunkte fuüur das espräc. mit Kirchenleitungen

Im Kirchenalltag begegne das Phänomen der nıchtehelichen

Beziehungen beständlig: 1m 1Are.  en Dienst, hbei

Anstellungsverfahren Va rchlichen Mitarbeiter/innen,
Keligionslehrer/innen, beli ehrenamtlichenPfarrhäusern,
Mitarbeiter/innen, S 1nebrwunscht Ist, ”"Pastora mIit
GeSicht" etreiben Dann Desteht HSa die
Gefahr In Zahlen, In quantitativen StGatıs  en ber die

öpfe hinweg, SOondern mit onkrete Menschen un Ten

zewachsenen Lebensgeschichten reden und verkündigen
TIernen. Die Begegnung Un das Gespräch RIO den etro.  enen
verändert die Wahrnehmung Un die Urteilsfähigkeit. Eigene
Betraffenhel Wird ausgelös Solche Gesprächsbegegnungen
S1Iind au en Fbenen der Kirche Iinszenieren, in der

Ausbildung (Laientheolog/inn/en, riesteramtskandidaten)
ebenso wie 1 Dialog m1it der Kirchenleitung. e] Fann dIie
errschende Fedukt8nistische Wahrnehmung möglicherweise
aufgebrochen Werden. Denn VIie  Aac. wird dijie

Beziehungspluriformität gerade Zn amtskirchlichen Dokumenten
individualisierend (nicht Als Ausdruck unverengt gesehen

ea  on VO.  —y tiefgreifendem gesellschaftlichen
usdifferenzierungs- und Wandlungsprozessen), oralisierend
(A S ein Froblem VOU.  —y Sexualität und am der

Moraltheologie und der kanonistischen KASıuıdist1ir und 1m
Kontext VO  — Evangelisierung). Dieser eerwunschte Offene
Diskurs könnte uch tabulsierte Fragenbereiche
71 teinbeziehen Wie kann Eheiosigkeit hne

Beziehungslosigkeit gelebt werden? Wie 1ine K C des
ehelosen Lebens AUS? Wie onkretisiert S1CH die "Kunst,
ZÄrtliich ET Mieth)?

Für den Dialog mußten en e7]7ner intersubjektiven
OoOmmunika  on Geltung on ese Oommunika  on asiert

darauf, dadaß der ÄKommunikationspartner akKzeptiert wird,
S en un 5uchen theologisch Aals Botschaft Gottes

verstanden wird Demnach en NU die



Botscha  en die NichtehelichenKirchenleitungen
AÄuch nverhelilratet Paare bilden 1ineLebensgemeinschaften.

Botschaft GOGles die Kirche, die entschlusseln

gz1iIlt Auf einem Ssolchen Hintergrund wird die rage wichtig:
Was edeute Evangelisierung angesichtis VONnN nichtehelichen

ebensgemeinschaften? Wie können die WT C)  e2nen al

u  e  E res Lebens und Glaubens érnstgenommen werden”?

Beratungsstellen

Kirchliche Ehe-und Famil!ien> eratungssstellen CS SN CC
in groserem Maße en pastoraltheologisches Un -pSyCLhO-
logisches elbstverständnis bemühen, ihre Arbeit, ihre
1NSETIGEHELONEN TE Gestal tl ren NS  en und

ÖOrt adifferenziertergesellschaftlichen (Ttheologisch)
reflektieren Fine S  ‚he Aufgabe eruhrt die Ompetenz der

Mitarbeiter/innen

eratungsstellen STenhen AaUc. in der Verantwortung, die AaU.

ren Erfahrungen SWORNNENEN iInsichten In die

individuellen, sozlilalen un gesellschaftlichen
Lebensbedingungen der Menschen, der kirc  en und

Zese  schaftliIichen Offentlichkeit vermitteln Sie SA 1Tn

C OSse Vermittlung gesellschaftlicher e24 olnen

Beitrag Zu.  . ompetenzerweiterung er astoralen Dienste

erbringen. Dies 1ST deshalh VON besonderer Bedeutung, welil

In der pastoralen FPraxis vielfach ein Defizit Test2ustellen

IsST, eben, WIe sta  ndet, wahrzunehmen.

eratungsstellen SA COn elilnen He Ter DAa e  NO  e1t uch

verwenden, hinfluß8 auf die politische Arbeit in

Kirche und Gesellschaf nehmen. daßDies se VOLI AUS,

SS SsSich Sa ST der pol  schen 71 mensioniertheit re

Tätigkeit EWU. S11n Die Arbeit der ratungsstellen
e 1 DE NUuU Aauf die Betreuung VOÜüNnN Einzel  enten
beschränkt eln Die Beratungskompetenz der as Sa

efordert und Menschen In dQen (Gemeinden Sal Len SErmu  g
werden, ihre ompetenzen DA  — gegenseltligen T7S pIie
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Drı DAeN, Die X1isStCenz VOnNn Beratungseinrichtungen darf
einer Verdünnung der Kompetenzen der as.

führen (Expertokra Ws0d ©} ’ welil] damı En wesent]!s omen
der Identität e1i1ner CR SEITCHENn Gemeinde reduzlert werden
würde

Von den ratungsstellen S61 T ten StÄärkere Impulse ausgehen,
Bezi ebungserfabrunäen naAander SGZU ta uschen,. Damı

Wird e1 wichtiger Beitrag eleistet, 1ne Beziehungs-
un Oommunikationskultur fordern EFine sOolche Offenere
Bezi ehungsku b1 Idet 1ne wichtige 07aZnZUNg,
Menschen Paare, Ahhen und Familien verstehen. Auf Iine
Orme brach wWer Kommunika Dl (JNsS-— Un Hezi ehungsku IUr

fördert, foöordert 1ine ebendige ‚emeindekul Gr
Bera tungsstel können ren w7 chtigen Auftrag NU.

rfulllen, ennn nNnen VONnN den Kirchenleli tungen mit
In teresse, Offenhelit, H0 ST uUund der noOtwendigen
Unterstützung begegnet wird



Andreas Hal

Auszewähl TLe 1 terae den NI chtehelen ebensgemeinschaften

ANnmerKungen 8]nem ächerübergreifenden 1iıteraturuüberblic

In den etzten Jahren s1ind VeELrStTAÄr Sammelüberblicke Fragen
VO.  y Partnerschaal Ahe (Hilpert), Lhe In der Geschichte C6

und Familie 571 Igoner) erschl! SCHCHL auf dQie in diesem

ZUSAammenhang e1 NZeEeN WI7 rd Die nachfolgende
e2raturiijiste MOC mehr der weniger umfassend die Trelativ

verstreuten Bei räge D Thema UT CN KSÄNeSl S  ‚he
IS bensgemeli nsCcChaften IV (gegengeschl och e ch Zwel erbez] ehung)
UsSsammen- Un fächerübergreifend Un auf einige Systematisier
aufmerksam machen.

Kilirchenamt! 1CHe exte

ka tho] SC  ‚ he Ki Che

DAs Thema He behandelt Familiaris MSR In verschl edenen
Hirten riefen deu tscher SChHofe Sp1 J]en die NI CAhtehel hen
eDensgemel nschaften e1ne punKtuelle der ber dauerhafte
Al rı CHhTtungSwel sSend darf der Hi rtenbri ef VO.  —y Lehmann

angesehen werden. Eline A TLKePeNZiTertSTre Analyse bringt uch der

Generäa v 1 KAar SCHhIunNd, Obwohl 1mBel

ar 1 07 ne] TIen Treduktıi RSS CHEan Nnne D] -l ben SöS7een
verkürzen S] dieKomp. SXYXOsS Phänomen, Ooige polykausal
/andlunzsvorgänge auf 5Sexualtität und bleiben mehr der weni gér 1m

DE  a Ve  b haften DI Wwe 1TNOaSTeEe kK1 rchenamt CHNe AUSSAE
TIG 3U der DIOzsesanynode In kottenburg-Stuttigart entstanden.
Vielr tielcht DYORGHS: S11 1D@e AT VYahrnehmungswechsel, we_;' 1 SNStimMAaLsS

Nichteaheliche Lebdensgemeinschaften unter der erspektiIVvı
der ora SONdern de (1l1aubens ıınd der Gerechtigkei gzesehen



T

werden AÄAngenommen WUrde auf Antrag VON Pau] ZU J1 ohner
TaKENder Text

MS SOgenanntien "nichtehelichen Lebensgemeinschaften" SsSind er
Voraussicht ach in der nächsten Z 1ine ebensform, we ] ch

uch unge TrIStTen räh WeEerden.UDSere Tadition
ner en pastoralen folgend, AST rIcChHtig, aU. der
VOr. ndbaren Lage, hne 7 gutzuheißBen, das Bestmögliche
machen. Oolgende e2]rgiche Bemühungen 7 nd dieser 517 LUa G7
abenso w1ie UNSeTtiTemMm rchlichen Auftrag ANKEMWESSEN:

LASSen WiIr 1m espräc. naCch, die rage stellen, b
Nniıcht el Partner Au Kosten des anderen 7ebt Was U IS ICcChter

möglich IstT, je mehr der ergende Schutz der AT Lten  Chkeit

Unsere Kirche kannn SE auf die alte Tadlition des
Konzils Vün Irient STützen, Sich für die CAhwächeren Aar.

machen: die 3UC amals zZzumeist die Frauen WAren., }

Halten W1Tr unbeugsam in ErInnerung, daßs 1ı1ne ITeENNUNg AauUcC

hne Fauung) SsSchweres menschl hes Leid verursachen und

Ww7 Sderum beim so71al SC wächeren Teil 1ine Anen

WAas denVerletzung der el bstachtung mit SIch bringen kann:

der SsSolches Lebensleid verursacht DbZW. zuläßtSC.  u  g macht,
Bemuhen WIr daß zuma ] UNSere etaufteU: Aach ÄKräften,

ren ungewöhnliIchen Lebensorten die ]1esen und Sich der

Bergpredigtforderung Jesu stellen, die Saa Treue au dem Glauben

ST mögliIicHh hält Daran KOonnen wI1i die O  NUNg knüpfen, daß dIie

‚Pa dQes vangeliums die gläubig XE wWwoOordenen Partner (D

nichtehellilc. Lebensgemeinschaften) VOr die rage ” Was

UNSeiTieTr ITauung Och 1m AT (VgL ÄDg $

Wel erg hbe des G 1 ubens die kommende 17S

o}  versammlung VOÜU.  N 7 -10.10.1985: Anträge, in NMaterla  YTenst

23/3, Rottenburg 198695,

(D) protestanitische Kirche

Die protestantischen Kirchen tun Sich in ZzewWilsser se eIic.  er,
mIt der BeziehungsplurifoOnmität der GesellIschaf umzugehen. Fin



eleg DL das Dokument der EKD Wel treien Un
UmStrı BcSN CSr der Bericht aU. der reiormlilerten Kirche der
SCcH WE 7 ( AMmpI ‚he) g dQer —9 ch In wohl uender Orurce

Osigkel m1i der Beziehung Mann-Frau befasst "unabhängi1ig davon,
OD 71ne Ebe 51 NAenNn WUrde der un we ] .hem

Familientypus Sie SC.  ess!ich C

50z1ial- un rechtsgeschichtliche erspektiven

Für die praktIisch-theologische eflexion und bntwick] N e1iner
FEFhe- besteh el Aron1isches ETUn Fa  S enpastora
SsSozlalhistorli scher 57welse Man könn Ce ’ daß die ASs
berzel D ch und uberna TE legi t1imi erten Ehe- Un

aml  enformen WSEOISCH bedingt und Aam ZEelAatıry Sind on
den beli WI ANgEXE hbenen SA Sind ‚Tn Adje Thematik
Sexua l vorehel ch Bez7zi on unsgverha ten der Geschl Cch

einschlägig: N M i tterauer, 57 eder, Kosenbaum,
SCHhmidt, Schwab

Emp17Cche Un S0071 01 Og 1 Che Be i

Der Datenknappheit VONnNn Iheologen n W einige empirische
In den el  ten Jahren WOrden. DIieUn ersuch abgeholfen

Studie NT Ch che Le bensgemel nschaften der Bundesrepu]
eutschland”" nforml art ST erg.-Chsun tersuchungen
zwischen verheirateten Un unverheirateten Paaren Ntstehen

ÄA ba h-Ta  e Für OSterrel ch er 1989 ©1ne emp1xsche

Untersuchung VOU. Hasl Inger) y Tanna die Schweiz Z1ibt melnes

WI OoOch kein Datenmaerla Hi 19l  — vberbl Ck ber Ad1 —  —

internati na l Vergleichszahlen m1it elilner Erklärungshypothese
Z SEMNSsSETISCHAr vermitteln eyer Un Schulz

Der 1teraturbericht Z  N Thema VO.  _ yre
gehört den analytisch wertvollen, ebens0o Kaufmanns und

SUSSMU Chs e  räge.



Psychologie Un eratung

Relativ unn esa bleli ben die Beobachtungen Un eflexionen au

der eraterischen Praxis Koessler- Huth, e1g. -Kvers
DirochSC.  e, Moeller,

Gegenwarts] tera HL und KarikaE

BS duüuürfte 31 finel Cch sein, die 5SpD1 egel NS VON

Bez]l ohungserfahrungen ver: ch LE ter We l ufzunehmen, wie CS
Yn der deutschsprachligen Gegenwartsliteratur ren Niederschlag
findet nNnen ersten systematisierten ET bietet Raddatz
AÄuch D, Mieth bezieht ese Dimension der WI Ck] tserfahrung
und -reflexlion beständig 1D selne ethischen vberiegungn el7  x In
etzter AT viel e 1SE das UucC. VOUNn Rame un DI FO
UÜffene Zweierbeziehung. hine unterhaltsame Begleitung e der
Karikaturband Beziehungskisten DZW. AdAs andchen VONnN Aave

HST sSCch Beli äge

In den uristischen akultäten ntstehen verstärk Disserta  onen
ıund Monographi VEr SUTZUNKS-, miet, CS-, A Cal

recht]en spe  en Popularisierte usgaben der Kechtslage
en offensichtlilic OnJunktur UuUnNC. ara

Werner, Schee] &, de WIEtETt Huffmann Für die
rreichische Kechen AXe eg ine Studienarbei der
SsSoz1al Ww7 Nnschafiften Arbeli tsgemeinschaft Vileie

Moraltheol]l Ogle Un systematIsche eogle

FEFin anNnzZeS peKTrum Posi £ionen VODNn einer her neOKkonservativen
S5e ] Meves, Naujokat) bis 3in dQen 1ädyoers TE EU®e

FOormen FriIisch, ohrder Bezi enDA Z 70.  er
differenziert argu  lIer Kramer, Sicherlilich ein Beitrag,
we ] her auf dem en der herkömm] hen Müller)



07rae0 Oogle die KFONSTPUKGT 'SstTe Fort  üÜhrung darstel (= Zn

Ringeling, Cooper).

Praktische e0o oglie

Die VONnN Steilnkamp entwickelte Typologie der Umgangsformen mit

Te Le ensgemel nschaften wehr-E.ns UN , die

pastorale Doppel =SCrät © die akzeptierende FEFinstel ung"
nNnte okkl] 55] 01 Og 1 SsSch Wwo ] tergeführt un HOM Sn

enSSftendes Sozial 1onskonzept k 7 rCchHl] ‚.hen Handel

eing: bunden werden ulehner (1 082) oentfal Deit 1ine

Kr ter] 01 og 1 S, au der heraus die Handlungsfählgkeit In der

pastoralen Praxlis verantwortlich erwelilter Werden kann.,. D7 ses

Za verfolgen uch theologisch-mystagogische Sprechversuche in

eigenen en Heller, 1983,

B1 ]IS 20 Og 1

Die Auslegung des en KASdas JM pastoraler Absicht GTG 1ine

h7 b]lische Horm der exXxtaus dar,
nichtinstitutionalisierte Beziehungsforme 1 e menschliche

un theologischen ua  a einschätzen lernen:! GO1l TI w1 CZer,

Haag, E] ger

1Ceratur den "Nichtehe  chen Lebensgemeinschaften"”
Fhen ıhne Trauschein eute, In Arı]! U Aıg DIeN,

Masken des Begehrens Un die Metamorphosen der Sinn  21 ZUr
Geschichte der Sexualität Abendland, Frankfurt 1984, 197-208

Beziehungskisten FKl]lefanten Press), Berlin 370

Böckle öhne, Geschlechtliche Beziehungen VOr der hhe
Die Lage bei der etuUdentischen Jugend, Main —A7

Mnehel che VOnN Frauen. hinBruck, Sexual bezli ehungen
kul urverg]! 57 chender vberbl CK., Vö Iger Wo ] C,
GeltiebDt verkKau zetauscht zgeraubDt Z der PTrAauU 1 m

autenstrauch-Joest-Museum Kö ] 1985Kul] urvergli 21 CR Bd
7098-805
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Bühl] Zusammenleben mIit und hne Ira uschel ! , JM
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Aampiche, U An Tre und Verantwortung Han Partnerschaft
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Soziale des SEK Sa Bern 1084
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Menschen C  N &] G70) 24156-463
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Ders,., Glaubenspro  eme NEeU gzesehen, TFAZ Wien Köln 1979, 3_

Haag, Du hast m7 ch verzaubert.,. und S52e2xua] CAt Iın
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S 66R
Die erlegenheıten der theologischen
Sexualpädagogik
Notizen anläßlıch des uC VON olfgang artholomäus

Es ist eshalb 91008 verständlıch, daß dasKonrad Hılpert
ema Sexualpädagogık ın theologıschen und
relıgı1onspädagogıschen Zeıitschriften, auf

Vom Irılemma der Belastungen un dem ser1lösen ucChmar! ın katholıschen
der Ambivalenz des Schweigens kademıiıen und Bıldungshäusern bıs auf

nıge Ausnahmen den bestgemiedenen BC-Wer sıch heute als Theologe der SexXxualpäd- hört, und 1eS$ Ja, wıe alle, die Verantwortli-
agogık zuwendet, geräat unverme1dlıch ıIn eın chen eingeschlossen, WI1SSenNn, Keineswegs des-
rekäres Feld Auf der einen Seıte sıeht sıch halb, weıl aiur eın Bedarf estunde Derar-
der gesellschaftlıchen Jloleranz VOIN en tiges Schweıigen ber eıne ‚aC| ann PrOVI-gegenüber, dıe ıhrer narzıßtischen, sorısch se1N: ann entlastet stellt wıeder
banalısıerenden und verdinglichenden Ten- 1stanz her einem überdrüssıg gewordenendenzen nıcht nkrıtisch stehen lassen annn ema; der chafft eınen geschütztenAuf der anderen Neıte sıeht i sein prechen Raum, ach ausweglosem Dıssens welter-
erschwert und sıch ıIn seliner theologıschen zusuchen und -zudenken. Wenn allerdingsExıstenz haftbar emacht für eıne Iradıtion, Karenz ZUT Dauereinrichtung wird, steht
dıe nıcht iımmer, aber doch auf große trek- Glaubwürdigkeıit auf dem p1e Wessen
ken, gegenüber dem Geschlechtlichen eınen Glaubwürdigkeıit? Sıcherlich auch dıe der pTO-grundsätzlıchen erdac egte; ber das Aus-
maß und dıe TUN! dieses Sachver]! ann

fessionell damıt efiabten Und selbstver-
ständlıch dıe der verhandelnden aC| Wıe

unterschiedlicher Meınung se1n, soll Sexualeth1i relevant Oorentieren können,
eıne belastende Hinterlassenschaft arste. WENN ıhre Sınnbezuge, Werthaltungen und
ist auch VOIl kiırchenamtlıcher Seıte oft abstabe 1mM Entwicklungsprozeß nıcht mehr
eingestanden worden. Beım Versuch. diıesem ZUT Sprache gebrac! und erschlossen werden?
Dılemma :edliıch standzuhalten, sıeht sıch
NUunNn unversehens eiıner drıtten Herausforde- Negatıv tangıert wırd jedoch auf Dauer

auch dıe Glaubwürdigkeıt des kirchliıchen
rTung ausgeselzl, den konkreten Erwartungen Sprechens 1Im Bereich der ora insgesamt.
und Festlegungen VOIl kiırchlicher Seıite nam- Wenn In der Offentlichkeit der Eindruck enTt-
lıch; S1€e sınd und das auch für die etzten stünde, ber eın wichtiges, jeden Menschen
Jahre wıieder zahlreıicher und detaıillıerter betreffendes ema könne nıcht mehr en
als für jeden anderen Lebensbereich, WEeEenNnN- gesprochen werden, ann 1st der erdacC!
gleich In den NnnNalten gegenüber er nıcht fern, CS gehe nıcht Überzeugungen,
durchaus bedeutsame Unterschiede g1bt dıe besser bewährt, olıder begründet und aufs
So INa sıch, WEI sıch des IThemas Sexualpäd- Ganze besehen humaner selen als dıe e-
agogık, elıngen des Erziehungsprozesses genstehenden, sondern rechthaberisches
interessiert, wissenschaftlıch edliıch und Insıstieren auf Tradıtion, Anspruch VOIN

gleich ITrCNIIC| oyal annımmt, vorkommen 9C| Oder D Ressentiment. en sıch
als eıner, der, den gesellschaftlı- derartıge Verdachte erst eınmal einem
chen andards, sonderbar strenge Überzeu- Punkt festgesetzt, tendieren s1e eıicht dazu,
ZUNgSCH hat, zugleic als eıner, der haftbar verallgemeınert werden. Die Folgen sınd
emacht wırd für eıne fragwürdıge Iradıtion häufıg dıe selbstverständlıche Selbstdispen-
und schlıeblıc auch och un Umständen sıerung VOIl allem, wWwWas Kırche und auch Iheo-
als jemand, der 1m innerkırchlıchen Raum mıt oglıe ZUT sıttlıchen Orjentierung Oder
Empfindlichkeiten rechnen muß FT muß e1in1- D dıe verständnıiıslose Indıfferenz gegenüber
SCS Zuversichtlichkeit, Spiritualıität und Kırche und Glaube insgesamt.
psychischer Robustheıt aufbieten, sıch ıIn
diıesem Belastungs- Irlemma nıcht ınfach Wolfgang Bartholomäus, Glut der Begierde Spra-

che der 1ebe. Unterwegs ZUr BanzZcnh Sexualität, KO-auf eine Seıte schlagen Aggression sel- Verlag, ünchen 1987
dıe restlichen Zzwel der aber das nNlıe-

Aus Al (19877) 5  36—- 514.Q gCI selbst UTC| Schweigen AUS$S dem Verstän-
digungsprozeß zurückzuzıehen. hıer „ 36f



Norbert

Förderung des enschen 1 der emeinschaft D  S G.“aubens
ıne pastoraltheologische elitldee kxelers

Pastoraltheologie al Theologie der Gemeinde

1E Die Bedeutufig der rage ach der emeınde

Als er sıch seit seıner Berufung auf den Münstera-
Nne  H$ ehrstuh 1L1M ahre 1969 neben der Religionspädagogik und
atechetik auch das gesamte Gebiet der Pastoraltheologie

kümmern e, geschah das eınem Zeitpunkt, dem die
rage acn der emeınde dem beherrschenden ema inner-
alb dieser S ZiDpLIın geworden War‘),. 7Ur krinnerung: Ange-
stoßen wurde die skussion WG das 965 erschienene S  ch
VO  } erdınan Klostermann "p  ZAyD emeinde" mit dem D O=
grammatischen Untertitel "Gemeinde al PFIiInZipDp des kirchli-
chen Lebens un der Pastoraltheologie al der heologie die-
S® Lebens Ochemachend wurde dann das 1 der eı
"Pastoralen 19770 erschienene, VO  5 enry Fischer, Norbert
Teinacher und erdınan Klostermann gemeinsam veria
andchen NMDie emeinde", Die Vorbereitungen ZU Gemeinsamen
yNo der Bistiümer I der Bundesrepu eutschland 11ie-
fen arN’, ın eren kumenten sichn die Gemeindethematik w1ıe
eın "roter Faden" durchzieht. arl ahner plädierte 1N sSel-
ne 19772 veröffentlichten 5treitschrift "Strukturwande der
Kırche als Chance und Aufgabe" entschieden W: au die
"Gemeinde" als Ozialform eıner Kirche der Zukunft

setzen; W&a  N darunter verstand, charakterisierte
MNı den Stichworten "offen", "Skumenisch", "ı7on der as
her", "demokratisiert" und "zese  schaftskritisch", ıLes
und anderes SC  ich Anlaß einer ontrovers g_
führten Debatte bDer ortelile und achteile eiliner "Gemein-
ekirche" gegenüber eıner "Volkskirche" DZW umgekehrt.



ES lag also nahe, da er ä seınen pastoraltheo-
ogischen Vorlesungen und 5Seminaren Schwerpunktmäßig sıch
M dem ema "Gemeinde" befaßte Zum ersten Mal er
für das 973/74 ıne entsprechende Vorlesung gekün-
digt Was SsSich el tThematisch OT’g  m e e, 1ieß
Sicn ın einem emester UG ewältigen. Das ema emein:
de N wurde eilinem Projekt, das sıch ber mehrere emester
hın erstreckte: 1975,; 977/78, 1978 Die eı
entstandenen ripten umfassen insgesamt 652 Seiten Und
doch are der 38 dem Plan Z Vorlesung 1Ns Auge
ge  a  en GLiederungspunkte darın och ET} Nı abgehan-
delt 978/79 begann er M1 einer Überar-
beitung seiner pastoraltheologischen orlesung er die (;6-
meinde ML dem Z @e eıner Veröffentlichung, die dann al-
erdings He ehr zustande kam.

P aIm olgenden möchte ıch ersuchen, die Gemeindetheologie
kxelers, wlıe sS1l 1n seinen Vorlesungen entwickel

hat, a ihren Grundzügen nochmals M krinnerung rufen.
eil S: weitgehend unpu  ziert geblieben S, erlaube iCH
mMATr, stellenweise längere assagen zitieren, mÖ g-
lLichst authentisch die Anliegen kxelers ort k Oom-
N Lassen. ÄAls ich Aich I den letzten Wochen erneu
amıt befaßte, Wa ich überrascht, wlıe aktuell diese mmer
och S1ınd. Ich °  e, Ihnen eın nNn1ıg davon vermitteln
können un WäaTr 1n eıner iıtuation, In der die Stimmen
Sichn mehren, die dem ema emeinde" ekklesiologische Ver
irzungen un kinseitigkeiten vorhalten.

unter dem Begriff Gemeinde" Nnıc die gesamte STO-
raltheologie abgehandelt werden kann, dessen Wa  H sich

er ewu  9 und darauf nat immer wlıeder inge-
wWwlesen. Die Pro  ematı der WB  ıcnen Großstrukturen —

wıe der Gemeindeleitung 1ä0ßt sicn ebensowenig unter das
ema "Gemeinde" subsumlıeren wWw1lıe etwa die eı der Ver-
ände, die Bildungsarbeit, die rülle der diakonischen Auf-
gaben etc. Vgn Z 236 1-3 Und dennoch erblickte



XLr ä der rage nach der Wirksamkeit der Gemein-
de unter den gebenen gesellschaftlichen Bedingungen einen
entscheidenden es für He Wirksamkeit der AKiırche
überhaupt. "Viele Entscheidungen, die VO Kirchlichen Gre-
mıen oder Anmtsträgern auf elt- Ooder Nationalebene Oder
aufi DiOözesanebene gefällt werden, hören erst dann aui,
bloßes Papier sein, wenn und 16r dem Maße, W1ıe S1ıe lvor
Ort! 1n der konkreten Gemeinde aufgegriffen und realisiert
werden." (S) Und ging och weiter: ET wlıes der Gemeinde
S nu  H ıne wenngleich aktıve Rezipientenrolle Z
sondern würdigte S1l1e als eigenständigen lLocus tCheologi-
CUuS, Wwlıe programmatisc als "Iheologie des Volkes"
formuliert hnhat Und WwWw1les energisch au die sıch einstel-
Lenden verhängnisvollen Folgen Hin, WE die Gemeinden al
Orte genuiner CAHTYTIiIStELicher Praxis und theologischer Urteils-
bildung VO  } seliten der irchenleitung un TITheologie
rnstgenommen werden.

Von welchem Begriff VO  e} emeinde er sich ll sel-
nen pastoraltheologischen Überlegungen leiten ließ, hat
1N einem ÄAbschnitt seıner Vorlesung wıe ausgeführt:
"Unter 'Gemeinde! Ara M® ıu  H die Pfarrei als amtlich
abgegrenzter Bezirk verstanden, sSsondern Jjede dauernde G(Ge-
meinschaft ViC)  a} Christen, die dıe Voraussetzungen den
Grundakten i1rchlichen Lebens mitbringt und diese Grundakte
auch regelmäßig VoOoLJLZiehet: Kerygma, lilturgie und Diakonie
Diese drei Grundakte aber werden wlıederum ın der erspekti-

des Dienstes gesehen: ES geht den Dienst den Men-
schen, die SsSich im Wirkungsbereich dieser emeinde eiln-
den Besondere edeutung gewinnen iınzwischen die Gemeinden
NnacC enschenma dıe Ssogenannten asisgemeinden."

In den Worten ienst den enschen" un Gemeinden
ach Menschenmaß" kKlingt das Teibende a des gesamten
theologischen und auch kKirchenpolitischen Wirkens VO

er aus der befreienden Ta des Evangeliums
Z.A0N Förderung des einzelnen enschen ıe der en‘schheit



insgesamt beizutragen. WO damit begonne WÄNRGL, biıldet
STCNH nach er Gemeinde. Von daher nimmt MG

wunder'), daß ausgehend VO  e seiıinen pastoraltheologischen
Überlegungen "Gemeinde" nmı der Z7eit eınem zentralen

oOP auc_h Har den übrigen Arbeitsfeldern VO  } er

wurde: Gemeindebildung und Christwerden en f{Ür ihn

weı Aspek  eınes zZusamm engebörenden Prozesses. n F
dressaten eıner "Pastoraltheologie der emeinde"

S aufi, daß er sich ımmer wieder fragte,
WwWe ML seıinen Überlegungen überhaup err  he un o b

damit etwas bewirke., Vor Augen 1n seınen pasto-
raltheologischen eiträgen insbesondere dıe zukünftigen
oder bereits tätigen hauptberuflichen eelsorger, WOm für

ıhn allerdıngs eın A die C der erıkerzen-

TLlerten Pastoraltheologie verbunden WäaT. ealıst1ısc san

Nur, daß entscheidend darauf ankommt, die hauptberuf-
lichen eelsorger Hi gewinnen un sie befähigen,

der Gemeinde-krneuerung 1M Sinne des 7Z7weıten Vatikani-

schen Konzils mitzuwirken. Von aher suchte dauernd

bDber die Univers nınaus espräche mi  —A den eelsorgern.
ET versuchte, sich ın ihre ituatıon hineinzuversetzen,
ihre Sorgen teilen und S1e 1n ihren Bemühungen ermutl-

geN. Vor em Z1INg i1hm darum, die eserven, die bel

vielen "Praktikern jeglicher eorie" gegenüber anctrali,
abzubauen. eı eigenen heologischen Beiträge ma StTAan-

dig dem rıterıum, ÖD sıe sich auch W17.  ich für die in

der eelsorge Tatigen als hilfreich erwliesen ies er-

ings keineswegs bloß HO eınem vordergründigen pragmatischen
Sınne.



Der pastoraltheologisch Nngemessene ugang ZUR

Wirklichkeit der Gemeinde

In einem Autfsatz VON erhar Winkler (Die neue ländliche
laspora als rage die Taktische TITheologie, 1n MALZ
12 I9 61-170) ıe ıcn WLr Z UE au folgenden atz:
"Rhe W1LTLr fIragen dürfen ach dem, Wa a einer Gemeinde sein
S@OLL,; mussen W1LT sehr nüchtern, sehr geduldig, sehr SOr g-
Lakntie ach dem forschen, Wa 1n der emeınde da 1B N (169;

STamm VO  e} a Hertzsch) Damit 1T exakt der methodi-
sche sa der Gemeindetheologie VO. er umr1ıs-
5e[7.,. Nüchtern VO dem uszugehen, wa  IN 16r den landläufigen
Gemeinden da ÜIS und we 1Q darum ging ihm;
grünen S Programme und Leitbilder entwerfen, die
theologischen Ansprüchen WaTr genügen mÖögen, aber keine
raktikablen M au ebendige Gemeinden hin angeben
damit onn Sich überhaupt HA anfireunden.

Dieses rnNstnehmen dessen, Wa 1S%T und wWer da 1LSC;
für er 7U efst theologische ründe. Das hat
plastisch einmal 1 eilinem Referat ausgeführt, das au
eınem Studientag der Pfarrgemeinderäte des tTadtdekanats
öln ge  a  en hat (Situation und Aufgabe der emeınde und
des Pfarrgemeinderates eute, M Pastoralblatt 1982,
29-338): ıe 1ä8t sich die ıtuation der kirchlichen Ge-
meinden unseres es eschreiben? Durch uflisten harter
Frakten? Durch gabe vVvVon Problemfeldern, W Ochrechnun-
geEeN der STatıstischen Angaben auf Zukunft hin? Alles 1les
gehört gewi dazu  9 aber bei eıner sachgemäßen ituationsbe-
StTimmung VO.  e christlicher emeınde hat der Glaube eın
wichtiges ort mitzureden. Was Nl unter angenm  ner Si —
uationsschilderung verstehe, möchte iıch der ituation
der emeınde VON Korinth verdeutlichen, WwW1lıe sie sich im
ersten OTA  erbrief spiegelt. Wir en ıler mi einer
Schwierigen emeınde un wahrscheinlic schwier  riger,
al die meisten emeinden der 101 B er

‚ e  An a
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za au SCHe1T, paltungen; lutschande, sexuelle
Freizügigkeit, Eheprobleme; gegensei1itige Anklagen VO  — dem
Kadl; nNnordnung De den CHarıst efe) ern also ugl Ver'-

nıchtendes VBl ber ıne chris  iche Gemeinde!n Aber,
er KORC "genau TSselben emeınde schreibt Pau-

NS Anfang selines Briefes: 'Ich anke GOtt jJederzeit
euretwegen Ta Q e na Gottes, die euch U T1L.S8CUSs Jesus
geschenkt wurde, daß ıhr 1 em reıichnh g  I  en selid nm
ihm, er Kede und er krkenntnis. Denn das Zeugnis
ber Christus wurde bei euch gefestigt, daß euch eıne
nadengabe (1 4=7) ıne iskrepanz ZW1-
schen diıesen beiden Aussagen.
Man COaa natürlıch melınen, dıes seı eıne captatio benevo-
lentiae, eın Anfangslob, das den dressaten geneigter machen
SOLL, dıe NnaC.  olgende ar KT1T1LK anzunehmen. ber das
1ST NC  9 denn W1l SElchH 1 der zweiten Hälfte des r1ıe-
fes zeigt, Tau Paulus der VO ıhm art kritisierten Ge-
meilinde C daß SIiCHN ea ir Gnadengaben 1n reichem Ma (3 ent-
falten (Kap T VO  H em aber, daß 45r ihr die sel-
tige tatkraftige ıe @l Geltung omm (Kap. TE

er 1les Ooch weiliter au  N und tTaß zZus

nNMen ın spannungsreicher Text. Die harten en werden
Na verschwiegen; aber zugleich gibt Paulus erkennen,
daß ıhnen e S das Letzte O7rt Za Hinter den harten
ten 1rd eıne Schicht der Wirklichkeit SC  ar, die SA  H 1M
Glauben erfaßt werden kann Mitten i der Armseligkeit dıe-
SsS®e® Gemeinde er tfaßt Paulus das Aufleuchten der Herrlichkei
Gottes, diıe sıch TO der Mängel der enschen durchsetzt.

DLiese der ituationsbeschreibung VO.  e emeinde, wWwlıe sS1e
un L1M ersten KOrıntherbrıef begegnet, TU meine 1CH-,
TÜr Z Zeıiten eın Modell, auch We darum geht,
diıe a Caın der Gemeinden eu beschreiben. eı
Seıcten gehören zusammen dıe unübersehbare Armseligkeit und
der Glaube daran, daß der eıs esu Christi TOTtTZdem 1ın
dıeser emeınde wirksam 18
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Dieser unerschütterliche GLaube das Wirken des Heiligen
Geistes 2gl den Gemeinden, WwW1lıe sıe 10108  — eınmal SinNnds e
GEeLe kxelers Pastoraltheologie. Er be  LEg  e 1 dıe S —
tuatıon der gegenwärtigen Gemeinden ungesc  AnNkt rzuneh-
MeTN, en Mißstände beim amen en un Zuprangern.
Und zugleich vertraute er darauf, daß 1 eben diesen
Gemeinden eline krneuerungskraft VOr  en ST da C} em
unter den eınfifiachen Leuten Begabungen vorhanden sSind, dıe
en  ec und Z Ekntfaltung gebrac werden müssen. ET S@et2-
be unbeirrbar auf dieses Reformpotential, das 1n den Ge-—-
meilinden selbst steckt, das VO ihnen ausgehen K und
wa ungehalten, WE jeman die Meinung vertrat, die asto-
raltheologie So lieber auf Alternativformen den be-
stehenden Gemeinden setzen, e ılese regenerations- und
transformationsunfähig worden seıen. er ener-
zıgte Her seiner Pastoraltheologie, wa erhar Winkler g_
Schrieben hat: ÜT WE die i1ıhm VO.  @} GOtt zugeteilten Men-
schen ıe und für S1ıe dankt, kann sınnvoll ach der eue

emeınde usschau halten." (ebd. 169 ) ese bkinstellung
wollte seinen Höorern und Lesern weitergeben.

emeınde LM Übergang
A globale pastoraltheologische Leitorientierungen wiıe
etwa das Programm der "Gemeindekirche" ar er
suspekt HC sehr darum, eil nı ihnren eologi-
Schen orstellungen N16 übereinstimmte, als vielmenr, @in
s1l1ıe enig die edingungen Ter Umsetzbarkei reilek-
tierten. ennn sich VO  H ugen In hat einmal
gesagt, wWwWas allein ın unserenm Jahrhundert nacheinander al
die entscheidende Lösung des O  ems propagiert wurde und
welche Modelle VO  . emeınde el gepriesen
hat, kann eu  ; K werden, W1lıe gr0oß die ist, 1M  o Hin-
5G au überspannte, unrealistische Zielvorstellungen
Energien vergeuden." 425 Umgekehrt beließ er



jJedoch auch MG Nnu  } beıi einer einfachen "Ylıickschusterei'
des estehenden ennn davon Wa er überzeugt: Die Ge-
meinde MG ihrer überkommenen Form VOoOnNn astoralem Handeln
stTeckt nm der ackgasse Sie basiert au elinem ersorgungs-
denken, das WarTr CN ınternal  isiert 1.S%E und WaT‘ VO  @}
en Beteiligten, das sıch praktisch aber ımmer weniger
umsetzen l1aßt, zumindest SOWeit traditionel die T1Llıester
dafür zustäandig aren "kKines ach dem anderen Weg:
Hausbesuche, Jugendarbeit, Religionsunterricht uUSW.,. Immer
ehr reduziert Ssıch diıe ersorgung auf die ultischen
tT.ıonen: Sonntagsgottesdienst und Kasualien. Lange zeit

diese auszehrende Reduktion der ersorgung kaum auf,
eıil Ja €  a& das, Wa  n meısten a die Augen a  9 Och
einigermaßen 'erledigt' 1rd Bßerdem 1S8T unNnseTre Kiırche
ziemlich erfindungsreich A der kntwWicklung VO:  $ Hilfsmaß-
ahmen emeindereferenten, astoralreferenten uSW. werden
al Helfer erangeholt, ohne daß VO  ® e1ner Änderung der
onzeption dıe ede eın kann. Je kürzer und 1lssiger dıe
ec Wird, ehr 1rd ge  1C  ° Die astora ent-
wickelt sich ehr und ehr 1N ıC  ung au kirchliche NOt-
dienste. (Von der versorgten Z engagierten emeinde,
L1n Zdls 1980, 342-355, 344 )
5  ch NC ıu  H— VONMN der Praxis her 15rd das raditionelle
ersorgungsprinzip fragwürdig; entspringtdarüber hinaus
einer Troblematischen orstellung der Kirche, entsprechend
der Znu  H die Amtsträger al Träger ıhres Wirkens gelten,
al sel die eziehung der "einfachen äubigen Christus
VO  ® ıUnrer Vermittlung abhängig. Demgegenüber onnotier
der Begrififf Gemeinde" das neutestamentliche Modell VO  @}

Kırche al einer Gemeinschaft der lLäubigen, die lle geist-
begabt S1ınd un je spezifiische eiträge ZU uferbauung des
anzen leısten vermögen.
Von der ückbesinnung darauf 1ST ach er angesichts der
gegenwärtigen ackgassen-Situation die einzig zukunfts-
Träaächtige LÖösung gewınnen: Le emeınde selbst ern
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S4ICHN al Subjekt 1Nres Wiırkens verstehen." (ebd 2347 ) Den
a ahnlicher Weise VO  @; der Gemeinsamen YyNOo ormulierten
mpulsen "rıron der versorgten Z sorgenden emeinde"
DbZW ıran der Kirche für das Oolk Z Kirche des Vo  es
AD pra.  ischen Wirksamkeit verhelfen, dazu hat
er ıUmmer nNne  C Impulse un!' Anregungen geben ersuc
Der Ausarbeitung einer nNntTsprechenden Ozlialdidaktik einer
eme1ınde- und irchenreform galten seıne Bemühungen, wobei
diese eınem guten Pei n VO bDew.  en praktischen rfan-
rungen gespelis wurde,

Ooch das auszuführen, se in den olgenden schnitten
ausführlicher das erständnis kxelers VO  ' der "Gemeinde als
Subjekt ıhres Wirkens" umrıssen.

eıtıldee: Förderung des enschen Ar der emeinschaf
des aubens

Im achten Kapitel der Gemeinde-Vorlesung findet sıch FOL-
gender schnitt: Le chris  iche emeınde ihrem Autf—-
trag grCecht werden, ındem sS1 sich au iıhre jeweilige
konkrete Uumwelt einläaßt: au asjenige Dorf s  adt-
viertel, än dem diıese emeınde 'Zeichen der na und der
Wahrheit Gottes ın der seın SsSoöoll ine Gem  de S
MG fiüÜr das 1L1S5 oder f{UÜr die wWweltkirche, sondern
allererst für diıie ko:  Teten enschen VO  H Ort; und sS1e mMu
Sıch die rage gze  a  en lassen, w1lıe sıe diesen enschnen
einem erfüllten en Wenn Si sich N1ıC. ehr
den TOoblemen un Bedürfnissen, Fragen und Leiden und
den nteressen der konkreten Menschen Lln ıNnrem nzugsbe-
eıc Orıentlieren wollte, würde sS1i iıhnren Auftrag verraten  9  °

gibt kein gültiges edächtnis des Leidens CHrISCL., das
dıe onkreten Leıden der enschen au  Cn dem dächtnis VeTr'-

lieren dürite Die eigene dentität der emeınde häangt also
ab VO  } der Solidaritäat, die sS1ıe 03A der achfolge Jesu für
die enschen, die Stadte und er aufbringt, enen sS1



gehört und Qı1e ihr gehören S1ıe 1S emeınde in dem
(sC zwıschen Trwäah-T  aße, W1ıe G1€e SsSich San dıese Spannung

lung und Sendung) SiN T1 aßt . n 1250 ılnl Klammern ST der Ver-
erk !  STAa angefügt)

er darüber be-Aus dıesem WMCXT, geht hervor, WwWw1lıe sehr
SOrg WAarL'’, daß QHie (je emelıinden SI CN al elbstzweck begreifen
un 1aiOt  H— aur ihr eigenes Funktıonlıeren bedacht SN Die Er-

ınnerung olgende theologischen T.ıteri1ien der emeınde-

pastora sollte dazu beitragen, den allenth  5 antreff-
baren "Gemeinde-Narzißmus" überwinden.

rientierung Jesus CArıstus

Den einzıgen verläßlichen Maßstab f{Ür ihr Wirken S
eıne chris  ıche emeınde 4RT re rıentiıerung esus

Ya STEUS finden L.e Glaubwürdigkeit der emeınde hängt
dıeser rientierung. In dem Maße, W1 der Zusammenhang

zwischen em, wa Kirche und emeınde GG und dem, wa  MN als

ntentıon Jesu SCS  ar geworden 1SC verdunkelt oder VeTli'‘-

zerrt Wird, verlieren Kiırche und emeınde MG 1U  H iıihre

Existenzberechtiıgung; G1e werden Gegenze  en un:' enın-
dern eher den ug GOCTs als daß sie inhn anregen
(Von der versorgten ZABU sorgenden emeinde, 351)
Dıiıese Festste  ung nma selbstverständlic klingen, al
daß sS1e eiligens ausgesprochen werden Mu  e, Gleichwohl
s1ıe für er WiCHTLE, eil ım schluß aran unter-

schie  iche rientierungen Jesus T1STCTUS ın ihren Fol-

gerN für dıe Gemeindepastoral eu  G machen onnn

Lange Ze1, meıinte eobachten önnen, abe die

rientierung A er.  en errn das Selbstverstäandnis der

Gemeinden estımm Dabeı sel esus T1.STUS dermaßen ın

dıe himmlischen egı entfernt worden, daß sein irdisches

Wirken seine vorbehal  ose Diakoniıe für die enschen aus

dem Blickfeld geraten Y DLie olge davon sel, daß al —_



sentliche Aufgabe der emeınde dann der WE angesehen
werde SOWlLe die Bildung eıner schönen, störungsfreien Ge-
meınschaft derjenigen, die sıch davon ansprechen lassen
(ven: 11270
kıne auch DE  SC folgenreiche orrektur dieser kiınsei-
TCigkeit 4.8ST ach er VO  e eıner Aszendenzchristologie her

gewinnen, 4al der esus VO  Hz em "als der Knecht Gottes,
der Prophet, der Anführer des Glaubens und al der ganz für
GOEN und darum auch Ran für die enschen aufgeschlossene
Mensc gesehen MG Für das elbstverständnis der
emeınde ergibt siıch VO  ®} daher, daß auch das Wirken des 11-
dischen Jesus als Orientierungsbasis edeutung gewinnt,.
Gemeinde erste sıch dann stärker "als Gemeinschaft VO  }

enschen, die Ssıch au den Weg gemacht aben, den Weg
Jesu nachzugehen, ach seınem kxistenzentwurf eben, iıhm
al führer des aubens folgen (Hebr VTZ2 2 Lies be-
deutet zugleich seın Anliegen sich eigen machen und
am seıne Jendung einzutreten en sein und en
machen für OCr und dıe enschen SO stellt siıch Gemein-
de al usammenschlu erjenigen dar, die die Botschaft VO  e}
der Jje schon ereindrängenden ottesherrschaft glaubwür-
dig en und weiterzusagen em' Sınd  N Dabeiä S  —>  ” a
SG für die emeinde, Wäas für die ersten ger Jesu g_
golten at: rientierung Jesus el immer auch e
Irun und Umkehr

in weiliteres Moment KST, nmı  A dieser rientierung An esus
Christus verbunden Wie bereits N den neu  stamentlichen
Chriften erkennbar, 1rd S1e keineswegs VO  $ en Gemein-
den in erselben eıse realisiert. Entsprechend ST —

warten, daß sıe auch eu eıne ıl1e VO:  } ealisierungs-
formen inspiriert.



anzheitliches nteresse enschen

Im schluß Außerungen Te elps Z.U] "Schicksal der
Kirchen" (1944) Nar er ormuliert ".Jede emeınde
mu (3 darauihın befragt werden, inwiefern sS1e dıe enschen aM

ıhrem Menschseıin VO  H OT fördert." A 34 ) Dieses SS

begründete T1.ıCer.ıum gewinnt für ıhn angesichts der VeTrT'-

sch1ıiıeden ormen der edrohung Oder Zerstörung des Mensch-
sSeıns ın der Gegenwart besondere AKTEualität, In der erleb-

ten Ohnmacht eiliner verwalteten Welt, 1M Ausgeliefertsein
die ächtigen un Lın den sogenannten Sachzwängen unNnserer‘

Wirtschaft und Gesellschaft, und das es beli der Kenntni1ıs

des weltweiten klends, das enschen enschen antun Oder das

zumindest ML berwunden Wird, würde eine In:g‘ti'tu'ti on Auf

wecken, die überzeugend un VOI'=-sehen erregen un °  nNnung
ehaltlo f{Ür den enschen da ist, C  H em natürlıc fÜür

die ' Armen und Bedrängten' » dıe sonst eın aben."

Um bedrängender wurde darum für er diıe rage ach

dem atsächlichen Beitrag der emeinden ıln dieser SI  9
den GS1e Nnu  H leisten vermögen, Wenn "die einzelnen 1n der

emeınde NC FA  H A i1iNrer spezifischen Rolle als risten

oder ar 1U  H al Gottesdienstbesucher gesehen werden, S OIl-

ern als ganze enschen Mı Qla ınren Toblemen, agen und

Freuden" (Von der versorgten DA sorgenden emeinde, 35
und Wenn auch 1 der erkündıgung stTarker das Z Sprache
omm Wa die enschen existentiellen und gesellschaft-
Lichen Fragen W3  R bewegt. Auf den Einwand, amızt VeIl’-

ılere sichn diıie emeınde 1M "Horizontalismus" und eS5SC,
da alle ihre Wirksamkeit au die Verherrlichung GOottes

ingeordnet sei, antwortete "Die höchste Verherrlichung
GOottes ist, auch schon acnh ussagen VO.  a Kirchenvätern, der

VO  a unangemesSSeNeN erengungen eireıte Mensch, der sich

selbst un den 1ıhm erfi  enden elatıonen ermutigt
de Die mangelnde laubwürdigkei vieler emeinden eg



gerade darın begründet, daß solche Förderung der enschen
MS zustande omm und dann kannn auch N® VONMN einer
authentischen erherrlichung GOottes die ede eın. Denn
lese geschieht u dOrt, der Mensch als en Gottes
gefördert Wird, a seiner reiheit, Geborgenhei und Zuver-
SS Darum Sagen: Die Wiedergewinnung der aub-
würdigkei der Kirche 1M z und der einzelnen emeınde
W1lırd wesentlic davon abhängen, o b eu  e Wilird, daß
den enscnhen gut GCUuts 113a der emeınde mıtzumachen Daß dies
weithin Nn1LıcC 1SC,; darüber Tauchen W1r MC 1SkKU-
tTieren. Die Kirche hat, besonders 1m Bereich der ebensge-
staltung, sehr 3el Kredit verspielt. Man TAau ihr S
Z daß 31e nı dem enschen 1n dıeser WSTS gut
meint. ıler mMu lange gearbeitet werden, Dis wleder Kredit

ME rst We berzeugend lar Wird, daß Kirche und Ge-
meınde den enschen 1n einer umiassenden Weis fordern wOlLl-
len, dıe Kırche VO  @} Wa der enschlic  eı
sein." JE n1iıt Verwe  19 auf eınen Beitrag VO  $ N. 1Tel-
nacher) ussagen 1n eueren kirchen  Llichen Dokumenten
gaben er die Zuversicht, daß M der Kırche iınzwischen
eın entsprechender denkungsproze eingesetz nat.

23 Kommun  ation als durchlaufende erspektive

"Kirche Jesu CAPr1.S57 ÜST dazu Kontakte stiften, KON-
TtTakte der inzeinen Menschen m1i OC und Kontakte der Men-
schen untere  ander. SO fängt Kirche an, eıne nNeue®e Mensch-
et7t sammeln. GemeinsamkeiSO entste Koinonla,

Die inonia, die Communi1io un! als ihre usdrucksform
dıiıe Kommunikation av’en für er al Grundfunktion der
Kiırche und emeınde zentral, dal S71e Nı einfach
para  e en dıe anderen rundfunktionen Kerygma, 1CUur-
gie un Diakonie geste WwWw1ıssen wollte, sondern s1ıe ilde-
te für iıhn eıne erspektive, die es Wirken der Kirche
un der emeınde durchziıeht. Die übrigen Grundfiunktionen
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sSind IMN 1Nrer Wirksamkeit entscheıiden avon abhängig, OD

Koinonla zustande OomMm In der Koinonla Ta Ndet die Geme1ın-

de al geis  iches schehen, al geistgewirktes Zusammen-

spie unterschiedlic begabter nzelner ıhnren überzeugen-
den WSAETUG

Was daraus für den ngang etLwa VO.  @ Gemeindeleitern und Ge-

meindemitgliedern untereinander folgert, nNnat er
3r einem Vortrag VO  D eelsorgern 1126 Berliıin wıe VeI’-

deutlicht "WOo die Geistesgaben ernstgenommen werden, W1S-

Se sich eı angewlesen au die Ta des Geistes, au

die e eue Ta der Vergebung und die je eue Ta der

elebung; beides gehört ZUuUSaMMESIN. Im rhältnıs den Lei-

tern der Kirche Wird entsprechend weniger die nterord-

NuNng al vıelmenr diıe Partnerschaft betont Die Leiter V@eI’-

stehen sich dann NLG al die Herren des aubens, sondern

als DLiener der Freude (2 KOT 1023 Sie senen dıe ihnen AÄAn-

vertrauten MC ehr u  H als Empfänger, sondern zugleich
als Schenkende und VO|  S3 eiligen e1ıs Begabte Dementspre-
en 4IST für die auptamtlichen eelsorger wichtig, sicn

systematisch darın üben, daß sie Ott für die enschen,
mi — enen sıe tun aben, anken, daß E3 lernen, Oott

ihretwegen Y preiısen, S1e bewundern, VO  - ihnen erzählen
onnen uSW,. WO sich diese Denkweise durchsetzt, da

1rd emeınde al spiritue  es eschehen ernstgenommen,
1ebt der Seelsorger in dem Bewußtsein Oott 18 der zuerst

lrkende, und diıe Hauptamtlichen sin UL mitwirkende Die-

ne  H seiıines Wirkens,. ıLes gibt der eı bei em S

seligen zugleic och eıne ınnere Freudigkeit, bel er

Alltäglichkeit eınen auc VOTL Festlichkeit (Von der VeTrT'-

sorgten 2A8 mitverantwortlichen emeınde, unveröffentl..

Manuskript, 195 ıLes 1äß8t übrigens auch den spiritu-
en Grundzug, VO  a} dem Exelers Theologietreiben getragen

erkennen. )
Koinonla ernstzunehmen edeutet, der Gemeinde und ber

S1e€e hinaus 1 Kirche und Gesellschaf vielfältige OTrMe
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der Kommunikation untereinander, dıe Biıldung lebendiger
Beziehungen, KTreise und Gruppen an  en "Auch eıne (7@ -
meınde MS mehreren tausend Mitgliedern", bemerkt EX@-
ler, "xann durchzogen eın VO einem 74 et? SC  AD
cher Beziehungen, 1ın dem dıe einzelnen iıhren OFr iınre (3@ —-
borgenheit iıhre Impulse Z.Uu en un Handeln finden
können. " CLE 586)

Bringt MNan lese tCheologischen Triterien un Perspektiven
einer christlichen Gemeindepraxis 1N Zusammenhang mMmit der
geläufigen kirchlichen ea  a  9 1rd sıch erst des Aus-
maßes Zewanr, Wlıe sehr lese VO  } snahmen abgesehen
hinter dem ZU  C  e bt, WOZU die Kirchen Gemeinden g_
Sandt sind, befangen 4r volkskirchlichen Erstarrungen un
Versorgungsträgheiten. Wie die emeinden aus hrer Selbst-
genügsamkeit herausgeführt und geÖö  ne werden könnten, Wa  —
für er eıne Frage, nı der sıch M seıner Vorlesung

ausführlichsten und intensivsten beschäftigt hat, und
ZW unter dem Stichwort

ene emeinde" als pastorale Auifgabe
kxelers Überzeugung Die Gemeinden müssen aume der O
fenheit und das el auch der mkehrbereitschaft WeTr-
den, eil nNnu 1n ihnen "unter den Bedingungen einer ga-
kularisierten esellschaf die Lebenskraft des kvangeliums
und der christlich-kirchlichen Glaubenstradition gesucht,
erprobt und entfalte werden kann" CS Bitter, er
(1926-1983), in 12 1987 , 359-364, 361) Dabei ST
das Chlagwort "o  ene emeinde" zunächst elinma. mehrdeutig
und innerhalb der eueren Kirchenreform-Diskussion VO:  } VeI -
schiedenen Gruppen L1n Änspruch geNnommen worden. Ausein-
andersetzung amıt hat er eine wi c  65 ann
Nnat "Liste VO  @} Triterien für eine gültige Offenheit der
Gemeinden" aufgestellt, die sehr eu seıne Theo-
logische und kirchenpolitische oS1tT10oN Ausdrugk DrinNngt:



7 krneuerungsbewegungen TAauchen den Zusammenhang NMı
der 5L  ichen Hıerarchie.

551e Tauchen eindeutige und positive lıele, dıe L1M ‚.1 au-
ensbewußtsein verankert un: spirituell verarbeitet STG

7Ziel 1 ST NMa TOotal ıi dentı 1ı Kat:on M der empirischen
Kirche, ohl ber nı Jesus Pı SCS

dentifıkatıon MC esus T1lıSTCTUS hnat eine vielfa  ige  —
Auswirkung:
a) sS1e rang au enheit, dıe siıch der Not der eit

aussetzt;
sS1ı gibt L1 dıiıeser enhei den nötigen Hal un De-
ahrt VO erschwommenheit und Selbstauflösung;

C ) S1lıe ermöglic auch Titischen enschen eln zumutbare
Ildentifikatıon nı der ko  TEetTeEN Kirche;
sS1ıe bewirkt, daß T1ısten und meinden Gesicht ( '‘Iden-
tität') erhalten;

e) S71 drangt auf Solidaritä M1ı den enschen, mı  —A ihren
Interessen un Bedürinissen.

SO:11daritat Mı den enschen edeute auch

D1ia-a) enheı für die Wahrheit der anderen, Kontakt-,
10g- und Lernbereitschaft;

Z Gesellschaftskritik, uch wenn 1les Nachteiie
erbringt  9

C ) Parteilichkeit, auch dıes übelgenommen 1Q

eltweite Solidarität 1 ST Voraussetzung christlicher
LAdent1 ar sSOowohl beli einzelinen Tısten als auch beli den
emeinden." (27Us)
Die enhei der emeınde vollzieh sich ach er
1 reı grun  egenden Dimensionen, die aufeinander Ve  L1e-
S€ sind, namlich al missionarische, soziale und Okumen1-
sche enheit. Sich-Aufschließen für dıe soziale imension
des aubens geht einher ML der Rückgewinnung der M1lısSsS10-
nariıschen Dimens1ıon. Die Zuwendung den nteressen der
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Menschen 18aßt die konfessionellen Irennungen L1 den nNntcer-
grun: treten Offenheit hin einer "universalen SO1idarıj.-

1L1äßt den Zusammenhang VO  ® kvangelisation und Befreiung
Ne erkennen (vgl

Missionarische Offenheit

Exeler hat eilne weifiache, allerdings mıteinander Ver-
schränkte miısslionarische Offenheit der Gemeinden unterschie-
den: einen die Verbundenheit der hiesigen Gemeinden M1ı
missionarischen Gemeinden 1n anderen Teilen der Welt; ZUuU
anderen die mMiıssionarische Wirksamkeit der hiesigen Gemein-
den. In beiderlei nsicht ST ach er momentan eine
Krise verzeichnen, w&a  n Hi zuletzt damit zusammenhängt,
daß das traditionelle Missionsverständnis theologisch frag-
1g en 1 ST

Angestoößen IS die eubesinnung des Zweiten Vatikanischen
Konzils S1ınd die problematischen Verengungen im herkömmli-
chen Miss1ıonsdenken ewu den Es ekklesiozen-
trisch (macht alle Völker Jüngern), sakramentalistisch
taufet sie) doktrina_li stisch lehret si es halten)
akzentuiert. kin zureichender Missionsbegriff 1äaßt sich ach
er Au  H gewinnen, wWwennrn ihn VO  @} der "missio Dei" aus-
gehend entfalte ein Gedanke, der, nachdem kxXe-
ler ec e, ıhn M nterschiedlichsten Zusammenhän-
gen ımmer wlıeder beschäfti_gt Hatı: ET hat M1r gegenüber
1MNma als eıne für iıhn evolutionäre ldee zeichnet. Mis-
10N el dann namlich, daß Wlr enschen uns angesprochen
und einbezogen wissen dürfen Von der Selbstmitteilung GOt -
tes Sie ÜT wlıe L1n der Selbstmitteilung Gottes in
esus eın für allemal Ooffenbar n  en 18T eıne wegung
des ich-Weiter-Schenkens, der inladung tTLleben der
göttlichen e  e, urc die die enscnhnen Z Entfaltung
ınrer selbst gelangen vermögen. er schreibt: "Die
mM1ıssio Dei ST VO  H em eıne 10N der Menschenfreundlich-



eit Gottes S5Sie Sl dıe Kräafte der enschen freisetzen,
daß sG1e€e imstande sind, dıe geknec  ete und verdorbene

ScChOPLUunNg 1 ewegung brıngen iın Richtung auf eıne neue

Schöpfung 3 die dem enschen gemäßer 1805 1n Richtung
au das @i Gottes Hin OC SE die enschen au  n der

bnge eraus  ren, au  n erhältnissen, mı enen sS1e sich

mÖöglich abgefunden aben, die aber 1ın Ordnung sind,
und ıhnen NnNeue Möglichkeiten des gemeinsamen istierens 1101

der Perspektive des Reiches Gottes eröffnen."
D

esus, der sich VO  $ der mMmiss1lo Deı gesandt wußte, hat 1es

VO  H em MSr zweli ormen konkretisiert L1M selbs  osen D1ie-

ne  B SOW1le ar der Realisierun VO Freundscha (vgl. 41 3- Ka

H24 Entsprechend bestehnt dıe MmM1isSs1ı0o der emeınde wesent-
4CM darın, unter eutigen Bedingungen au erfinderische
Weıiıse die ıe Gottes {Ur andere anzıehnen werden 1as-

sen" CA2): un das realisiert sS1ıe den Akten des Dienens,
des Anerkennen der ealisıerun der Freundscha Jesu, des

erzicht auf erablassun SOW1le der Vertrautheit mı On

(gn 424=429)
SO W1L ıne eme1linde iıNnrer eigenen M1LSS1O erst 3190l  o dem aße

gew Wird, w1ıe G1& sSichn anstecken und beschenke 1äßt VOIN

der mMlıss1o De1ı und der M1LSS1O Jesu, ird 711e zugleich en

un empfänglich q daß SsSich auch außerhalb Ter mM1iısslo

Dei ereignet und WaTL’) sowohl 1M al auch 1m ernDdDe-

reıic Konkreten Ausdruck findet das etwa dort, Gemein-

den die herkömmliche Oomm-  ruktur aufgeben, 1so g

anger erwarten, daß GL den Mittelpunkt bilden, dem

alle anderen inpilgern müssen, und dessen den

enscne hingehen; Oder emeinden iNr isheriges paten-
"MiS-schaftliches erhältnis den emeinden in den SOß.

sionsländern" jbe eıne partnerschaftliche eziehung umwäarl-

ein un eı darauf stoßen, wieviel S71 ihrerseits VO.:  }

den emeinden a der Dritten elit ern vermögen (vgl.
azu n eler, Wie onnen WLr ur VO. emeinden der Drit-

ten @IT eschenken lassen AI Dienender Glaube 198),
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139-159; vgl ausführlicher hierzu den Beitrag VON Miıchael
Sievernich). ber auch für dıe iınnenstruktur der emeınde
ZeEeiITLEKT ihre mısslıonarische OÖOffenheit Konsequenzen, namlich
ä der Überwindung der erikerzentrierten STOra und in
der Relativierung der institutionellen Momente S RET
egreifen, daß die Amter und Trukturen der emeınde m
Dienst jener Bewegung stehen, "an er, VO  ® Christus und
seilinem eıs ausgehend, alle aubigen aktiven en
SO  en

, Soziale enhei

Das OSTtTuUuLaAa: der sSsozıalen enhei der emeınde riıchtet
SsSiıchn die bis eu ortwirkende radition er eluls-
individualistisc ausgerichteten astoral, die 1ın dem
"Rette Deine Seele" ren bezeichnenden Ausdruck gefunden
hat Daß die soziale Akzentuierung eine konstitutive Dimen-
S10ON des chrıstlichen aubDens darstellt, dal3 also das dia-
onische, hum  tare und gesellschaftskritische Engagement
der christlichen emeınde aus der Mitte Tes Te ent-
Springt, Wa  H wliederum eine Entdeckung, die er RC
MAaC hat, als schon rofessor W namlich bei seiner
ersten Begegnung MI der Kirche iın Lateinamerika und der
ortigen Theologie der Befifreiung 1M Jahre 1968, und die
seitdem w1lıe selbst ımmer wieder gesagt nat seine g_
samte Theologie umgekrempelt hat g1Ng aui, Wl sehr
der 117gl den esigen emeinden verkündigte und gelebte Wa
be individualisiert, spiritualisiert und verjenseitigt SC
un Wa selictdem em  9 den Glauben au selılne
zıale mens1ıon hin garı N  @— "durchzubuchsta  eren" (vgl.

eler, Dem Glauben eue ahnen brechen, Freiburg 1982,
69-144)
Das hat Folgen b1ıs hın Z Verstäandnis VO  e emeinde Sie
1et Ja DG 109ß eın usammenschlu oder Vereıin VO  ' REeii=-

giÖs leichgesinnten, dıe au  mn Ter Frömmigkeitspraxis her-



au siıch auch eıner el VO humanıtaren Hilfeleistun-
gen veranlaßt sehen. Sie vVe sSich Vv1ıeimenr dem, und
3r ihr Soö 1 1 ortsetzung finden, Wa a Jesu Praxıs und Ver-
ündigung angesagt un H seıner Auferweckung ratifizier
worden JSr e dıe vorbehaltlose ‚uWwendung GOttes den Men-
schen, insbesondere der Armen un Bedrängten, das DD

greifen seıner Herrschaft unter ihnen, dıe SiCNH al Lebens-
end erweist. Daraus ergibt sıch folgerichtig das Pro-

Zr amm, die Tagesordnung erer, die sich Z achfolge die-
SsSe Jesus en eınladen lassen, namlıch die 1ın erfan-
reNne unbedingte Annahme un Be jahung micteinander teilen
Die eue eziehung GOTtT, W1ıe sıe Jesus gelebt hat und wıe
sS1ıe W ihn für un  N ermöglicht worden 18© 1rd S1C  ar
und grei  ar ımnm einem en IyD befifreiender un ommunika-
T.ON erschließender eziehungen der enschen untereinander,
und WaT' S daß alle Trennungen und iskriminierungen auf-

grund VONMN Rasse, Klasse, Geschlecht (vgl. Gal 3,,28) etc.
aufgehoben werden. In der Gemeinde soll ese der
geläufigen ozialbeziehungen den ÖOrt 1ıNrer SO  len Verbind-
1i1CcCAHAKeit fınden onnen.

Das edeute aber‚ daß die emeinde sich unweigerlic ML
auseinan-der sozliıalen ealiıtat, iın der sS1ıe sich vorfindet,

ersetzen muß., KS reicht ach er ausS, daß sS1€ ın
kinzelfällen Not lLindert oder TOS spendet, unerläaßlic
dieses auch SCn SsSoNdern sS1e Mu auch die Aufdeckung der

Zusammenhänge VOon Not, en und eid estre sein, S71 mu ß
dıe TSsSsachnen und erursacher beim amen .  9 sı mu jene
Urchaus einseitige arteilichkeit au seiten der Armen und

Marginalisierten riıskıeren, W1l Jesus S11 gelebt hat. n7u
den unaufgeblichen Aufgaben VO  e Kirche und emeınde gehört
es", schreibt eler, ıe au  N der Sünde entsprun-
en Ungerechtigkeiten aufzuzeigen, anzuklagen und sich
Zusammenarbeit MLı en enschen guten Willens für eine

gerechtere mMmensc  iche Gesellschaf eıiınzusetzen. Kirche und
emeınde en dıe Aufifgabe, '"1Leidenschaftlic es



Protest erheben, W&a die go  gewollte kiınheit der Men-
schen SUNCchatt. bedroht und diıie enschen Z2Weit (Zuleh-
ne  H 56) Die Kırche kann SICH ML dem erreıchten Zustand
der elt nıe zuirieden geben S5ie kann darum n1ıe Nnu '"kon-
servativ' sein, sondern mu ß ıUmmer ıntreten fiür eine grund-
satzliche OÖOffenheit au Zukunft HAn; für Bekehrung, Erneu-
CSI’UNg un eränderung der menschlichen esellschaf iın
Richtung au Vermenschlichung." (148, nı Verweis au 7/=-
lehner)
Diese humanisierende Wirkung der emeinden beginnt 1M lLlei-
nen, etwa dOPt; enschen nı ihren Begabungen ec
und gefördert werden, insamkeit abgebau und Kontakte
gestiftet werden, Schuldigwerden eingestanden und erge-
bung empIangen werden kann Auf dem intergrund solcher ETr
fahrungen erwächst die ra sich auch den "ygroßen Proble-
men" der Gegenwart stellen, ohne Vı  D vornherein
gnieren. Sicher kann eıne emeınde a . es eil
chen, Wa 1 ihrer naheren und ferneren Umgebung beschädigt
Oder zerstört Y Der würde er fragen 1ST
unrealistisch 4  zu  schen, "daß jede emeınde umindest
@ 1ı Ne sozlıale eı in ınNnrem eigenen eographischen
Raum un e E zeiche  afte lion, die ber diesen
Raum hinausgeht (wie die Verbindung MLı einer emeınde in
der Dritten welt, dıe amnesty-Arbeit oder die iıinternationa-
Le Friedensarbeit VO  y Pax CArIStI USW. ) ontinuierlich
urchhält"? (P cher, Die Zeit der Basisgemeinde, WE
H. Frankemölle, Hg., Kirche VO:  } unten ternative Gemein-
den, München-Mainz 19841, (8-99, 97 ) Solches offen-solidari-
sche Handeln onnn Gemeinde au ihrer iınziali-
ST1LSChHen knge, sich alles u  H$ M den eigenen 1L  urm
dreht, eireıen und jenen 1aubenden finden lassen, dıe

dieser Enge verzwe  eln, W1L z den vielen Jungen Men-
Sschen, die 1n den emeinden ne Heimat ehr finden
vermögen, eil S11ı Mı Ter Sensibilität für T7°O  eme der
Gerechtigkeit, des Friedens und der Bewahrung der chöpfung
dOort au ne Resonanz stoßen



S Ökumenische OÖOffenheit

gesichts der Tendenzen, wleder starker auf Qie Jeweiligen
oniessionellen dentitäten bedacht eın und emgegen-
ber das Verbindende zwischen den christlichen Kirchen
intanzustellen, 1.8T die Okumenische enhei der Gemein-
den für er eınem wichtigen Anliegen geworden.
Wenn azu aufforderte, da/3 die Gemeinden VO Ort er
die onfessionellen Grenzen hinweg SOV1ıel gemeinsam tun
sollten, wıe mOglich und verwlies au die stattliche
Zahn C kirchlichen Okumenten, die ausdrücklich dazu autf-
fordern dann SC bloß "l"eine pragmatische KO-
operation unter erz1ıic au die Wahrheitsfrage" 606) im
HRO  9 sondern erblickte darin eıne Herausforderung
Z Umkehr), namlich Z gemeinsamen erung esus
CAhr4stus, 2A0 gemeinsamen Bekehrung kvangelium. Ökume-
nısche enhei als es für die Umkehrbereitschaf
der emeinden so!

praktischen Möglichkeiten OöOkumenischer eı iın der Ge-
meınde er aufi: sich gegenseitig Kennenler-
nNne  ; L1n Gesprächskreisen un rojekten; entsprechende Wei-
erbildung der hauptamtlichen eelsorger; emeınsame GOt-
tesdienste; redigeraustausch; Bau VOnNn Okumenischen Gemein-
ezentren;: Zusammenarbeit VO  } Diakonie un Carictas.,

Angesichts der verstärkten Prasenz VO  . gehörigen nicht-
christlicher Religionen alg MNSe’er Gesellschaft sah er
au die emeinden die ZuUSsSatz  che Herausforderung zukKommen,
sıcNn auch den Anliegen einer "yroßen Ökumene" Oöffnen. Als
Detfizıit sehe iıch e& Lın diesem Zusammenhang an, daß er
die für die chris  iche dentität konstitutive rage des
Dialogs zwıschen T1ısten und uden, der Zusammenarbeit
zwischen emeınde und Synagoge thematisier hat.

Lassen Sie ıch ılese Ausführungen zZzu enen emeinde"
Mnı eınem aus den orlesungsskripten VO  e er
absc  ießen: n enhe der emeinde kannn helfen, Vor-
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urteile genüber Kirche un: Gemeinde abzubauen; S1ıe kann
helfen, da ß das Klima a eınem Wohnviertel, VO  H allem das
ıma zwıschen der Kerngemeinde und den anderen, verbes-
sert AA großartigem uen ZuULauf 1ST vorläufig e

rechnen. Wir müussen gar damit rechnen, dal3 die Gemein-
den auf absehbare ZGAHE auch Ooch eıiterhin ZzZUSsammenschrump-
fen, dalß sS1le OoOch ehr als bisher noritäten in unserer
Gesellschaft werden ja Das SC aber aQuS, daß a @=
selben Gemeinden S1iıch inzwischen bemühen eiline Mentali-
tTatsänderung, die darauf zı.e 1M esprochenen inne en
(im Originaltext ıler "nissionarisch") Or1ientiert
eın,. Das MS keine Zahlenfrage, sondern eiline Stilfrage.,"
( 388f)

"Brennpunkte" eutiger Gemeindepastoral
In einem Letzten Abschnitt soll die Aktualität der astOo-
raltheologie kxelers anhand seıner kinstellung und
Vorstellungen bis eu rängenden Problemen der Gemein-
depastoral aufgezeigt werden,.

(TE LTerritorialpfarrei Basisgemeinde
er hat bereits sehr TUn ; seit seıner ersten Latein-
erikareise, die Bedeutung VOon den ne  C sıch bildenden Ba-
sisgemeinden IM den Kirchen VO  H em der Dritten elt
kannt; und hat nı großem Interesse die weitere Entwick-
lung einer VO  @} der Basis her S  rechenden und sich I’Neu-
ernden Kirche verfolgt (Vel: auch die unter seine Beglei-
tung entstandenen Dissertationen VO  e} Robert Delaney
Juan Caldentey). Das kann V  ern, wenn O be-
denkt, daß ier ehr als ln der landläufigen ea
der Pfarreien bei sein Grundanliegen erwirklich sehen
onnte Förderung der enschen un der emeinschaft des
aubens.
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Dennoch außerte Sichn zurückhaltend, wWwenn ıhn darauf -
ansprach, OD M a. Ha auch bei un au e Biıldung VO Ra-
sısgemeinden hinarbeiten müusse.,. Diese Zurückhaltung
mehrere ründe: Zum eınen sah diıe 1 da das e
O12 "Basisgemeinde" bei AAr  n gewissermaßen al rojektion
einer 1ldealen Kirche angesichts VOon Enttäuschungen un Fru-
strationen ber das hiesige Gemeindeleben herhalten mu
Zum anderen wlıes au die unterschiedlichen SOZ1OöOKULIU-—-
rellen und kirchlichen Voraussetzungen hin Und elterhin e c
vermochten ihn auch N® dıe usammenschlüsse VO  5 TısStTen
bei uns, die für sich die Bezeichnung "Basisgemeinden"
klamierten, überzeugen, Zl  iM einen, eıl sıe sich ein-
seitig au  N eıner Gegenposition Z TOßkirche heraus Ver‘-

stehen, w&  N ach er eın ndament au Dauer abgeben
kann, un zZum anderen, eil die einfachen eu ın ihnen
al vorkommen un SicNn auch 1ln  ° ihnen MC eimısc en
dürften. E A U  VE N N N

Ma D i
Beli en zZum Teil auch VO  ' ıhm geteilten kinwäanden, die

das berkommene Parochialprinzip der eelsorge Be-
tragen werden Önnen, warnte er davor, e S Lleichtfertig
abzuschaffen Die Territorialpfarrei leistet ach seinem Da-
fürhalten, Was andere darum N1G überflüssige! Seelsor-
geformen MG lLeisten vermögen, VO  H em

eıne relativ leichte ugänglichkei der KAirche,
Dienst der Verständigung der sozıalen Schichten,
Ermöglichung VO  @; Anonymität, s1ıe gewünscht 1rd

(ve1: 29 mı erwelsen au einen Beitrag NC  n W, Kasper).
Sein ädoyer für dıe Territorialpfarrei knüpfte er Je-
doch ZzZweı Bedingungen  °  ®
I Sie ari zahlenmäßig N1ıc groß und amıt unüberschau- — .  Ebar werden. "Kirchliche emeınde verträg AL WE
sS1ıe groß 1sS%t. Als ideale TO etLwa die Zan. 3.000
betrachtet werden." Denn U  H dann bleibt die spezifi-
sche ance der irchengemeinden er.  a  en, mensCcC  che KON-
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Takte ST1iften un vertiefen. er betonte: O
die Betonung und Pflege der Kommunikation übt die Gemeinde
zugleich elne esellschaftlich C  ige Korrekturfunktion
aus sıe korrigiert anonym ewordene Großeinheiten, die
Sich bürgerfremd und bürgerfern un: seelenlos erhalten."

Die Territorialpfarrei mu darauf estre sein, daß sS1ıe
VO  e} einem etzwer. VO  m} Initiativen, Bewegungen und Gruppen
durchzogen Wird, elnem Netzwerk, das unbeding mi  A
den Grenzen der LTerritorialpfarrei ich decken muß.
er Sprach 1n diesem Zusammenhang auch VO  a} der Notwendig-
eit der strukturellen Öffnung der emeınde,

WD Kirchlich distanzierte Christen

Zu einem Zeitpunkt bereits, als 1n Theologie Kirchen-
leitung die roblematik an leDsten OöOch verschwiegen, wWe
HA Ral rdrängt wurde, stellte er en die
Frage: "Wie eıne stora für eine Kirche aussehen,
die ber au  n '’Nichtpraktizierenden! esteht?" 2
Scharf sich eıne weithin antrefifbare phari-
saäische Mentalität, die sich ninter Bezeichnungen wie au  '
Scheinchristen", "Weihnachtskatholiken" oder "Karteileichen"
RDD forderte, daß, bevor 1ın der Kirche und 1N den
Gemeinden Strategien entwi<_:kelt rden, wie die SO . "Fern-
stehenden" zurückgenommen werden könnten, sı ihrerseits
die wachsende Distanz vieler ihrer Mitglieder ZUmM Anlaß neh-
DeN müsse, sSıch en, inwiefern s1ıe selbst azu eige-
tragen hätten. er verw1ıes D Z d au das heologisch
fragwürdige ea einer Totalidentifikation mı der Kirche,
das häufig als Maßstab eines vollgi  igen Christseins ange-
legt erde, ET machte darauf ufmerksam, W1  D sehr das
Christsein Ür die Kirche verengt worden sel, ındem ] A
christliche Praxis ornehmlich der ultischen Beteiligung.
und der Übereinstimmung mMı atechismussätzen erde,



Lr orderte dazu auf, die Möglichkei DzZzw. diıe ea
VO  — MESTANCAKET außerhalb der Kirche ernstzunehmen und
166 en eın,. egenüber orstellungen, die Kirche
müsSse ihr Angebot entsprechend einer atsäc  ich estehen-
den Oder auch Ta vermuteten achfifrage erweitern, nsistlier-
te au der Priorität der personalen Präsenz, eil si
entscheidend se für die Überzeugungs- und Anziehungskraft
des christlichen aubens,., ——

43 emeınde un N  A  B n l
Die ituation des SOß. "Priestermangels" hat er
ar beschä  RC Auf der eınen eı WE daran, WwWi SEa
sehr den iımmer weniger und auch mmer er werdenden
TrT1iıiestern ımmer ehr ufgaben übertragen werden, daß

eelsorge eıner WL annte männermordenden
gelegenheit werden TO ein Faktum, das ge
de ZU laubwürdigkeit der astora eiträgt. der ande- W  B E
L’e  w} el fragte sich, ob der riestermangel uch
rovidentiel gewerte werden nmüsse, insofern wesentlic
azu helfen könne, dıe Charismen er l1äubigen ernstzu-
ne.  en.

Sehr Pa 186 setzte sich er jedenfalls mit der
Weise useinander, wıe die eutschen ıLSCNHNOIe die sich
stellenden T'O  eme osen versuchten, NnsoIiern 81 dar-
auf hinausläuf:  $ daß das Zölibatsprinzip dem Gemeindeprin-
Z1lp übergeor  et A en deckte die deologischen
und taktischen Klimmzüge, die erhalten üssen, auf.
Einfach und lar SsSind demgegenüber die Gesichtsp!  e, die
acn seinem fürhalten für eine zukun_ftstr’a'_chtige astoral-
onzeption maßgeben sein sollten

7 Jede emeıiınde hat das ec au regelmäßige sonntägliche
charistiefeier (alles andere ist eın Notstand, der
bald behoben werden Mu



Jede Gemeinde hat das ec al t iıhren T.ıester @l Be-
ZUBSDErSoN und Gemeindeleiter DLes mu f3 C VC NC
unbedingt eın zölibatärer oder eın kademisch gebildeter
T1Lıester seın. Gerade die Wiederentdeckung der theologi-
schen MC emeınde 1L1äaßt das Personalproblem DFO=-
NT erter erscheinen.
Die Kiırche mu ß Lösungen entwickeln, die A der Zen
Kırche auch “inNanzt4ell verkr  bar Sınd, die also NI6
Nu  — für reiche Kırchen A0 rage kommen. ıL.es 4S ıne
rage der gesamtkirchlichen SOL1  TiCcät

AÄAls auptamtliches ersona L1M Dienst der emeınde kommen
LG nNnu  H T1Llıester L1N rage, sondern auch aien, Männer
und Frauen.

S OomMm TL darauf an, möglichst ıle auptamtliche
Kräfte fIiür die Gemeinden gewinnen, SOoOoNdern einem
en ahlenverhältnis ZwWıschen aupt-, neben- und
ehrenamtlichen arbeitern kommen. Nur le
auptamtliche arbeiter, wie nötig sind, damit eine Ge-
meinde ihre Begabungen entfalten und einsetzen Kann.Daraus FOLZTR
Wenn der Übergang VO  $ der ersorgten ZU  H engagierten Ge-
meıinde zustande kommen SO11, 1S% besonderer ert au die
Führungsfähigkeit des auptamtlichen ersonals egen.
Vor em 1n der zweiten appe der Ausbildung ST die
Frahigkei ZUV Führung elner emeınde mMı orgfa be-
onen  n (aIL



us  e

ergegenwärtig sich abschließend die Gemeindetheologie
kxelers, omm MEa  © kaum um die Feststellung umhin,

daß ihre inlösung L1 die kirchliche Wirklichkeit weitgehend ı
och ussteht Darin eg ihre Aktualität. vr
atürlich S1Nd auch Anfragen sSie stellen,
Stand bei er Betonung des Prinzipese, daß die emeinde
Subjekt Tes Wirkens sein bzw. werden müusse, och
dann der Seelsorger rLıester Ooder aie ar iM Vor-
dergrund geiner Überlegungen? 1L8% die für Pfarreien
bei uns doch ohl charak  ristische Liaison m1it dem status
Qu O LN Gesellschaf und Kirche Nnu  D eine Menta  TB
rage, die ur geduldige Bewußtseinsveränderung überwunden
werden kann” Bleibt bei er Emphase, mı der der Gesell-
schaftsbezug gemeindlichen Handelns reklamiert Wird, die
ONKTEetTe Analyse der Gesellschaf: unterbe  chtet?
mmerhıin, da sOolche und ähnliche Frragen geste werden KÖöN-
nen, hängt zuLlLetzt damit zusammen, daß er der Ge-
meindetheologie überhaupt erst jene Fassung gegeben hat, wie
81 ier zusammenfassend vorzustellen versuc worden 18%
Den emeinden wenigstens ein ihre Zukunft gewiesen
aben, Wäar das en un der NnsC kxelers, In
diesem S5inne sel MLı elinem VO  e} abgeschlossen
"Die chris  che emeınde der Zukunft iırd ZW mnmer auch

etLwas seın müssen WL eine ufluchtsstätte für die Su-
chenden und die Verlorenen. ber ıles arf in dem 51N-

mißverstanden werden, daß slıe E Naturschutzpark elnes
unangefochtenen eelenfriedens P ehr Ooch al eine Zu-
fluchtsstätte mu si ein erd der VOomMm erfüllten Un-
ruhe und der eränderung sein, ein Ort, dem r  eme
kannt und 1ın emeinsamer Bemühung angegangen werden. "
(Von der versorgten Z Tritischen emeinde, 1N:! M, Enkrich/
A, eler, H@0 s Kirche er onsumenten. Zur euorien-
tierung der emeinde, z 19771 152 144
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Mıchael Sıevernich

AUF DEM NTERKULTURELLE
Exeler ehren

Wer äan au den muhsamen Weg elıner ınterkulturell vergle1-
chenden Theologie MAaCcC W1ırd dem eyrk Exelers egegnen
Ihn "“d1es academıcus'" 1987 M1 e1ıner orlesung ehren,
etracht i1Cch M NUuUu al Pflıcht dem Ochschullehrer el
über, der eınstmals das ademiısche "Fortbewegen" (Promovıe-
ren) hiılf- un: kenntnisreich egleıte hat ;: vıelmehr bewegt
mıch auch dankbare ınne1gung e1nem überzeugenden Menschen,
glaubwürdigen YrTısten un aterlıchen ıtbruder
Er hat keine akademiısche Schule 1mM andlaufigen Sınn begrün-
det nıemanden auf Se1ne enkwelten Öoder prachspiele VOer -
Bflichte eıne Schule WGa  - dıe der reıhel bıs eu en

ı hm sge1ne SCcChHhÜL@F., V denen auch lernte, wW1e V
der philippinischen chweste Irene Dabalus dıiıe ı hm dıe
zıale Dımension des aubens ahebrachte
I1 hm kam darauf A dem "Glauben ecue Bahnen brechen" und

ın ritischer oyalıta der Katholizitat der Kırche A 1e-—
Ne un: den Menschen eınem elıngenden en helfen
Z geınen akademıschen eistungen za Nn1ıCcC zuletzt se1ine
nregungskraft für die weıtgefaäacherten BHBereıiche der el1i1gions-
padagogık und der Pastoraltheologie, deren Grenzen 1MmMer
wıeder den anderen 1ssenschaften und heologischen D1sS7Zji=-
plınen OFrfnete,. , Von elıner dıeser ffnungsbewegungen sSo ll hıer
dıe Rede eın VO se1ner 1ldee elıner x  vergleichenden Theo10-—
qgıe" dıe au ıne ınterkulturelle Theologie hın ortgeschrıe-
ben werden soll Denn ıhn ehren, eı geıne ınsıchten
weıterzuführen, Nn1C beı ıhnen stehenzu  eıben
SsSeın etzter Kommentar dıesem Thema Wa  — wW1ıe 3 SCn fur
eınen Pastoraltheologen gehort eın praktıscher seı1ıne
Weltreise den Kırchen udamerıkas un Sudostasiens 1982,
kurz VO ge1lnem fruüuhen "KOCOA



ren ersten lıterarischen lederschlag f ındet d1e Ildee eıner
ergle1ıchenden Theologie Ar deYr ET Unr UNng., d2ıe Exeler fuüur
ıne OöOkumenisch ergleıchende “° UCd1e den ehrenamtlichen
Laıendiensten an Afrıka verfaßte Hıer pladıerte Vo der
ergleıiıchenden Erzıehungswissenschaft eregt fuüur ıne
A  vergleichende praktısche Theologie" al jenes orschungsfel
"das dıe Erfahrungen der verschıedenen Kırchen verschıedener
Konfessionen und verschıedener Länder mıteı1ınander vergleıcht
und dadurch fur dıe Praxıs der eınzelnen Kırchen Yuchtbar
Mac
G1ıng eı (1976) Nnoch eınen ergleic der astora beı
dem aber schon An.e Ookumenısche un ınterkulturelle USLAC  ung
1Ns Auge Sprıngt, geht De ıl dem 1978 losgelassenen "Iest- Da aa a
ballon des Vorschlags eıner x  vergleichenden Iheologie"
mehr : dıe Provoz1ıerende Änfrage e1lınes ıchtfachmanns, ob
N1G dıe Stelle der ısherigen Mıss1ıonswissenschaft ıne
[1ECU® DASzZzipiINnN. dıe ergleıchende ITheologie, treten konne und
musse .> Dıese Anfrage dıe ın der Krıse efın!  ıche Mıs-
Sıonswlissenschaft, VO dıeser wohlwollend wenn uch N1eC ın
em zust ımmend aufgenommen ,“* hat wen1ıg spater auf dem
Wıener Kongreß der deutschsprachigen Pastoraltheologen (1980)
Oortgeführ e1ıner "Vergleıchenden Pastoraltheologie'.s
Abgesehen Vo den damıt uch angesprochenen W1ıssenschaftstheo-
retıschen Fragen elıner ınneren mstrukturierung der Pastoral-
eologie SOW1e eıner Neuordnung der theologischen 18Z1pl1ı-
Ne WOTFrUunMm geht Exeler ın 3e1nem Konzept, Wa hat ıhn dazu
bewegt UnNn! wW1e 15 fortzuschreiben?

Detfiz>zıtre ın Kırche und eologıe der Ebrsten elt
| MS ınd Zzweı komplementare Ausgangspunkte, dıe Exeler eınem
komparatıven Vorgehen drangen Der ıne dıeser uch bıogra-
phisch verankerten Ausgangspunkte ı1st mehr negatıv best ımmt
und bezıeht ıcn au dıe Defızıte der mıtteleuropaıschen Kır-
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che und Theologie, dıe kxeler ehr eu  G gespurt un
reimütig AB S5Sprache geDrac hat, daß ı hm bısweilen bıschöf-
lıches OoOhlwollen entzogen wurde Zu dıesen Defiziten Qd1e bei
eıner "demüt igen Selbstbesinnung der nordatlantischen Un1ıver-
sSsıtatstheologie'® age treten, zahlte irchlich tTwa
A  eın sakralistisch verengtes Konzept VOo astoral"'" das ZWAaTr
prınzipiell den usammenhang der ekkles1alen Grundfunktionen
VOo Verkündigung, Liturgie und Dıakonie ehaupte faktısch
Jjedoch Gne Dıakonie rennt un al zweıtrangıg etrachte
ZU Messung der ırchlichkeit eınes "praktızlierenden Katholi-
ken" W1rd sS1e ]Jedenfalls MS herangezogen. er meınte
Exeler, “"“daß dıe unverkennbare Miısere uUNserer Kırche Nau
darın beruhen konnte, S1e dıakonische Dımens ıon der
anderen beıden Grundfunktionen weıthın verraten hat Dadurch
aber W1rd dıe Kırche reduzlilert e1ıner Nnstitution der bur-
gerlıchen ıttelschichten dıe Erbauung und Seelentrost und
allesfalls noch moralısche Weısungen K den PpPrıvaten Lebens-
bereich Ssuchen' .7 Dıeses Defızıt ruhre er, dıe bundes-
publıkanische Kırche e j]enen ernprozeß mıtvollzogen
habe der An eıt dem Konzil ın der Gesamtkirche abzeichne,
namlıich dıie "Wıederentdeckung der SsSsoz1ıalen Dımens1ıion er
Glaubensaussagen''.® Das ange weıthın damıt usaämmen, d
Kırche und Iheologie Hen ene nordatlantischen Wırtschafts-
strukturen erstrıckt sel, dıe Na ausbeuterisch ennen musse
Die rage, W1ıe e1ıne reıche Kırche und Iheologie) solıdariısc
eın könne, Öohne ıch ternalıstisc gebarden, hat Exeler
ımmer, auch sgselbstkritisch, bewegt
Über dıeses SsSoOozıale Defıizıt hınaus benennt wlıederum auch
elbstkritisch dıe Deformierungen der Unıversitätstheologie,
dıe ın ıhrer "hoffnungslosen Verkopfung" un! damıt ZU S aMm-—

menhangend ın ıhrer nfahıgkei gıe dıe sozlale, religiöse
un pastorale Praxıs al Quelle der Theologie TNstlıch ın
erirac zıehen. egen dıeser typıschen Mangel muß ıch dıe
ademısche Theologie relatıvıeren, ındem sa1e ım Konzert chr1ı-
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ı1cher TITheologıen ıhren 1AU//aS  errscha  sanspruch‘' ebenso auf-

"Eurozentrısmus'".&1D wW1ıe ıhren

ufbruche 1ın Kırche und Theologıe der Drırttcen eit

Den 1026  ıchen Defızıten und theologıschen Deformıerungen ın
der krsten elit entsprechen jedoch nach Fkwxelers Auffassun
ufbruche ın der Drıtten elt;: sıe machen den zweıten, DOS1E1V
bestımmten Ausgangspunkt geınes Konzepts eıner vergleıchenden
Iheologıe AuSsS.

Zu dem V Ö] He Vatıkanum angeregten Prozeß der Verselbstandı-
gung der Yrtskırchen gehort auch dıe allma  ıche Entfaltung
eıner eigenstandıgen Iheologıe, dıe den jJeweılıgen kulturellen
und SsSsozıalen Kontext ın ıhre hKef lexıon eınbezıeht und damıt
EW das vollzıeht, Wa bıslang her unbewußt geschehen Wa

Fın typısches eıspıe \cha ı1st siıcherlıch dıe l atl eınamer1ıka-
nısche Theologıie der Befre1ıung dıe ıch auf dıe theologıschen
un pastoralen Neuorıentıerungen des Konzıls beruft ın dessen

A G1e dıe Sıtuatıon des V wirtschaftlıcher Not und pOol1-
tıscher Unruhe gepragten Kontınents betrachte Der ınbezu
des Oozio-kulturellen Kontextes ın dıe theologische ef lexıon

fuhrte eıner "Theologıie ın lateinamerıkanıscher erspekt1-
der z.um eınen ıne geschıchtlıche Wirksamkeıit ın

den etreffenden Landern geht Z.UuUuMm anderen aber auch darum,
"eınen Beıtrag RT das en und dıe kKef lexıon der universalen
christlıchen emeinschaft eısten  „
Exeler kommt darauf eNau dıesen Beıtraqg al au  entC1-
schen Beıtrag wahrzunehmen und fur dıe Kırche der Ersten elt

rezıpleren. el rechnet damıt, dıese uen kontex-

tuellen Theologıen ın Ng Kontakt mıt der relıgıosen, 83060713 -

len und pastoralen Prax1ıs entwıcke werden und nicht  ademı -
schen YPS eın können.Daraus YPei 1ı ıne elatıvıe-
YyYung der westlıchen Theologıie, ınsofern dıese ıhren NnsSspruC
au Vorherrschaft aufgeben und ıcn al eıne ım theo-—

ogıschen Konzert egreıfen muß ementsprechend ınd dıe e1n-
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he1ımıschen Theologien artıkulare nwendungen der unı-
versalen (westlıiıchen Theologie sondern eıgenständiger
hentischer usSsaruc der Glaubensreflexion Dıese Wahrnehmung
und Anerkennung alleın MacC Schon den ersten Schrıtt Z

erwındung des Eurozentrismus aus_ etz bezeıchne
dıesen entscheıdenden Vorgang aM der Nachmoderne al eg VOo
eıner kulturel menr Ooder wenıger MONOZENTFrıSChen Kırche
Europas und Nordamerikas eıner kulturel Polyzentrischen
Weltkırche" .11
Das theologische esprac zwıschen den verschıedenen Kultur-
raumen, w1lıe auch das wechselseitige Lernen gehoren unabdıngbar
Z atholız  at eıner Solchen Iheologie Als wesentlıches
Merkmal der Ne arn entfaltenden Theologien ım Kontext der
Drıtten elt sS1ıe Exeler Qı @e Zusammenschau VOo pırlıtualıta
un SozZz1ıalem ngagement und weıst M dıesem Zusammenhang 8e1n-
YT1iNgilaC darauf Nanı "daß dıe sozıale Dımensıon des chrıst-
lıchen G l1laubens 1n en Iheologien der sudlıchen albkugel
ıne grundlegende Spıe  12 Dıe ın der Drıtten TT
nNnCwıckelte Theologie vorab dıe efreiungs-theologie, ent-—
ec und akzentuı.ert mıthın ın Exelers ugen jene SsSozıale
Dimension, dıe ın der europaıschen Iradıitio unzureıchend
ausgebılde 15t

221e der vergleıchenden Theologıie
Um 1U dıe eologıschen ufbruüche ın der Drıtten elt f ur dıe
Gesamtkirche Yruchtba machen und dıe eologischen Def 1-
1@e ın der krsten elt abzubauen, pladıer Exeler fur ıne
d  vergleichende (Pastoral) Theologie'" ın der 1e theologische
Keıchtümer und 'Charısmen' der einzelnen Kırchen un! Kultur-
kreise fuüur dıe große atholısche Eınheit eOlogıschen Denkens
ruchtbar gemacht werden köonnte'"1> eı o B3l Exeler dıe Ka-
CNO1TZTEST dadurch fördern, dıe Stelle eınes "zen-
ralıistischen atholıschen Denkens das SsSıch V'OÖ!] 1G auf
dıe Zentrale in Rom defınıer eın Okumenısches atholısches



Denken treten lassen el das 1cNn VO den (Querverbındungen
der eınzelnen ulturkreıse her best ımmt .1* San a AA al
Um der erschıedenheit der Iheologıen gerecht werden, dıe
beım ergleıc zutage Y greıft Ekxeler au ıne vpologıe
ZUFÜGK:;, dıe au dem hıstorıschen angsschnıtt entwıcke
In dıeser erspe  ıve SsS71ıe ıne pastorale kpıskopaltheo-
Oogı1e (ım und ahrhundert): ıne ratıonale Univers1-
tatstheologıe OChmıttelalter) eine pırıtuale Oönchstheo-
OoOg1ı.e (3 und ahrhundert)
Dıese vpen pro’Jı1ızlert sSynchronısch ın dıe egenwar

sS1e G1e als leichzeıtıg mıteınander exıstıerende vpen
Vo Iheologıe ahernın sS71e beı den QU! ıhrer pastoralen
rfahrung sprechendepP ıschofen der Drıtten elt ıne Art Ep1S-
opaltheologıe, während 1m 1ıNndıschen Raum LWa ıne ÄArt
Onchstheologıe ıcn ntwıckeln gıe ım nordatlantıschen
Kaum dagegen bleıbt dıe n]ıversıtats  eologıe vorherrschend.
Nun kommt M AGS darauf dıe genannten vpen gegeneınan-
der auszuspıelen Oder alsche ternatıven aufzubauen. EKxeler
vertfa weder in den Fehler, dıe akademısche Theolog1ıe al
unuberholbar es oder schlechteste er moglıchen 3U111-
g1ıeren, noch ıdealısıer dıe kontextuellen Iheologıe oder
DA 11g deren bıswellen vorgebrachte Gesprachsverweligerung. Er
pladıer vıelmenr unermudlıch fuüur eınen n1ıc bevormundenden
Dıalog zwıschen den Kulturraumen, dıe Sa1cNn NC ın vermeı1ınt-
1ıcher utrtarkıe verschlıeßen durfen denn wenn dıe katholische
Kırche ıne eit-Kırche 15%, kann auch ıhre kultureili plurale
Theologie nurmehr ım elilthorızont gelıngen
Mıt al(e} au dıe efre1ıungstheologıen un! ıhre ntdeckung der

soz1alen Dımensıon hat FKxeler anfanghaf unternommen, 2611

ra Aussagen des aubens Nne "durchzubuchstabıeren  “
deren ın der westlıchen Theologıe weıthın verlorengegangene
sozıale Diımensıon wlederzugewınnen. G 1Lauben MNEeEUE Bah-

nNe brechen'" (SO der programmatısche eınes geıner

etzten Bucher) etrachtet zentrale theologısche Ihemen,



—_

W1ıe GOLL., Mensch, Kreuz, uferstehung, Kırche, Marıa, unter
dıeser erspe  ıve Daß ı hm el dıe 1CH)iche ntwıc  ung
auf dem VO ı hm besonders gesSschatzten ONt inenNnt Lateınamerı1-
ka15 VO ugen an erhellt V em das dort e akzentu-
ı]erte Eucharistieverständnis ”"Leı1 CRn unter der Gestalt
des Brotes und der AÄArmen) .1°
nsgesamt hat kxeler ebenso ZAUE Bestımmung des es
elıner ınterkulturell vergleıchenden Iheologie beıgetragen W1lıe

ıhrer exemplarıschen urchführung 8  uckhaltlose Änerken-
NUuNng verdıent Exelers ÄAbsıcht dıe eurozentrısche efangen-
Schaft der Theologie uberhaup uüberwinden, Paternalismus
uUrc artnerschaft abzulösen und dem ınterkulturellen ctheolo-
gıschen Dıalog, der ja langst 1m Gang 15t, auch den W1lssen-
schaftstheoretischen Ort geben, der dıeser Praxıs gerecht
W1ırd  17 Wıe unter eruücksichtigung d1ıeser Oorgaben der Weg
e1ıner ınterkulturellen Theologie us?

&. WEGMARKEN ZUM INTERKULTURELLEN THEOLOGISCHEN DIALOG
Drei W1C  ıge Wegmarken bestımmen die usbildung elıner bıslang
kaum ın Umrissen wahrnehmbaren ınterkulturellen Theologie Dıe
konzıliare Eroffnung des weıten Feldes, der Kang des partıku-
laren geschıchtlıchen ugen  icks und dıe heologische Inte-—
gratıon der pluralen usdrucks- un: eflex1ionsgestalten des
aubens ım eweılıgen Kontext

Konziıliarer Optatıvrv
Eın entscheidendes Moment TÜr eınen ınterkulturellen Dıalog ın
Kirche un! Iheologie Wa  — zweıfellos dıe ffnungsbewegungen des
0 Vatıkanıiıschen Konzıls, dıe den eiıchenst  lungen fur
dıe kun  ıge zwıschen den uren werden sollten Dıese

unternehmen, ıst deshalb NA.G mehr 11Ns eliı1eben des
Lehramts der der Iheologıe geste weıl ıchnh dıe Kırche MLE
dem e Vatıkanum erstmals ın ıhrer Geschichte al eitkırche



VO1 1Z69 und amı notwendig dıe Ku  uren eınbezog, ın denen
SsS1ıe ıch verwurzelt
DEa 181 und vorbereıte VO Johannes der mı ge1ıner
Frıedensenzyklıka "Pacem ın terrıs' (1963) das esprac mı
en Menschen guten Wıllens eroffnete eq das Konzıl dıe
Fundamente SOWON| fur dıe ınnerkırchliche IA OMI TCaAT als
auch fur den Dıalog nach ußen

ıntra. ÄAls Konsequenz dessen, das Volk Gottes ın en
Volkern exıstı]ıert und ıcn W geine eliltweıte auszeıchnet,
"FOTdert und uüubernımmt Anlagen, ahıgkeıiten un: Sıtten der
Volker SOweıit sS1e GÜt S1nNnd" (LG 15 dıe eınzelnen Okal-
kırchen ın ıhrem lıturgıschen, pPırıtuellen und heologıschen
krbe ıne AAa entwıckeln, 193 keın Hındern1ıs, SONdern
gerade usSsaruc der atholızıta der "eıl  rachtigen ıe
der YtisSskırchen" (LG 23) ZANE dıeser ekklegsıalen ıe kommt
ım m1ıss1ıonarıschen Prozeß dıe Aufgabe, U  4M ]edem OoZ1ı0-kultu-
rellen Großraum dıe cCheologısche Besınnung anzuspornen ' Mıs-
S1ıoNnsdekret gentes 22 jenseı1ıts VO  , artıkularıta un
Synkret 1ısmus das nrıs  ıche e  en dem eıs und 1ı1genwer
]eder Kultur AaNZUPaASSeEN

extra Dıe Offnung nach außen meınt MG 1U ınterkonfes-
sıonell den Dıalog mıt den e  getrennten Brudern" (Okumen1ısmus-
dekret Unıtatıs redıntegratıo SONdern uch ınterkulturel
mıt den verschıedenen uren und eltanschauungen Pastoral-
OoNsStT1ıtTutrTı.oN Gaudı um et sSpPpes SOW1e ınterrelıgıonisch mı cen
Nnıchtchrıstlıchen Relıgıonen Yrklarung Nostra aetate), deren
Änerkennung WG dıe krklarung uber dıe Kelıgıonsfreılilhel
Dıgnıtatıs humanae) abgesıchert wurde.
Das ın der Offnung angestrebte [1EU® Verhaltnıs den KUu  ure
und Relıgı1ıonen! beschrankt ıch Ma 6 au dıe negatıve Be-—
St1mmung, dıe Kırche an keıne besondere Form menschlıcher
Kultur und keın besonderes ©4  sches, wiırtschaftlıches
oder gesellschaftlıches System gebunden 15  A (G5 42) ; daruber-
hınaus ekraftıg das KONZaN daß dıe Kırche aufgrund der



3 —

nıversalıtat ıhrer Sendung ©I iaAG , x  MI den verschıedenen

Kulturforme ıne Eınhelit einzugehen, A Bereıcherung SsSowohl

der Kırche wıeder verschıedenen Ku  en  ‚o (GS HS Dıesem noch

an MN e abgeschlossenen Prozeß eıner Eınheit m1ıt den Ver-—

schıedenen Formen der Kultur ( communıonem CUum divers1ıs Cultu-

Y fTOrm1ı1s ınıre) versucht ıne interkulturelle Theologıe
dıenen.
UUn der OT unauf losbaren Eınheit VO Kl LEuUr und kel1ı-

GAOT gerade 1m asıatıschen Raum Wa U: folgerı1ıc  5 10 P
dıe Offnung den Ku  uren hın auch ausdruüucklıc auf dıe

Relıgıonen auszudehnen und darauf drıngen, dıe Chrısten
UZ Dıalog und OOperatıon "jene geıs  ıchen und aıttlıchen

dıe ıch beıer und uch dıe soz1lal-kulturellen er  e,
ıhnen fınden, anerkennen, wahren und fOöordern“ Nostra aetate

Dıese Offnungsbewegungen des Konzıls ad ıntra un! ad extra

ind MG ehr 1ssionsstatistıken interessıiert, SOMN-—

we 1-—dern eıner "qualıtatıven Katholizıtat . Congar) ,
che der Kırche NS den ustausc mı Kulturen un: elıgıonen
zuwachst. Eıner solchen Katholazıtzat., wıe g1ı1e auch FEwxeler NC

SChwe  e, den Weg bahnen, kann al e1ınes der ıe ınter-—

kultureller Theologıe gelten Der konzılıare Optatıv war
W dıe nıtıalzundun dıe ıhre Oortse  J fand ım Aposto-—
ıschen Schreıiben au A uber dıe vangelısıerun ım der

(n VO eu nıer g E am Fortschreıbun der konzılıaren

Erkenntnı1ısse, dıe unıversale Kırche ıst ıe ın Ver —

schıedenen ulturraumen, sozıalen und menschlıchen Ordnunge

Wurzeln schlagt und el ın je eıl der elt verschlıe-

denen Erscheinungsweıl1sen un:! außere Ausdrucksformen annımmt "

vangelız nuntıandı Nr 62) Es geht mıthın Nn1ıe IU dıe

egitıimıtat, sondern auch um dıe Reichtumer der eingewurzelten
dıe Reichtumer dereillkırchen und. muß MNa fortfahren,

eingewurzeliten Theologıe



Hıstorıscher peratır
Zur ffnungsbewegung und Z.UMmM Dıalogprogramm des KONzıls kam

al epochaler Impuls dıe spırıtuelle und sSOo7zlalwıssenschaft-
lıch vermı1  el Wahrnehmung der notvollen C150a ON ın vıelen
Landern der Dr T Ecen elt (vorab Lateınamerıka), dıe eıner

AÄAusbıldung kontextueller Theologıen ın dıesen Regıonen fuhrte

Mıt ı hrem Fınlassen auf dıe S1ıtuatıon en dıese Iheologıen
vollzogen, Wa der Munchener Phılosopn Max Muller als "hısto-
rıschen mperatıv" bezeıchnet hat Denn Wa heologısc ın

nalogıe Z  — nkarnatıon al Notwendıgkeit der AAIETKAE  a-

10N =0 ezeıchnet W1rd, umschreı1ıbt der ım eıner phı lo-—
sophıschen nthropologıe SsSstTeNenNde “hıstorısche mperatı  \ f ur
dıe Geschıchte
Gegenuber dem ım Kontext der abendlandıschen Geistmetaphysik
Tformulıerten "kategorıschen mperatı  s e1lınes mMmmanue l ant,
der aufs Allgemeıne 771e ("handle dıe Maxıme deınes
Han dıe Maxıme esgs Handelns, Jederzeıt und jedem Ört

eın ann 771e der "”hıstorısche mperatıv  0M aufs Besondere,
Wa keınautf dıe konkrete geschıchtlıche Aufgabe ue das,

anderer TU kann und Wa Du ın der emeıinschaft al gerade
Deıne etzıge alleınıge Aufgabe uübernehmen kannst'‘ .1 736

dıeses ım en e1ıner reihel1itsph1ılosophiıe entwıckelten Impe-—
ratıvs ı1s5t x  nıch dıe Uberwındung der Geschiıchte, SONdern der

Hıne1ngang Hm sgıe  . ı15 Nn1C Überwindung er Andersheit‚
dıstanzıertes Begreıfen Ooder "Befreiung VO| Fremden , SsSoNdern

"Instandıgkeıit', ıneıngabe ın dıe Begegnun:! Mate Neuem,  estal-
"Bewahrung anderen ‘“ KUrz gehtLung der elt un:

eınen UZ geschıchtlıcher reıhel dıe "Inkarnatıon  M
al geschi&htlichen Augenblick von absolut ert, der M1

[1U.: Durchgang Ooder Hınwels 1St ‚-
Wendet Na den verstandenen "“hıstorıiıschen mperatıv  \ au

wa alle seındıe Kırche dann braucht G71e MG geın,
Wa [(1U. sS1e gelbst eınkonnen, Sa ber ohl das eın,

kann. ITheologısch erheilt 1so unzweıfelha as Vorgehen
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der lateınameriıikanıiıschen Kırche, ıhrer Programmschriften VOo

Me (1986) und NZ@)| Puebla (1979) und ıhrer typPıschen
Ilheologıe Denn dıeser geht HNS darum, ıne moglıchst
eıtenthobene, W19g e  ıge Theologie entwerfen, dıe
VONLNTS nberuhrt VOo der Geschichte ware, ın der S1e€e artıku-
1ı1er wurde. Eıne A  bedıngt" gultıge ctheologısche kKef lex1ıon
15 her eın ea europalscher Theologie, W1e LWa dıe Aus-
SdGgeE Ho  Nners eıg der gerade ın der Uberzeıtlıchkei der
thomanıschen TITheologıie ıhre ua l ıca eYr.  WG

ıe esentlıchen Aussagen der Summa Theolog1ca des
eılıgen Thomas VO quın en nıchts mı den ama ls
gebrauchlıchen Muhlen der MLE den damalıgen gesell-
schaftlıchen Verhaltnıssen, mıt OL 10KeEe1., Leıbe1gen-
SCchaft und eudalsystem tun  »25

Hıer laßt ıcn der MNEU®S theologısche Ansat-z der Befre1ungs-
cCheologıe SIr SsStTudıeren: denn VO elıner SsSOlchen "kategor1-
Schen Iheolog1ıe'" wenden GS1e ı1ecn ab zZugunsten eıner "hıstor1-
SsSchen ITheologie'", la dıe das heologısche ea T1qUu darın
besteht dıe ko  YTeten geschıchtlıchen erhaltnıss "kontextu-
vb ONnNne damıtın dıe tctheologısche kKef lexıon eınzubezıehen,
1Mm mındesten dem vulgarmarxıstıschen Schema V Basıs und
Uberbau folgen S geht der efre1ıungstheologie MS
diıstanzlertes Begreıfen VO W19 Rıchtıgem, SOoNdern dıe
nstandıgkeit 1199l der elit der AÄArmen und, deren gerechtere
estaltung, kurz: dıe "Inkarnatıon'" als geschıchtlıchen
ugenblic V absolutem ert dıe A  egegnung mı dem Herrn
ın den Ärmen‘'‘' .>+

Theologischer ntegratıvVv
Der konzılıare Optatıv un: der ıstorısche mperatıv genen,
wenn 331e Z M Zuge kommen, MLG gspurlos der 1lheologıe \Y4@) Ga

uber. YTWAaCNs dem ea der zeıtenthobenen eologıa perenn1ı1Ss
1m ea der eologıe 1m Kontext wenn Z3ChHON MaLS eıne Ablö-
SUuNGg, doch wenıgstens ıne starke Konkurrenz, dann tauchen

Dıe heologısche Sens1-Spezıfısche Meue ragestellungen au

AÄktueller Nachtrasz NXSd., :
WZM C (1987/7Heftschwerpunkt 1ı *

Gesi1ine EKNes Pa tCahesel 1 Cche Lebenszemeinschaäaft
Mal Cer &i  — Kırche ea 106+-3  6 }DSegzen

UOswal aver, 7 e  - RSa e E WT T: he als fr L —
Densfo?rrm « Eeba. C  D  N  CJE1ı ternschaft und eru

ESSayistisch: nNndreas Kaplan, R aa 13 Cder HC . Au
en Archıven a{} jüngsten Gerlchts,; Ja ursbuch

BA TU 098 7)
Tagung: F: Aln ZuUut ia A  b Mersch a ST <Sı.

Dils Verbindlichkeit w  -  H  M Bezlehungen ı arfTne;:,-.“ e
AT he und Bamaden ales SSS  87 SV Akademıe
LOccum Spater AcokK 147  * LOccume? Protokolle)



-

WAÄ®@) em wennbılısıerun Ü dıe SOZ1o0-kulturellen Kontexte,
SsSı1ıe VÖO soz7zıaler NO polıtıscher NeeKAdrucKu und urel-—

ler Margınalısıerung gepragt G fuüuhren eıner luralıtat
VO Theologıen, QqQıe M1 ohne weıteres symphonı1ısc konverg1ıe-
Y&

Theologısche 1uralıta en der methodıschen ıe un

dem Wande | hermeneutıscher Voraussetzungen 15 VO em
das Moment der Kontextualıtat ‚“> das notwendı1g eıner ur 1-—
ormıtca der Theologıe dıe eilınerseıts dıe orlaufıg-
keıt en heologıschen Bemuhens w]ıderspıegelt und anderer-
Se1ts 1A11a un: Reıchtum glaubıger eflexıon IX besteht
weıtgehend Konsens daruber

"daß ın der hrıstenheıit un: auch J6 der katholıschen
1luralısmus derKırche grundsatzlıc eiınen legıtımen

Theologıen  . DE un!: geben da dıe j7e nach den MS
mehr adaquat durchreflektierbaren kulturellen und epocha-
len er i WREZ8 1En gleıchzeıtıgen) Sıtuatıonen,
dıe g31e wıderspılıegeln, verschıeden 1nd und n1e mehr ın

ıne ITheologıe ganz ıntegrıe werden konnen
er ıeg au der and, dıese pluralen Theologıen ın

eınem Dıalog untereınander stehen mussen, Wn Gg1e denn ZU.

qualıtatıven atholızıta der Kırche beıtragen wollen ÄAus

dıesem YTUuNn bedartf wWe l M CGS al eıgener 1szıplın,
doch al ıntegrales Moment er theologıschen Facher, einer
ınterkulturellen Theologıe, dıe das esprac Zzwischen den

gOowohl ın COM  t_ITheologıen au Gang Halt un: ermıttelt,
Tallen al auchn Z.um wechselseıtıgen ustausc Dıese Not-—

wendıgkeıt ergıbt ıch au der
Kontextualıta gleıc das Stıchwort "Kontextualıtat" nochn

abıte enr ange Z theologıschen Vokabular gehort, hat

erstaunlıc schnell emantısche Karrıere gemacht und 157 MC
ulturel-—meNhr wegzudenken.“’ kıne ım sozıalen, polıtıschen,

Jen) Kontext etrıebene Iheologıe 7zıe vıer Faktoren ın Be-—

tracht (S15) dıe Botschaf des Evangelıums, 2 dıe 2acdıc1ı106



des hrıstentums ((3) 16 Jewellige K D4 eınes Landes und
(4) den SOozZz1ıalen Wandel A n dıeser Kultur Je nach etonung
elınes dıeser Momente ergıbt CM ıne Iypologie V kontextu-
en Iheologien: Eıne V O! kvangelıum zZzum Kontext ıch bewe-
gende Iheologie der lassısche versucht dıe chrıs  ıche
Botschaf ]eweıls e "ubersetzen'', hebt 1s0 au dıe
SSl iche dentıtat ınnerhalb eıner Kultur ab Eıne mehr dıe
Kultur etonendes Modell versucht den dort verborgenen Chr1ı-
TUus Ssuchen und 1s5t E kulturelle I[dentı]ıtäaät des Chr1ı-
sten besorgt Fn mehr SOZ1ıalen Wandel Orıentı]ıerte Pra-
x1ısmodell (wıe CZ GQ Befreiungstheologien) 13 GOottes
Handeln ın der Geschichte ınteressiert un der Yrthopraxie
des Chrısten EKın <  etısches Modell versucht alle relevan-
ten Elemente vangelıum, radıtiıion, Kultur, SOZ1ıaler Wandel

gleıchermaßen ernstzunehmen und als Methode den Dıalog
pf legen Nach d1ıesem Modell, das au dıe angezıelte ınterkul-
turelle Iheologıe zusteuert, geht den YTOozeß e1ıner
1ımMmmer uen '‘kulturellen kınfugung 'der transkulturellen G5 1 au-—
benssubstanz des vangeliums, dıe ıhrerseits nıe erhalb
elıner Ytıkularen kulturellen Form gefunden un!: rezıplert
werden kann  “  '29 eı entsprıc der notıgen nkulturation des
Evange l 1 ums>° auf der eınen el dıe Notwendigkeit der "Evan-
gelıs1erung der Ku  uren'" auf der anderen el vangelı]:
nuntıandı Nr Dıese Neue Iradıerungsgestalt des Chr ı-
stentums, dıe ıcn U S dıe ontextualisierung erausbildet,
drangt eıner ınterkulturellen Iheologie

EXEMPEL INIE  M  N AUSTAUSCHS
Dıe Fruchtbarkeit interkulturellen ustauschs ın Kırche un!
TITheologie kannn erdeutlıch werden zweı zentralen Themen
CI der ateınamerıiıkanischen Befre1ıungstheologie, dıe hıer
exemplarısch al ekanntester Ivp ontextueller Iheologie des
den SozZz1ı1ıalen Wande ll etonenden Taxısmodells herangezogen



W1Yrd FS ınd ıe VOrrangıge OpPte16ON Ü dıe Ärmen und dıe

kKede VZO) der "sozıalen un

OoOrrangıge ©OPEeE1ON T dıe AÄArmen
Dıese Optıon kann 1NZW1SChen MAC mehr al onderlehre E

eologısche Äbseıts Verw1e5e€en werden, weıl —} Ssowohl
konzılıaren Erneuerungsprozeß al auch der Prax1ıs des

glaubıgen Volkes wurzelt und ehram  S rezıpılıert worden ı15

Es Wa Johannes der dıe Oorderung nach ner ırche
der Ärmen '>- er dıe V OM 11 Vatıkanıschen Konzıl nı [1U.

ad ıntra aufgegrıffen wurde (LG SONdern auchn ad extra als

Wahrnehmung der egenwar Chrıstı den ÄArmen (G5 88) und al

Kennzeıchen ıhres mıss1ıonarıschen Vorgehen au dem VO Chr1ı-

Tus vorgelebt '"Weg der Armut ' (Ad gentes . Da Auch dıe

ırchlıche oz1ıalverkundıgung, dıe sıch der global gewordenen
SsSOoz7z1ı1ıalen Frrage des ahrhunderts zuwandte, 16 dem Ver-

haltnıs der Kırche den Ärmen al Prufsteıin der 1I1reue

Chrıstus maßgeblıche Bedeutung opulorum PrOGFEeSS1LIO [1967]. :
NTr und Laborem [1981] Nr 8) Ur dıese

e  ıchen Vorgaben aber auch WG das ıma olıtıscher
Garung wurde das eın der lateinamerıkanıschen TITheologen
1997 dıe sozı1ale Lage ıhren Landern gescharft Dıe SP1r1ıtu-
elle Yrunderfahrung verarmten und zugleıch glaubıgen
Volkes Offnete ıhnen dıe uge des G laubens S1ıe entdeckte

den Gekreuzıgten den vıelen WE dıe ebensumstande
"Gekreuzıgten In den Ärmen des ontınents erkannten al den

der ıch mı dem erıngsten Gge1ner Brüder ıden-enrıc  er
1112 1er. hat (Mt 31-46 Dıese ontextuelle Chrıstus-

begegnun den Ärmen MaC das pırıtuelle Herzstuc. der

Befreıungstheologıe Au dıe als professionelle w1ıssen-
schaftlıche) RKeflex10 ıngebunden bleıbt dıe populare
volksweisheılitlıche) un!: pastorale hirtenam  ıche) G laubens-
und offnungsrechenschaf



Von nNnıerher ergeben Sıch dıe Aufgaben eıner freıenden Praxıs
ım Kaum des Sozıalen, Kulturellen und olıEeE1ıschen SOW1e e1ıner
amı verbundenen efreienden Evangelıslerung und astora
ber uch dıe cCheologısche Aufgabe, das hrıstentum Au dıeser
erspe  ıve 111e urchdenken
AAA dıese Yaktıschen und theologıschen Bemuüuhungen en ıhren
ıederschlag gefunden ın der Vorrangıgen Optıon TÜ dıe AÄrmen,
dıe keın bloß theologısches Oostula 1st, SoNdern Z.UMmM atus
CONfesSsS10N1s8''57 der Kırche AI dıeser Söıtuatıon gehort und
er AA PpProgrammatıschen Selbstverpflichtung der Kırche LAa-—
tLeınamerıkas wurde, dıe ın dıe Ppıskopalen eschlüsse V/©®©

Me (1968) und Puebla (1979) 81nN9g1ng.>® Dort (Dn Puebla)
bestatıgten dıe Bıschofe 1e Notwendıgkeit der der
gesamten Kırche ım SM e1ıner vorrangıgen Optıon füur dıe ÄArmen
mı 11EKT1CHEUNG auf deren umf assende efre1ung" (Nr
Den theologıschen Rang dıeses "Eınbruchs des Armen " (1rrup-
16N de l pobre) der al DU oOkalkırchlıc Qı 1C. eschreıbt
Gustavo GutT1ı1erre7z folgenderm  en

Hb den ugen des G 1laubens etrachte verstehen WIY.
der 1DB des Ärmen ın dıe esellscha und Kırche La-
teınamerıkas GtZELTe eın 1NDruc GOtLtes ın en
185 Dıeser WDEG 1st der Ausgangspunkt und auch dıe
sGe der D1Iir1iıcualita EY weıst ul er den Weg
Z.Uum GOTtTT Jesu Chrıst  S>

Dıese Wegwel1sung ußte gesamtkırchlıc ernstgenommen werden,
denn geht dıe zentrale rage nach Gott ın eıner epocha-
len S1Euatı.ı0N ehlen dıe Ärmen ın der Kırche, dann hat 371e
auch ıhren Herrn und dann hat dıe Iheologıe ıhren evangelı-
schen Inhalt verloren. *09 Dıe Wegwelsung 189 ernstgenommen
WOrTrden und hat CM ın der Rezeptıon der Optıon FÜr dıe Ärmen
ın ehramtlıchen Dokumenten der eliltkırche nıedergeschlagen:;:
Deı er K der Befreıungstheologie lassen dıe beıden
romıschen nstruktıonen ıbertatıs NnNunC2ı2us (1984) und Lıberta-
C1Ss CONSCIENLI].AEe (1986) deren Optıon MI [1U. unangetaste
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SsSoNdern estatıgen cG1e uchn als 15C und AReN 1 begrun-
dete ntscheı1dung.“*
Äuch eın rT1ıe apPs Johannes au SEr dıe brasıl1lıanısche
ıschofskonferenz (1986) unterstreıicht deren Aufgabe, beı der

ntwıc  ung eıner korrekten und notwendıgen, homogen mMı der

Theologıe und oya mıt YTe der Kırche verbundenen Theologıe
darautf achten, sSı]ıe "unter sr Beachtung eıner

vorrangıgen, MAS ausschlıeßende und Ma ausschlıeßlıchen
ıe den Ärmen verwırklıcht WG  AL
Äuch dıe YrTe nach dem Ende des Konzıls abgehaltene SOon-—

dersysnode der ıscholflie ın Rom (1985) pladıer ın ıhrem
SC  dokumen FÜr dıe Optıon K dıe Ärmen, weıl ın der eıs

des Evange l ı1ums euchte un: dıe e1ılssendung der Kırchnhe GanNnz-

eı  MS gesehen werden musSsse.“*+-
Auf der ene natıonaler ıschofskonferenzen en dıe O-—

ıschen Bıschofe der USA ın ıhrem Hirtenbrıe “Wırtschaftlıche
erechtıgkel1 für al der Optıon fur dıe Ärmen eınen Ze611 —

tralen eıngeraumt: Angesıchts des "sozı1ıalen und moralı-
16)schen Ckandals  O der Ärmut ın eınem reıchen Land (Nr

sehen sS1e ıch der Aufforderung gegenuber , '’eıne grundlegende
“OpPt1ON fuüur dıe Ärmen zu treffen, fur dıe Stımmlosen DFr

hen, dıe Wehr losen verteı1ıdı1ıgen, polıtısche aßnahmen und

sozıale ınrıchtungen danach bewerten, wıe Gıe ıcn auf

dıe Ärmen auswırken'" 16) Dıese beson-(Pastoralbotschaft Nr

dere ısche Verpflıchtung den ÄArmen gegenuber eschranken
sS1e€e MS au dıe AÄArmen ım eıgenen Land (Nr 70-2195) soNdern

weıten G1e aAU: auf dıe Drıttie elit (Nr 25527 M ohne 371e

gar als notwendıge erspe. der US-amerıkanısche ÄAußen-—

260)polıtık OYrdern (Nr
Kurz: Dıe "vorrangıge OPt 1602 fur dıe ÄArmen  ı ı15 eın gutes

eıspıe füur den interekklesıalen und interkulturellen Äus-

tausch V O] SOoz1ıalen Kontext Lateınamerıka und dem konzılıaren

Impuls angestoßen, W1ırd dıe Optıon Zzunachst in Lateınamerıka

pr  ısch und theologısch entfaltet und wandert dann, N1G
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hne dıe ermı1  ung der franzıskanıschen Ordensgemeınschaft
und der esellscha Jesu,*> Sowohl Jr dıe anderen Ytskırchen
der Drıtten elt al uch ıal ehram  e erlautbarungen der
esamtkırche, D1ıs cS1e ucnH 1ın den Yrtskırchen der FkYrsten elt,
beım Volk und beı den Iheologen Wıderhall rTındet

Dıe “"e0723ale unde''
Eınen ahnlıchen ınterkulturellen Slalom nat dıe Kategoriıe der
"80zZz1alen unde ' geNnommen D1ıs g1e nach e1ınem heologıschen
larungsproze ın best immtem Umf ang aucn ehramtlıch rezıpıert
wurde un Praxıs un: Iheologıe der Gesam  ı1rcne bereıcherte.®7
Dıese Kategorı ı1st YyrgeDnıs e1ınes Verfahrens, ın dem dıe
lateınamerıkanısche efre1ıungstheologie den Sundenbegrıf auf
den 30Z10-polıtıschen Kontext des Subkontınents eZz0GgG, MX ean
"kontextualısıerte" un el erganzend erweıterte.
Kan eılspıe V arl Rahner INa VOortheoretısch veranschaulı-
hen,. WOTFrUuM geht, Devor dıe SCHwWere Geburt dıeser ategorıe
SkKk1ızzıert A "Wenn MNa ıne Banane au rer le  ı1ert Ma

MG darauf, deren Preıs vıele Voraussetzungen geDun-
den ı1st Dazu gehort unter Umstanden das erbarmlı LOS VO

Bananenpfluckern, das eınerseits mıtbest ımm 13 WTG 30713-
le Ungerechtıgkel usbeutung der eıne jahrhundertealte Han-
elspolıtı ÄAn dıeser chuldsıtuatıon Dartızıpl]er MNa  — H  —

selbst ZUMmMm eıgenen Vorteı1l Wo NnOrt dıe p9rsonale Verantwor-
tung fur dıe usnutzung eıner sOolchen chuldmıtbestıiımmten S1-—
tuatıon auf, ang sS1e 0
Von Anfang hat dıe Befreıungstheologıe al ıne ıhrer Ze6e1N-—

tralen Kategorıen V der trukture  en  an oder "sozıalen Süun-—

de'' dem heologıschen Pendant "befreıung  A gesprochen. Da-
beı Wa  — g31e wenıger eıner denkerıschen ewa  1gung ı1 nLe-—

ressı1iert, sondern au  (D e1iınem spırıtuellen ANZ eıner prak-
tıschen mf ormung der VO zggespitzten oz1lılalkonflı  } gepra-
gten ıtuatıon
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Im ersten systematıschen Entwurf eıner eologıe der efreıun

bestıiımmte Gustavo Gutıerre2rz dıe un al sozıale und

scChHhichtlıche Tatsache "Sunde wWırd greı1 1n nterdrucke-
ın der AÄAusbeutung des Menschen U denYrıschen Strukturen,

enschen, AI der eherrschung und Vers  avung VO Volkern,

Rassen und sozıalen K lassen Dıe un erscheıint al unda-

mentale ntfremdung, al Wurzel eıner Situatıo der ngerech-
tıgkelit und Ausbeutung  *x.“.r> Das fur jeden auch analogen Sunden-

begrıff unabdıngbare heologale Moment kommt Z uSaruc ın

der Bestı1ımmung, HN 1U  — sundhaftes Handeln SsSoöoNndern auch

dessen Manfestıonen ıne "Bele1ıdıgun  \ GOottLes ınd, iınsofern

Ga1l1e ıch dA1e Schöpfungsordnung GOtLTLEeS un! den Men-—

SsSchen als eın en. rıchten
Das auf sachlıche Klarung bedac Dokument der nternatıo-
nalen Theologenkomm1ı5s1ı '"Zzum Verhäaltnıs zwıschen menschlı-

hem On ı un christlıchem @i (1976) alt Z7wWar fuüur DI O=—

lematıschn, V "sundıgen Strukturen“ sprechen, weıl dıe

kKede NZC) der un! ın den 7Z7usammenhang eıner personalen Fre1-

heitsentscheı1ıdung gehore, docn Laßt auchn keınen Zweıfel

daran, "daß WG dıe acC der un Unrecht und Ungerecht1g-
keıt ın dıe sS0Zz10-Okonomıschen un! olıtısche Institutionen
eindrıngen PONnNEeEN ‚-
Dıe SChHhwere Geburt eınes soz1ı1ıalen Wandel interessierten
Sündenverstandnısses kam 1979 ım Schlußdokumen VOo.  — Puebla

eınem q  ıchen Abschluß Hıer machte der lateinamerıka-
nısche piskopat dıe befreiungstheologısch onzeptıon kır-

chenamtlıch Das Dokument VO Puebla SsSpricht bıswellen ın

eınem Atemzug V der personalen und sao7z1ı1ıalen un! doch

legt eınen eutlıchen chwerpunkt auf dıe sozıale unde,
wirtschaftlıchen, 302 1a-—dıe als "Objektivıerung der un 1mM

len, polıtsch un ideologisch-kulturellen Bereıch"

verstanden BA - Den "sayvystemischen" Char  er, den dıe un

annehmen kann, betont das Dokument mı dem ınwels, dıe

un!' auch 19VA Svsteme, wıe den Marxı1ısmus uınd den ıberalen
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Kapıtalısmus prage (Nr 92) , ber uch ın der Kultur ıhr Un-—
treıbe (Nr 405 ) Dıe Kategorıle der SOzıalen un! SOl |

naturlıch keıneswegs dıe der personlıchen un verdrangen
oder Gar ersetzen; das erhelililt Au eıner reıfen Formulıerung
des Ookuments, erzufolge dıe un ımmer das Wachsen der
ıe un der emeı1ınschaf ehındern werde, "sowohl V O] Herzen
der Menschen qQuU: als ;uch VO den unterschlıedlıchen, V ıhnen
eschaffenen Strukturen QUuUSsS , ın denen dıe un derer, dıe G1e
egrunde en, ıhre zerstorerısche Spur hınterlassen ha  vl
(Nr 281)
chlıe  1i1cnH nat ME dem Chreıben “"“Reconcılıatıo et paenıten-
C111a Johannes au ISI (1984) erstmals eın für dıe esamt-
kırche verbındlıches Dokument des LehNnramts dıe ede VOo der
SOzZz1lalen un aufgegr  fen un el dreı edeutungen e-—
renzıert ‚>} dıe das 1ı1ßverstandnıs ausschlıeßen, al gehe

ıne erlagerung des og VO den Personen auf dıe Struk-
turen .>< Das Yeıfache erstanadnıs der SsSoz1ıalen un meınt
zunachst dıe soz1l1lale Dımensıon j]eder un sodann dıe spezl-
fıschen Sunden ım sao7zıalen Bereıch, dıe Ssıch unmıttelbar
den Nachsten rıchten, tTwa dıe "hımme lschreıenden Sunden der
nterdruckung der Wıtwen, Waısen und Armen Ooder der Oorenthal-
CUNg des gerechten ns Das hat dıe TrTadıtıon 1mMmMer gewußt
Neu ıngegen 15%, bestımmte SsSozlale rdnungen un:! Strukturen
selbst ım analogen Sınnn al “Sunde  AL bezeıchnen, damıt
auszudrucken, objektıve gozıale bel ekkamınos" eın
konnen->> Ooder wW1ıe das Konzıl Sag objektıven Ver-
altnısse selbst or rerum) VO den Auswırkungen der un
betroffen sSınd'", dıe ıhrerseıits wıeder nNeue NnCrıeDe Z  H un
bıeten (G5S 22)") dıesen achverhal formulıert dıe Nnstructı1ı10
ıbertatıs CconscCientkl1ae (1986) '"Im 1.C es Evangelıums
scheınen manche Gesetze und Strukturen das Zeıchen der un

tragen un deren unterdruckenden Eınf luß ın der Gesell-
SsSchaft verlangern. (Nr  54)
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Kurz: gıbt "S80 etwas wW1e objektıiıvıerte unde, esellschaft-
3C verfaßte Widergöottlichkeit'" dıe 7e Nnacn kulturellem
Kontext ehr unterschıedlıc age V Dıe ategorıe der

"sozıalen unde  L verlangt nach eıner interkulturel verm1ıti-

telnden heologıischen eflexıon, dAd1ıe den riıtıschen ezep-
1l1onsprozeß egleıte oder eın esı1ıdera M e der großen
westlıchen rbsundetrad  4O  - 1Ns esprac Br.1N9gt., das Schuld-
verstandnıs anderer ulturraume ejnbezie C et

DIMENSIONEN EINER_INTERKULTURELLEN THEOLOGILE
Hıer kann verstandlıcherwel1se Da darum genen, dıe Ge-—

eıner kunftıge interkulture  en Iheolog1 umreı1ıßen,
ıhre ufgabenbereıche unde ıhr erhaltnı den

heologischen 1838Z1ıpPplınen un ıhren OT ">wıschen‘ Stuh-

len der verschıedenen und TITheologıe G 1U autf

dıe dreı raum-zeıtlıchen Dimensıonen verwıesen. dıe jede kunf-

tıge Gestalt eıner interkulturellen Theologıe W1rd erücksıch-

ıgen mussen, WEeNNn G1]1€e ıhrer vermıttelnd Aufgabe zwıschen

den Kulturraumen und Geschichtszeıiten gerecht werden A

Dıese dreı au dıe Z7eil1tachse verteılten Dimensıonen ınd:

ıne IN auf dıe Geschiıchte VO Kırche und eo10-

gıe Man dıe ın diachroniıschem ängsschnıtt vergleichen
beıtet, bıs hın den normatıven ıblıschen Yrsprungen;

ıne au das breıte Spektrum der zeitgenöss1-
schen ntwıcklungen ın der egenwar gerıchtete erspe  1ve,
dıe ım uerschnıt vergleic unterscheıde vermıttelt;

ıne Diımensıon schlıießlıch, beı der darum

geht, auf ıne vorausschaubare 7Z7ukunft R1n heologische Syn-—
thesen ın den A“ nehmen und vorzubereıten, MC ohne

eschatologischen Vorbehal

Retrospektıv Dimensıon
Das Stud1ıum der Kırchen- und Theologiegeschıcht unter dem

interkulturellen Aspekt ero  net eın VOM eilınzelnen Nn1ıc mehr
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uberschaubares Feld, dessen kKe1ı1c  um theologisc Och ange
MLG eıngeholt 1SsSt Je eutlıcher dıeser Umstand AD ugen

es wenıger W1ırd dQıe Forderung nach Kontextualıta
und ınterkulturellem Vergleich uüberraschen. Denn dıe eschıch-
Ce des hrıstentums 1st eın e1lıNz1ıger nkulturationsvorgang Mat.
ausendfachen Face  en, mı Gelıngen un Mıßlıngen Das Auf-

des ÜE das vangelıum Ng ]udıschen Rahmens au
dem postelkonzil Apg ESö) das ıne1iıngehen ın dıe elt der
grıechlisch-römische Äntıke un: dıe Ubernahme der 1Ngua
franca"'" der OStTrOomMl1ılschen Provınzen FÜr dıe eılıgen CHrirten:
dıe Konfrontation m1ıt der germanıschen We IT :>5>S geschıchtlıche
Prozesse der Änverwandlung, dıe ZU) mıttelalterlichen Ausbıl-
dung eınes “"OTD1S chrıstianus" uüuhrten, dessen vermeıntlıch
unıversaler Char  er spatestens nach keformation un: ıber ı-
Scher Expansion Begınn der Neuzeit zerbrechen begann und

Dıfferenzierungsprozessen fuhrte dıe rst beım ersten
elbstvollzug der atholischen Kırche al Weltkıiırche> kır-
chenamtlıiche Änerkennung fanden
Wer dıese OmMPlexen un durchaus ambıvalenten Prozesse ZU

Kenntnis nımmt, den W1rd Q{ verwundern, eu
Z UM eınen ın den ernlanden des atholızısmus w1ıe auch der
eformation nkulturation bedarf, ÄAntwort auf dıe
rage geDen, OD denn eın junger Mensch 1m gakularısı]ıerten
kuropa, "wenn ın der Kırche eu glaubender Chrıst eın
A ıch ın eınen kulture  en Kontext der ergangenheı
begeben muß) seınen G lauben auszudrucken' ‚>7
Den Geschichtsbewußten W1rd Zum anderen auch Verwuüuln-—

dern, nacn der west lıchen Auseinandersetzung m1 der unbe-—
rıedigbaren Aufklärung dıe global gewordene "8071]1ale rage  08
des ahrhunderts Nord-Süd-Konf 1likt) auf der agesordnung

dıe SsSıch Vo  R em ım afrıasılıatıschen Kaum mıt Fragen
des kulturellen und mul  Yrelıg10öosen ontexte verbındet
Der Y auf 1ıstorısche vpen Vo Iheologıe verhalt
kxeler eıner erstandniskategorie, als mı 16 auf den
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Kırchenvater und Bıschof Johannes YYSOSTOMUS 1m Jahrhun-
dert V eıner S I1 mMı dem pastoralen Bemuhen verknupften
"Episkopaltheologı1ıe  x Sprach, wıe Ma Gcıe eutezutage ın La-
teınamer ıka fınden kann,etwa beı eınem Bıschof w1ıe Dom Helder
ara.->° SOWON I ın der heutıgen lateınamerıkanıschen

Ilheolog al auch aln der e1ınes YrySsostomu dıe ıblısche
1-—4| ım Zentrum steht,>”Perıkope VOÖO!] gerıcht (Mt

15 U eın ü U mehr ar ur daß es Offensıchtlıcn des

TITheologıetreıbens GaiDer MS dıe der £fruhen Kırchenvater T7EenNn

und dıe eu ın andgebıeten der chrıstlıchen eit euer

gelangen .°
Fur den anstehenden ınterkulturellen theologıschen Dıalog
waren al abschreckende Ooder anregende Ekxempe l AU der Ge-—
SCNHN1C VO em dıe Begegnungen Ooder Zusammenstoße des

hrıstentu mM1ıt den Ku  uren heranzuzıehen. Was dıe m1ıss510Na-

rısch verbramte Expansıon Europas nach en und Westen alg e-—

rIıichtet hat, gehort den Ookzıdentı- und kırchenkrıtıschen
Bınsenwahrheiten. Was Kenntnıs, Respekt und ustausc
wechselseı1ıtıger Bereıcherung, Assımılatıon und Syn  ese VO

eıbendem ert geleıstet worden 1s-, w1ıssen Oof 1U dıe Spe-
zıalısten. Erınnert 3el U dıe Begegnung mı— der chınes1-
schen Kultur Matteo Rıccı mı den Ku  uren ndıens

Robert de NODa lı mit den KUu  uren lberoamerıkas

Bartolome de las (Casasgs Jose de AÄAcosta Bernardıno de

Sahaguüun OE S> deren chrıs  ıche Protagonısten OT zugleıch
1ıss1ıonare, thnographen und ıngulsten ELr

Der interkulturel gescharfte MS auf dıe Geschıchte W1rd

Z.uUum eınen dıe große ınnNnere Dıiıfferenz1ıerung der europaıschen
theologıschen aı 10 wahrnehmen und zugleıch ıhre Plastızı-
ca ıhr Sıch-eıinlassen autf dıe wechselnden Kontexte

Dıes W1rd ıne biıswellen vorherrschende orste  ung VÖO eıner

monolıthısche und abstrak europaılılschen Theologıe erunmO0g-
lıchen und den ınterkulturellen Dıalog hıstorısc undament 1ı1e-—

Ye
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Synchronische Dimension
Dıese ıfferenzierte ahrnehmung 15 uch wıchtıg fur das den
en Kırchen der nordlıchen em1ısphare aufgegebene Lernpen-

ıch als Yrtskirchen verstehen und Somıt ıcn und
ıhre Iheologie entunlılversalisieren' ‚s Sıiıe 15 e 116e
ebenso wıchtıg AA ıeJenıgen, dıe meınen, dıe europaılsche
Theologie ın Bausch und Oogen FÜ obsolet oder 1ırrelevant
klaren Ssollen
In er Schäaärfe formul iert Enrique Dussel den sSschmerzl i-chen
ernprozeß FÜ dıe europalsche Iheologie olgendermaßen

"EsS geht dıe Krıse des Iraums Vo eıner ange  ıchen
heologischen Unıversalitä dıe nıchts anderes Wa  < als
dıe Yrhebung der artıkularıtät des Zentrums Z  - Unıver-
salıtat, dıe anderen Landern 1G dıe acC ge1ıner
Wırtschaf echnologie OGgar au der ene der theolo-
gıschen Bıbliotheken, Veroffentlichungen, Verwaltungs-
strukturen aufgezwungen werden konnte un kann  s

Dem Pensum der Entunıversalisierung"'" Ma  . konnte uch agen:
der nachtraglıichen Kontextualisierung" 1531 vorbeha  S  n
ZUZusSst ımmen: denn handelt ıch beı d1iıesem Vorgang U:  —
dıe ehrseite e1lınes anderen Prozessegs: namlıch der nerkennung
un ertschätzung der uthentı:iıizıta der jungen rtskırchen
un ıhrer ontextuellen Iheologıen Dıe barbeitung d1ıeses
Oppelten Pensums 15 orbedingung und anfanghaft urc  uüuh-—
rung eıner ınterkulturellen Iheologıe
Wenn INa diıesen Prozeß annımmt, der M  auf das kommende Ende des
eurozentrıerten hrıstentums hınweılist un den begınnenden E1N-
ral V  - chrıstlıchen emeınschaften und Iheologıen der Drıt-
ten elt ın Kırche und esellschaft',® dann Ma  ” VO

e1lıner der Grun  ragen ınterkultureller Iheologie Wıe verhal-
cCen Ssıch dıe an den Kontexten der Ersten und der Drıtten elt
ntstehenden eologıen zue1ınander? 1st eın A unverme1d-
lıch oder q DE 1ı1ne Kooperatıon? Seltens der Iheologie ın
den reıchen Industrıenatiıonen weder welter., 1n eın
“theologisches Moratorıum's® aufzuerlegen, Noch au
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der WLG nach eıner iNLerkulturellen Theologıe weıter, ME der
WE& den entscheıi1denden "Schlusse erstandnıs unserer

west lıchen KL gehen.°?” Dıes wurde ebenso wWw1ıe ıne D1ıa-

ogverwe1gerung Se1trenNns der 1NZzwısCchen ın Lateınamerıka,  frıka
und ÄAsıen vertretenen Drıtte-Welt-Befreiungstheologen’ dıe
Gefahr eıner Ilsolıerung heraufbeschworen oder eıner SONsStT De-—

kamp  en Unıversalısıerung, dıe ST17CNSELL1CH M1 menr der
qualıtatıven atholızıta der eınen Kırche ıen ES ware
unverantwortlıch, "wenn INa gegen das Monopo\l eıner westlıchen
TITheologıe m1ıt unıversalem NSPruC kampfte, WE INa na

gleıchzeı1tıg wachsam blıebe elıne Balkanısıerung der
Iheologıe, dıe damıt dem Y unterschıedlıcher Natıonalısmen
Ooder vıelfaltıger eologıen ausgelılıefert wurde  u71
1).1e interkulturellen Klarungen betreffen Nn1ıc U: das Ver-

haltnıs der Iheologıen ın der krsten und Drıtten elt, SsSoNdern
Va 1B Cht mehr noch das der ontextuellen Theologıen
untereınander. Dıe Söpannungen, dıe LECM hıer ergeben en,
zeıgen ıch TWa ın den Dokumenten der Okumenıschen Vereı1ın1-

GguNnıg der YTrıtte-Welt-Iheologe EA1WOTL) ‚7< dıe ıcn eıt 1976
we  weıt Organısıert en und regelmaßıg treffen Zzuletzt
1986 ın Mexıko dıe Gemeınsamkeıten un Dıfferenzen
ıhrer Theologıen 1'n dreı ontınenten gıng 75
Dıe Rezeptıon der iM Lateıiınamerıka entstandenen Befre1ungs-
theologıe ın AÄAsıen und Afrıka wurde zufiächst uUurc den Umstand

gefordert, ın den entsprechenden andern beı er nNnLer-—
SCEN1ESC 1T ECHKSIT doch vergleıchbare ozıalkonflıkte und Prozesse
der Pauper1ıs1ıerung vorlagen und —l 1ı1egen Doch sehr bald strtell-—
Te TEn heraus, daß den unterschıiıedlıchen kulturellen und

1ıgıosen KOonLex ıne erartıge Bedeutung OomMmMm eu

zwel Hauptrıchtungen der Yriıtte-Welt-Iheologıen unterschıeden
werden: ıne S30Z10-6konomische (Schwerpunkt Lateınamerıka) un:

ıne reliıig1ios-kulturelle (Schwerpunkt Afrıka und Asıen) dıese

1B C hnhat ıch ınnerhalb der oben genannten ere1ın1ı1ıgung
YrST spat New Delhı) urchsetzen köonnen.”*
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Eın welteres Moment durfte ıne ınterkulturell arbeıtendete
Iheologıie 1 Z auszeıchnen: eın Verhaäaltnis der
dreı ım Prozeß heologischer Erkenntnisfindung beteılıgten
Instanzen: des Volkes, des ırchlichen Lehramts un der ach-
cheologie Mag UE den europalschen Kontext LYPISCNH sgeın,
A1ıe achtheologie ıch her aufs Lehramt bezıeht s3el 6 X6 —
getısch Ooder AF LSC kann fuüur dıe euen ontextuellen
Iheologien al charakfierist isch gelten, sS1e NCNn mehr
ufs OLE pueblo/povo) bezıehen, auf gelne laubenspraxı
und e1ısneı Dıes fur ıne ınterkulturelle Theologie
Z  — Yage, wıe dıeser Orwıssenschaftliche TD VOo  —_ "Iheolog1e"
au eıner egleitende eflexionsstufe, "Graswurzel-Theologie"
(Geschichten Lıeder edıchte) oder auchn "TIheopraxis" au-—
bensreflexion über befreıliıende Prax1ıs) genannt ‚”> ernsthaft ın
eın esprac hineingenommen W1rd: Exeler d1ıese rage FÜr
europaılısche Verhaltnisse unter dem tıchwort Theologie des
Volkes AT dıe Dıskussı1ion eıngebrac leıder Ohne Y O0Oße
ırkungsgeschichte.7e
Uber dıese Fragestellunge hınaus gehort den ufIgaben jeder
heologischen 1szıplın 1ıne ınterkulturelle erspe  ıve,
oh l ım e auf dıe Geschichte der elıgenen Diszıplın al
auch ım 1 au dıe gegenwartıgen und zukunftıgen Herausfor-
derungen.77

OSPe  lıve Dımensı1ıon
Dıese auf dıe VOorausschaubare ZUKÜNT T gerıc  eten Dımensı10n,
beı der m1ıt a auf ınterkulturelle ynthesen ohne He-—
schneı1ıdung der ıgenarten darauftft Oomm Bbereıche abzustecken
und ege efkunden‚ laßt ıch uch unter das Stıchwort ‘Oku-
mene  \ stellen das eı Yeılıc mehrfache Erweıterungen

ber dıe otwendıgkeit e1ıner Okumene ım lassıschen S1NN der
ınterkonfessionellen 1N1ı9gung der Chrıstlıchen Kırchen un!:
emeınschaften, dıe en ım Lauf der hriıstentumsgeschichte
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bestent eın breıter Konsens, auch wWeNnnNn dasaufgespalten en
Aufeinanderzubewegen der Kırchen muhsam erscheıint. Da gerade
uch der zwıschenkırchlıiche OÖOkumen1smus MC 1U mı Lehrfra-

gel) auf ıcher ene befaßt W: SONdern uchn mı der Plu-

ralıtat VO Glaubensgestalten und Theologıen, kannn IN beı

ı hm ınterkulturelle ragestellungen studıeren und VO se1ınem

Methodenrepertolir lernen.
Nun relatıvıeren kontextue arbeıtende Iheologe VÖO

au den asıatıschen Kırchen dıesen ul gewohnten Okumenısmus
ın eıner YTeıfachen Welse: G1l1e Sprechen VO eıner "uberkırch-
lıchen Okumene , V eıner "Nachokumene  m und en schließlıch
ıne "große Okumene “ mıt den anderen Relıgıonen 1m e
damıt ınd kun  ıge ufgabenfelder eıner ınterkulturellen

Theologıie angesprochen.
"Uüberkıiırchlıcher Okumen1ı1ısmus ‘ bezıeht ıch ım en des

Bemuhens, as asıatısche Gesıicht Chrıstı entdecken  V auf

dıe notwendıge Versohnung zwıschen j]enen vıer Fraktıonen oder

romungen dıe 1CH quer e alle Kırchen und onfessıonen
eın edeutenden Iheologege Aloys1sus Pıer1s,

Äsıens Srı Lankas) nennt dıese vıer romungen  i
vangelısmus protestantıscher Fundamental ısmus und katholı-
scher Yr1ıumphalısmus), der Asıen chrıstıanısıeren M
Dıalogısm Öffenbarun noch jenseı1ts der und der

Kırche), der das hrıstentum asıatıslıeren A
pırıtualısmus psychologısc aufs iInnere konzentrıert, 3e 1

der mkommunitär-charismatisch der indivıiduell-mystısch
dıe "gnostısche YTOMUNG hindulilstisch-buddhıstıscher Sprıtua-

eintrıtt:
Aktırvrısmus (Str  turreform und polıtısches Engagemen ange-—

S1ICNTEISs der "“"strukturellen Sunde au gOz1lale Befreıun
ausgerıchtet
Angesıchts dıeser überkonfessıonellen Fraktıonen, dıe D oh l

MAGC 1U ım asıatıschen KONLEXT GDE, 1st eıne NEUS Oku-
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menısche Praxıs erforderlich, dıe den lassıschen Okumen1ısmus
"aufhebt" und au ıne ınterkulturelle Klarung drangt

"Nachokumene'‘' bezıeht ıch auf dıe atsacne, 1ı1e großte
pa  ung und neınıgkeıl der dıe Drıtte ST leıdet dıe
un:! der Ungerechtigkei 1’90  78 Dıeses Problem der okonom1-—
Schen pa  ung ım ord-Suüd-Konflikt, das uchn dıe Kırchen
durchzıeh ©YIE- 1Ns Schema VÖOÖO Zentrum und Perıpherie
brac erfordert die DE U® Okumene eıner Oolıdarıta mı der
Menschheit au dem anzen krdkrel1s: ohne dıese olıdarısche
kınheit WaYTe ıne ırcheneinhei unglaubwurdig Dieses Ver-
standnıs a mıthın dıe onfessıonelle pa  ung un dıe ıhr
ntsprechende Okumene ım entrum belassen, ıcn besser
der der "Perıpher1 vorherrschenden Okonomıschen paltung
un e1ıner ıhr entsprechenden Oıkumene WwW1ıdmen konnen .°°

"Große Okumene der elıg1ıionen  x Der UE DrUuG der Dratten
elt 153 dadurch gekennzeıchnet, MG 1U  — sbziale
erechtigkei und leıchhei fordert, sondern auch dıe en
Ku  uren und kelıgıonen ekraftıgt dıe ım afrıkanıschen un!
asıatıschen Kaum nıcht-chrıs  ıcher ÄArt gınd.°! Zur uberwaltı-
genden YMUu kommt dıe 1elgesıc  Q Re  g108  at., INa  _

Agesagt hat das hrıstentum bedurfe elıner zweıfachen au
Jordan der asıatıschen elıgıosıta und autf dem "Kalvarıa der
asıatıschen Ymut ' Eıne kontextuelle Iheologiıie GS71e 1cNHh
1sS0 ebenso WwW1ıe ıne ınterkulturell angelegte Theologie el i3i=—-
g10S$ urchtrankten ulturen gegenuber, dıe uber ıne "Inkul-
Luratıon" hınaus Offensıchtlıch ıne "Inrelıg1i1onisation" not-—
wendıg machen .° Standen dıe oOonNntextuellen eologıen Lateı1ın-
amerıkas VO der rage Wo dıe Kırche ım sSsoz1ıalen KOn-—
ex steilt ıch dıe Yrage ın Indıen anders: Wer 1s5t
T1SLUSs ım multırelıg1osen ONLEeX Dıe rage nach dem
Chrıstus der Relıgıonen mu ß 190 auch ıne ınterkulturelle
Theologie bewegen
Dıese vVıer Okumenısmen Qa ım ın.  1.@ auf Söynthesen
praktızıeren, beı denen Nn1C 9108  — auf ıne ntegration des
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sSOZ10-Okonomıschen Moments (vor Lateıinamerıkas), des

kulturellen (vVvOr em YT1ıkas und des relıgıosen (vor em

Asıens) omm soNndern uch auf dıe eıbende der

abendländıschen Theologıe arl Rahner hat dıese denk-

dıe europaısche Theologıie, dıe T  ereWwWwurdıg umschrıeben:
Schwester  x der anderen Theologıen SO ıe Hüterın und Be-—

wahrerın der Glaubenstradıtıon der Zzweı ersten Jahrtausende
des ausdrucklıchen hrıstentums sein und bleibe  w D und daru-

berhınaus zwıschen den anderen Theologıe vermitteln un' koor-

dınıeren, M7 e ohne el gelbst lernen. el damıt

gerechnet werden muß Kırche und Gesamttheologıe N1G U,

bereıchert werden ,° SOoNdern möglıicherwelse auch eınen mbau

gewartıgen ın dem etLiwa ım ı0 auf dıe Oöstlıchen

Relıgıone dıe hristologıe ıhren iısherıgen Vorrang dıe

neumatologıe "als VO der ınnersten, vergöttlichenden
egnadıgung er enschen als Angebot ıhre Freıheli1t). ... —.

abtreten konnte
och eın Pensum der interkulturellen Theologıe ı1Nns Haus:

dıe Tatsache, dem hrıstentum au abendländıschem
eıne dıffuse onkurrenz neu-alter eıllslilehr erwachst ZUYr

Sakularısıerung gehort uch dıe kulturelle luralıta Doch

zeıg CNn eu nı e SM ıne postmoderne un  el des

Lebens, SONdern auch ıne zunehmende ıe VO subkulturel-

len "Ersatztranszendenzen und Formen regressı1ıver Rel1ig1081-

tat, dıe ıcn ın der Tat al "eın en eıden (darstel-
len) , das S1iCcCNH ın eınem Pluralısmus VO GöÖötzenanbetung: und

Lokalmythologıen usaruc Verschaffte. —z neurel1ig1ı0ose
breıtet ıch 1nzwıschen ım seın eus:,; eın euse5,

naturmythısche Z7eiıtalter New Age) eraufzufuhren, welches

dem hrıstentum zugeordnete, ablosdas alte,
on 1976 schrıeb der “Großvater  e dıeser endezeıt-Bbewegun:'

Carl Gustarv Jung , dessen Yrchetypenlehr bıs ın Theologie
an feıert, ın eınem Yy1ıe ge1ınen KO S1ıgmund TrTeu

decouvrierende CI
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cn denke, INa  - musse der sychoanalvse noch Zeıt lassen,
VO vıelen zZzentren AQuU: dıe Volker ınfıltrıeren, beım
Intelle  ue den S1ınn urs Symbolısche und ytchısche
wlıederzubeleben, den Chrıstum SZachte 1' den wel1lssagenden
GOtt der Rebe der WFr , zuruückzuverwandeln, un:
jene ekstatıschen Irıe  Yafte des hrıstentums aufzusau-
GreMs AS dem eiınen Ende, den Kultus un: den eılıgen
Mythos dem machen, Wa  N sGS1e€e CL“  3 10 namlıch Z.uUum YUuNn-—
kenen YTeudenfeste, der Mensch Kn Oos und eılıgkel
T1ıer eın da

ÄAngesıchts dıeser kulturellen DA ErUSten oder pa  ung, be1ı der
dıe geschıchtlıch rlosungsrelıgıon und dıe zyklısche atrtur-
mythologıe ım W1  YStreı1l stehen, bedarf neben der Pf lege
des ultıschen und der unverzweckbaren nbetung GOtLCes uch
der heologıschen Katıonal dıe dıe Ge1ister untersche1-
den SrIMmMai und den Mut behäalt, ensichtl.. nNns uch bDbe-

nNne  —
ZUMmM Ohne dıe Wahrheitsfrage auszuklammern,”° W1ırd ıne
ınterkulturelle Iheologıe al kKeıchtum des hrıstentums
schatzen wWw1ıssen, "daß ın ı hm leıchzeı1tıg ıstorısch un!
kulturell gesehen ehr ungleıchzeıitıge estalten chrıstlıchen
Lebens un eflektıerens, Hande ins und Denkens, Betens und
Felerns exıst1ıieren vermogen‘ .”! Dıeser kKeıchtum 185 gew1l
auch usSsdruc der YMUu des ınkarnıerten O0OgO0OS, der alle
anderen Q0gO1 aM Sıch "rekapıtulıert ” Dıesen ınsıchten
vorgearbeıtet en 13 FExelers erdıens Darum

galt ıhn ehren.

xXxr
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Gregorıanum (A4:978)) 721-738, hiıer 7 efınıer den Prozeß
der HiRNKU 1 tEurat ıon folgendermaßen ınculturatıon ÖOf cChe
Church 15 cChe ıntegratıon of tcChe Chrıstıan experıence Of C

OCa Church e the culture Of 19 people, ın uch wa
that thıs experıence nOoO only EXPrTresS5e5 ıtself ın elements e)8
thıs culture, but becomes fOrce that anımates, Oorıents and
ınnovates thıs culture cCreate 11EeEW unıcv and oMmmMu-—

N1IO©N. not onlvy VT the culture am questıon but also
enrıchment OT: the Church unıversal."

Vgl hıerzu Hunermann, Evangelısıerung un: Kultur Fıne
systematısche Reflexıon ın Theologıische Quartalschrif 166
(1986) 81-—-91

In eıner programmatıschen ede kurz VO  — onzılsbegınn:
Äcta Apostolıcae 18 (1962) 682

Va hıerzu den Kommentar konzılıaren Missionsdekret
VO COongar, Theologısch Yrun'  egung, ın: Mıssıon nach dem
Konzıl, hg VO Schutte, Maınz 1967, 134-172 hıer HAL

Wıe ehr CHh dıe Befreiungstheologie al kontextuelle
Konzıiılsrezeptıon versteht un dıe vorrangıge Optıon f ür dıe
Ärmen al lateinamerikanısche Frucht des Konzıls, belegen die
Aussagen fuüuührende Iheologen Boff., EKıne kreatıve Rezeptıon
des Konzıls au der 1 der Ärmen: Dıe Theologiıie der Befre1-
ung , a G laube ım Prozeß Chrıstseıin nach dem JO Vatıkanum
(FS arl Rahner) , Klınger und Wıttstad reıbur9g
1984 628-—-6334 Gutıerre Dıe Kırche und dıe Ärmen ın | a-—

A Dıe Rezeptıon des Zweıten Vatı-teinamerıiıkanıscher e
kanıschen onzıls, hg Vo Pottmever, er1ı9g90,
Jossua, Düsseldor 1986, 221-247 Sobrıno, La glesıa de
109 pobres, concreci6n latınoamerıcana del Vatıcano lı am
Revısta Latınoamerı1ıcana de Teolog{ia (1985) 115-146

Vgl hıerzu ausführlıc Sievernich, "Theologıe der
Befreı1ıung  en 1MmM interkulturellen esprac EKın historischer und

ıN: Theologıe undsystematıscher NC auf das yrundanlıegen,
Phılosophıe 5 } (1986) 336—-358
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Zu dıesen AGCe Beıiınen'" der Befreiungstheologie vglun BOLT.. Wıe Creıbt Ma Iheologie der Befreiung?, Dussel-dorf 1986, 20-31

Hunermann, Lateinamerikas aatsklasse und dıe Ärmen.Der gesellschaftliche O der Befreiungstheologie ınerderkorrespondenz (1984) 4/5-—-480, hıer 478

Die Kırche Lateınamerikas. Dokumente der | un: (
Generalversammlung des Lateiıinamerikanischen pıskopates ınSI und Puebla (Stımmen der eltkırch hg VOM
ekretaria der Deutschen 1schofskonferenz, Bonn 1985 Vgl
VO em Dokument der Beschlüsse VOoO Medellin und Nr
4-—1 der eschlüsse Vo Puebla

utlerrez, Äus der eıgenen Quelle trınken Spırıtuali-
T Al der Befrelung, Munchen Maınz 1986, odıfızıert Uber-—
setzung nach dem Spanıschen ext er PrOPpP10 Z ;En e| ıcCınerarıo SsSpırıtua del pueDbla, Salamanca 42}
Vgl WECN.: La 1E UDBGC1 de 109 pobres 1a glesl1la. Documen-
COS de l Congreso Internacıiıonal EcCcumencıo de Teologia (Saoau 1N->: Departamento Ecumen1co de Investigaciones

Cuadernos No { ea San JOse (Costa GE 1980

BORL/V. E1 12ONdO. Theologie QU!: der C der Ärmen,1n COoncılıum (1986) 325-327, hıer A

Vgl nstruktion der ongregation FÜr dıe laubenslehre
üuüber eınıge Äspekte der "TITheologie der efreiung" V OomMm Aug1984 (Verlautb des POS Stuhls S Z Bonn 1984, Nr X:nstruktion der ongregation fur dıe laubenslehre uber dıe
hrıs  iıche YyrTeıneıl und dıe Befreiung V’O!] Mar?z 1986
(Verlautb des PpOS ScCuhls 79) Bonn 1986, Nr 66-—-70

ıe Herausforderung annehmen '" Fn r1ıe des Papstes
dıe Brasıliıanische Bıschofskonferenz, Tn HerKorr (1986)
277-282 hıer 281

Vgl Kırche Z UM eıl der elt Der Schlußbericht der SONn-—
dervollversammlung der Söynode ın HerKorr (1986) 40-—48,
hıer

egen Nnmenschlichkei ın der ırtschaft Der ı1rtenDrıe
der atholıschen Bıschofe der USA "Wırtschaftliche Gerechti1ig-
keıt Tfur Au S Aus eutscher al(e$ kommentier VO engs-
Dbach, reıburg ase Wıen 1987

Dıe Vermıttlung au a alleın uber Bıschofe un!
Theologen AQaU: dıesen en, sondern auch uber deren BPFOGTFramMMaa:
T]ısche Beschlusse 4 den esetzgebenden Gremı1en. Vgl TCTwa
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—Y Calvez, G laube und Gerechtıgkeli Dıe soz1lale Dımensıon
des Evange  lıums SSaY uüber eın chlüsseldokumen der ]ungs
Geschıchte der Jesulıten, Munchen 1987

Vgl TWa a ICa preferencıa POTY el pODre, Crıter10
de moral, 1N: Studıa Moralıa (1982) 277-305

ausfuhrlıche Siıevernıch, Dıe x  so0-—Zum olgenden vgl
zıale unde  S und ıhr Bekenntnıs, ın Concılıum (1987) 1 24-—
T

Rahner, Grundkurs des Glaubens Eınfuhrung ın den
Begrıff des hrıstentums (Freıbur9g ME

ut1ıerrez, Theologı1e der efre1ıung (München-Maınz
169 Teolog{ia de 1a liberaciö6ön (Salamanc 237

Das Dokument fındet 3CN belı arl Lehmann, Theologıe der
Befreıung (Eınsıedeln 173-195 hıer 187

Apostolısches chreıben "“Reconciıiliatıo et aenıtentıa
uüber ersohnung und Buße ın der Kırche eu Nr (Verlautb
des pPOS StTuNhnls GO)L, Bonn 1984

atzınger, Der Mut 7U Unvollkommenheıt und ZUuMm

os Frankfurter 1llgemeıne Zeıtung Nr 1l ra  urt
SOW1e dıe nstruktıon der ongregatıon £fur dıe G l1au-

enslehr "Libertatıs nuntıus " Nr und (Ä 39)

SO drucken 1E QAU: Boff/A Lıbäaänıo Pecado sSOCc1al
conversiö6n estructural, Bogotä 1978

Hunermann, vangelı der TrTeıhel Zur yvysıognomıe
lateinamerıkanıscher Theologıe GOTtLT ım ufrbDruc VO  j

Hunermann und —D Fıscher., reıbur9g ase Wıen 197/4,

Vgl hıerzu OCkmeler, G laube und Kulturt Studıen Au  —-

egegnun VOÖO Chrıstentul und Antıke, üsseldor 1983

SO dıe Ihese VO kKahner, Dıe leıbende edeutun des
ı1N: chrıfte ZU. TheologıeZweıten Vatıkanısche Konzıls,

ZAHNEN 1ınsıedeln Koln 1980 303-318

Bertsch, Inkulturatıon des christlıchen Glaubens ın der
nachchristentumlıche esellscha der westlıchen elit, ın
ahnrDuc 15310n 1987, 1987, 20-31

Vgl Eıgenmann, olıtısche Praxıs des au. Dom
He lder Camaras Weg Z Un Änwalt der AÄArmen und sgeıne
dıe Reıchen, Teı1ıburg (Schweiz)/Munster Edıtıon Exodus
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edıtıion liberaci&ßn 1984

Vgl Braen  e, 3146 1m erk V JohannesChrysostomus. FE 1ım Beıitrag Z Auslegungsgeschichte und Zrforschung der der grıechischen Kırche dıe en V’O!
ZUM ahrhunder ubıngen 1979

Elizondo Voraussetzungen und Krıterien fur eınen
authentischen ınterkulturellen theologischen Dıalog, 1N:Concılıum (1984) 18-25, hıer

Vgl Mungello, Cur1o0us land Jesuit accomodatıon andcChe Or1ı1ıgıns OT ınology, Wıesbaden 1985 vgl uch Schatz,nkulturationsprobleme ım Ostaslılatıischen Rıtenstrei des
ahrhunderts, 1N: St/Z 197 (1979) 593-608

Vgl Bachmann, Roberto Nobılı 7-1 kEın
1s8s1onsgeschichtlicher Beıtrag Z.UuUum chrıstlichen Dıalog MINEGHındui1smus, Rom 19/2

Vg Pagden, The Da Of natural INnNan Ihe Ämerıcan
Indian and the Or1gıns OR COMPaAaratıve NOLlOGYVY, Cambrıdge198972 (Zzu Las Casas und Acosta) Slevernich, Inkulturation
und egegnung der elıg1lonen 1m ahrhunder Bernardıno de
Sahag:  uns Beıtrag ın Mexıiıko 1n Zl (198’7)

Fur das eıspı1ıe der undenlehre vgl S5levernich,lastıcidad de 1a doctrina del pecado © 1ınculturaciösn del
kvangelio Stromata 41 (1985) 407-417

Elızondo, Ö (Anm 538)

Dussel, Iheologien der "Perıpherie und des entrums '
Begegnung oder Konfrontation?, ıN: ders., Herrschaf und
Befreliung. Änsatz, Statıonen und TIThemen eıner lateinamerikani-
Schen Theologie der Befre1l1ung, reiburg Schwe1z) 1985, 120-—
3S hıer 129

SO ın der SCHT  erkläarung e1ınes Dıalogs zwıschen TYTSLe-
elt- und rıtte-Welt-Theologen ın Gentf 1983, 1: Herausgefor-
dert urc dıe Armen. Dokumente der Okumenıschen ere1ınıgung
der ritte-Welt-Theologen 6-1 Iheologıe der Drıtten
elt 4) reıbur9g Basel Wıen 1983, 164

So A, 1ssıon Gegenstan: der Praktischen eo10-
qgıe oder Frage dıe Gesamttheologie Uberlegungen Ende
der olonıalen 13s1o0n, ın Praktısche Iheologie eu  e, hg
VOo Klostermann und er München Maınz 1974, 288-—
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S0 hıer 307

SO ımpfendorfer., Auf der ucC nach eıner ınterkultu-
rellen Theologie, Sr unge Kırche (1987) 266-273, hıer 267

Vgl Z.UM berblıc Ferm, AAn O2 Lıberatıon
Theologı1es, An ıntroductoryvy UE Y) Maryknol 1986

Zr Gustl1iıerrez/ k1lızondo, Verschıedene
ITheologıien, geme ı nsame Verantwortung: oder ıngsten
ın COM 1auım & (1984) 1-— hıer

VE AÄAnm 67
Vgl den Berıcht V  —_ Collet, 151  e-Welt-Theologen

Orıentıerung %3 ıll (1987) 26-28

Vgl das entsprechende Dokument Ö (Anm 67) 114-1395,
hıer bes 128 134

Vgl a (Anm 67) 124, 128

Exeler HO Aı Iheologıe des Volkes, Maınz
1978 Vgl auch Z Ul "Sch1ısma zwıschen Kırche und Volk"
etz, G laube ın Geschichte und Gegenwart.. Studıen eıner
praktıschen undamentaltheo logig } Maınz Z 120-—-135

ZUr Lıturgıe vgl etwa H.-B ever, Zur rage der
nkulturatıon der Lıturgie, ın ZK 105 (1983) l  31 Fur dıe
heologische vgl Frurger, Inkulturatıon eıner

Bestandsaufnahme un!erausforderung dıe oraltheologıe
methodologısche uckfragen, ın Neue e1ıtschr.ı füur 198910n -
wissenschaft (1984) 177-193 und 241-258

SO N der Schl  erklarung der eal  e—-Welt-Iheologen ın
a.Ö0 aSA au (1980) (Anm.6+),

Vgl Dussel ( (Anm. 66) 130

oNn19; O1ıkumen1ısmus eErsus Okumenısmus? . Zum ufbruc
der Iheologıen der Drıtten elt ıNg "nach-OöOkumen1iısche" Z2e1t-
er, u Anfäange der TITheologıe XAPICTEION Johannes
BHBauer, hg VO BroOx Ü G1 3a7Z Wıen öln 1987, 393— 409

81 dıe Schl  erklarung der Drıtte-Welt-Iheologen VOVgl
Neu 1981 ( W 20

SO Pıer1s, Theologıe der Befreıung ın Asıen. Chrısten-
T um ım Kontext der Ärmut und der Relıgıonen Iheologıe der
Drıtten eit 9) , reıbur9g ase Wıen 1986 , 7/1-78 und
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vgl uch den Aufsatz Der ÖOrt der nıchtchristlichen Rel1ig1o-nNe und uren ın der ntwıcklung eıner Theologie der Drıt-ten elt ebd 161-199)

Vgl LPileris, (Anm.80) hıer bes E ecCc.  erTITheologie der Religionen MK Fragezeichen, aöM: 166 (1986)164-184:;: Knıtter, atholische elıgionstheologie che1-eweg, nm Conc1ılium (1986) 63-69

Rahner, ÄAspekte europalscher Theologie, ın cChrıften
Z Iheologie 15, Zürich iınsiedeln Wıen 1965 84-10hıer vgl auch Vıscher, uropaäische ITheologie elt-weıt herausgefordert,
247

ılnl Okumenische undschau (1979) 233—

8 Vgl nstruktion "Lıbertatis Conscıent1ae' (1986) Nr

Rahner , a.0Ö0 (Anm 84) 102

Habermas, OZu noch Phılosophie, 1Nn: ders., Phıloso-phisch-politische Profıle Frankfurt 1971,
Vgl an  u elı1ı910s emeinschaften, hg VO  —_ Rellerun: Kıeßig, uterslo Hans-Jürgen Ruppert, New AÄAgeEndzeit Ooder endezeit lesbaden 1985

Teu: Jung, r]ıefwechsel, hg Vo McGuire
auerländer, ra  urt 1984, 136

Vgl ae  ner, Dıe uc nach der ahrneı un dıe
erschiedenhei der ulturen,
(1987) 161-175

ın TITheologie un Philosophiel 62
Rendtorf Unıversalitat und ontextualitat der

Theologie, 1N: (1977) 238-—-254, hıer 248

Hinweis der Red

ıne okumentation des Les academicus "Die edeutungkxelers für die ufgaben VO  D Pastoraltheologie eligions-pädagogik" MT Beiträgen VOonN G . Miller, (3 Bitter, 1)- kmeis,| M ngel, P, us Neufeld A Wn etriwa ab Ende üOktober dbDber das Seminar für Pastoraltheologie und Religionspädagogik,Tau M, Siepmann, Johannisstr 871 Münster, erhäalt-Lich sSeın.
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KatrTl MOr Zr

Gemeındepaäadagogık 1n pDraXiısbezogenes Studıum auftf

wıssenschaftlıcher Grundlage

Gemeindepadagogische Anteıile beım Studium ac  och-

schulstud1i1engang der Evang.-Luth. ugustana ochschule,

bteılung Munchen

Das theologisch-pädagog1sche Studıum eiıner AYAC®  ıchen

achhochschule 1U S W zahlreıche Fa  Ooren gepragt
ıe VO ıhnen ınd für alle achhochschulen bestımmend

und brauchen, nachdem S1e un der ausführlıchen Darstel-

1ung des Studiums Lın Paderborn erläutert wurdent> hier
Nn1Cc wıederholt werden. Andere Fa  oren dıffer1leren,
weıl 371e den jeweılıgen Landergesetzen entsprechen mussen

der VO den Träaägerkırchen unterschıedlıc gesetzt wWOTrden

sS1iınd. Fuüur das Studiıum der Relıgıons- un emeındepadago-
gık ıin Munchen achhochschulstudıengang der Augustana-

Kırche ınochschule, elıner WG  ung der Evang.-Luth.
Bayern, ınd abweıchen VO Paderborn folgende Rahmenbe-

dıngungen estımmend:

Das Studıum ıst entsprechen dem ayerıschen ochschul-

gesetz eınphasıg. Das fFür alle achhochschulen OO [

schrıebene praktısche tudien)Jahr 1 e M das Studiıum 1N-

egr1ı1er un W1rd nach erfolgreic abgeschlossenem Yund-

studıum 1Mm und Semester urchgeführ Dıe Diplomıe-
L ung erfolgt nach dem 8 . Semester.

Das Studıum qualıf1ızıer ZU Einsat> Ln Schule und —

meınde. Dıe Absolventen(-ınnen) können nach SC der

gesamten Ausbıldung wahlen, ÖD sS1ıe GQ allz ıLM Reliıgıonsun-
erır +ıe der Oöffentlıchen Schule, Gganz ımM gemeindepadgo-
gıschen Feld oder ın sogenannten x  gemıschten Stellen“

gleichze1it1g an Schule und Gemeınde 1g eın wollen.

Dıese Vorgabe W1L1.r ıch au dıe Studienorganisati9n un
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-planung wesentlıch ausSs. Dıe Studi1enordnung S1le ıne
ausschlıeßlıche chwerpunktsetzung au Relıg1ıons- der
Gemeindepädagogik Nn1ıCcC MC . AL ud1iıerenden mussen VO

Begınn des Stud1iums bıs z zweıten Examen Relıg1ions- un
emeındepädagogik studıeren un iM beıden andlungsfel-
dern praktızlıleren. S1ıe werden ın beıden Bereıchen
pru

ı%1e Absolventen(-innen) bewerben ANeCh nach der Aus-
bıldung ıne Stelle 1l1Mm Relıgıonsunterricht Offent-
lLlLıchen Schulen. Diıese Ogliıichkeit, al kırchlicher 1tar-
be1iter LM Reliıg1ıonsunterricht eingesetzt werden,
a 15 g} Bayern den achhochschulen ausgebıldeten Relıg1ıons-
und Gemeindepädagogen en. allıe Lehrer ı1ıne zweıte
Ausbıldungsphase und eın zweıtes Examen absolvıeren, Wl —

de uch für Relıg1ions- und emeındepädagogen e1n Orbe-
reitungsdienst und eın zweıtes kırchliches Examen Ver -

pflıchtend. uch LmM Vorbereitungsdienst werden dıe dı-
plomıerten Relıgıonspädagogen ı$ln beıden andlungsfeldern
eingesetzt. amı Soll gewäahrleistet werden, daß sıe Spa-
Cer roblemlos VO der Schule ı1n GQlS Gemeınde und
gekehrt VO der Gemeınde ın dıe Schule wechseln können.

Dıe gemeındepädagogischen Anteıile Stud1iıum koöonnen au
Sıchts dıiıeser Rahmenbedingungen Nu LMm Kontext des
samtstudıums argestel werden. M einem ersten
schnıtt A ıch deshalb den Studıenaufbau schıldern,
dann naher aut das gemeındepädagogische Currıculum elin-
zugehen. J.Hochstaffel nat beı der s  ung des Curr1ı-
culums für das Studium der Pastoraltheologie der
olıschen chhochschule Paderborn dıdaktische un
odısche Aspekte ausführlich Org  agen S1ıe kennzeıch-
Nne auch dıe Ausbıldung einer kvangelıschen ac  och-
SsSchule un mussen hıer Nn1Cc wıederholt werden. Der
ent der folgenden Ausführungen ı1eg au der integration
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der Praxıs iMn das Studıum der emeiındepadagogik. Dıe ın
Bayern üblıche zweıte Ausbıldungsphase bleıbt ausgeklam-
mert.

v O Das Studıum der Relıg1ons- und emeındepadagogik
achhochschulstudıengang eın Überbliıick

Beı der Aufstellung des Stud1ienplans folgende Vor-

gaben erücksichtigen:

Das achhochschulstudiıum ıst eın praxısbezogenes StTu-

dıum. Dıe tudıerenden en VO Anfang neben den

vielfaltıgen ehrveranstaltungen auch studıenbegleitende
Pra absolvıeren. MUu deshalb urchgehend DEa -

x1ısbezogen gelehrt und Studıer werden.

Das Studiıum der elıgıons- und Gemeindepädagogik ist
zusatzlıch dadurch gekennzeıchnet, daß standıg theolog1ı-
che tudıeniınhalte mMı SOz1lıal- und humanw1ıssenschaflti-
hen Studiıeninhalte korrelıeren sSınd.

amı dıe studıenbegleitenden Pra sınnvoll urch-

geführt werden koöonnen, MUu: der Studıenplan gewäahrleisten,
daiß al ı e Studenten ıch Grundkenntnısse, -fahıg und — tTer-

tıgkeiten ın vorgegebener Abfolge aneıgnen können. Der

Studıenplan S1L.e hıerfur Sogenannte "Pflıchtfächer" VO

S1ıe dıenen der run! egung un! ınd uch spater der Ver-

bındende und verbındlıche “ te aden  » 1LMmM Studıum. Dane-
ben Gabe “Wahlp  zcht- und Wahlangebote". Sie diıenen

dender chwerpunktsetzung nach eıgenem Interesse,
tTtTen Semestern überwiegen dıe Pflıchtangebote. Beı fort-
schreıtendem Stud1ıum nehmen dıe ahlmoöoglıchkeiten
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Dıe folgende Übersicht zelig dıe Aufteilung der Pflıcht-
und Wahlpflıchtstunden:

und- aupt-
sSstudıum studıum

1.-4.Senm.) (7.+8.Sem.)

z lıchtfächer  —

Theologische undlagenfächer
Soz1ıal- un humanwıssenschaft-
lıche undlagenfächer

Religionspädagogi
Gemeindepädagogik
Studienbegleitende Pra 1
elıgions- un emeındepädagogik

ahlpflıchtfächer

Allgemeinwissenschaftliche Wahl-
Ppflıchtfächer

Relıg1ıons- und gemeındepädago-
gısche ahlpflıchtfächer

tudıenbegleitende Pra

Die L$ın der bersıiıcht ausgew1lesenen flıchtstunden mussen
VO jedem belegt werden. Be1ı den ahlpflıchtfächern ınd
dıe Semesterwochenstunden angegeben, dıe au eilınem
großeren Angebot mındestens belegen ınd. Wenn LMm fol-
genden bschnıtt der emeındepädagogische Anteıl Ge-—
samtstudıum naher eleuchte werden SOoll, QLLE

L1M e be  en, daß ıch eı eınen
Sektor eiınes samtplanes handelt Wıchtige theologısche
und SOZlalwıssenschaftliche undlagen für dıe Gemeınde-
padagogik werden außerhalb des gemeındepädagogischen
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gebots gelegt. uch dıe Trennschärfe AD Relig1ıonspäd-
agogık 1E Nn1.Cc groß ruppenpadagogische und IJruppendy-
namısche Aspekte beispıelsweise betreffen das andlungs-
Teld Schule W1lıe das andlungsfel Gemeınde. Be1 der fol-

genden arsctce  ung des gemeiıindepädagogischen Anteıls Ver -

zıchte ıch autf iınhaltlıche Angaben. Sıe entsprechen VT —

gleıchswe1ise denen der entsprechenden Angebote Lın ader-

D: Ich lege den Schwerpunkt aurft dıe 5l  r des StEuU-

dıums und au den eor1e-Prax1s-Bezug.

emeındepadagogık ımM 'rundstudıum

Pflichtveranstaltungen

Im Tundstudıum ınd SWS des Theor1ıeangebots für

meındepadagog1ı vorgesehen  <  * LM ersten für den Schwer-

Dun ugendarbeıit, 1LM zweıten A den Schwerpunkt
wachsenenbıldung und LM drıtten oder vıerten FÜr

meındepadagogı allgemeın. Parallel dazu ınd SWS für

studıenbegleıtende Pra ın der emeındepadagogik Ver -

BElichtend.

Z SE Das Theorıeangebot

Dıe Lehrveranstaltungen ın den beıden erstien Semestern

en { Lolgende zıele:

Anknupfen dıe orerfahrungen: A 71 TLe tudıerenden

brıngen gemeındepadagogısche Erfahrungen 1Ns Studıum mı

Dıe Studıenplätze Fachhochschulstudıengang werden

meınsam ML der Tragerkırche Dbedartsorzentıert festge-
legt. Auf e21i1nen Studıenplatz kommen (Dln Jahren Cwa dreı

Bewerber. Beı der Auswahl wWwerden neben dem Ootendurch-

schnıtt der ulassungsqualıfıkatıon auch bereıits LWOL-

bene Prax1iıserfahrungen berucksıchtig Da e Ran dıe S Cu-
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dienplatzvergabe estgelegten Krıterien schlıeßen dQu5S5,
daß Studienanfänger hne egliche Praxıserfahrung 4aUGg
lassen werden. HS Lehrveranstaltungen, besonders ber
dıe gemeındepädagogischen können dıese mıtgebrachten
rfahrungen anknupfen.

Das Blıckfelad erweıtern: Die orerfahrungen betreffen
1 der eın egrenztes rbeiıitsfeld. Dıe Einführungs-
eranstaltungen lın Jugend- und Erwachsenenarbeit sollen
weıtere einschlägige rbeiıitsfelder erschlıeßen, deren
pezıfıka eschreiben und dıe Zusammenhänge arstellen.

In dıe Praxıstheorie eınführen: Als ehrenamtlıche M1ıt-
arbeıter hatten dıe tudiıerenden mehr der wenıger bewußt
hre Praxıs geplant, urchgeführt und reflektiert. Dıe
ehrangebote sollen ıhnen helfen, andlungsfelder künftig
anhand bewußt gewäahlter Praxıstheorien XSC  1eßen und

gestalten

ZAULTE Reflexıon er und selbst verantworteter Praxıs
anleıten: Dıe "Einführung Ll1MN dıe ugendarbeit" 1M ersten
Semester und dıe "Einführung HM dıe Erwachsenenarbeit"
zweıten bereıten au dıe studıenbegleitende Praxıs VOLI,
dıe 1M zweıten und drıtten >»>emester absolviert W1iırd.

emeiındepädagogische Grundeıli1insichten kennenlernen und
anwenden können: on dıe Einführungsveranstaltungen ha-
ben dıeses Za vor_Augen. Eın gemeindepädagogisches S e -
mınar ıLmM drıtten oder vıerten Semester ıst ıhm dQuUuS -

schlıeßlich gewıdme ıhm werden dıe Erkenntni1ısse der
bısherigen Studıen und dıe rfahrungen au den studien-
egleiıtenden Pra unter gemeindepädagogischen
sıchtspunkten gewürdigt un usammengefaßt und dıe er-
schiıiede zwıschen dem Schuliıschen Lernen eilınerseits und
konzılıaren Lernprozessen 1m gemeindepädagogischen Feld
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andererseıts erarbeıtet. Das Semınar ereıte zugleıch
aır dıe gemeiındepadagogische Arbeıt Lın den praktıschen
Studiensemestern VE

DE tudıenbegleıtende gemeindepädagogische ra ım

rundstudıum

Fuür diıese Pra ınd SWS vorgesehen. Verschiıedene
Modelle wurden erprobt. en WL17 ı1nNne Konzeptıon
gefunden, dıe ıch bewaäahren scheint. W1ır verzıchten

darauf, daß jeder Student LM rundstudium SOwohl m der

Jugend- al auch Lın der Erwachsenenarbeit pra  1zıer F

eı 7 Wal dıe Chance weıl unterschıedlıche Bere1-

che kennenzulernen. Diıie ındrucke blıeben ber CS rec

berflachlıch. Dıe knappe Zeıt reıchte u selten e1-

genverantworteten Versuchen. Praxıs wurde VO enm durc

ospıtatıonen erschlossen un gemeınsam refle  OE

wa jeder Student Begınn des 2 . Semesters eın
Praxısfeld. Dreı bıs vıer tud1ıerende, diıe ıch für das

gleıche Handlungsfeld entscheıden, werden eın Jahr VO

eıner Praxısanleıterın/eınem Praxısanleıter egle1ite
Fur dıe nleıtung wurden bewährte hauptberufliche Mıt-

arbeıiter der ugendarbeit, rwachsenenbıldung un!| —

das a M-meındearbeit Wäahrend des Semesters,
MN& eın SOommersemester 1L werden dıe tudıerenden ın
das Taxısfeld eingefuühr und ersten eılıgenverantworte
TCen Versuchen ermutigt. S1ıe ınd der Planung der

Herbst- und ınterarbeit ete1ılıg und können sıch füur

Proje entscheıden, dıe S1ıe ım 44 _ Semester gemeınsam ml

anderen ıtarbeıitern untier der Verantwortu: des

der Mentorın LMmM drıtten Semester durchfuhren. Dıe Praktı-:-
ka werden ur«c folgende Angebote gleıte
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Dıe Kleingruppen treffen ıUch regelmaßig mıt ıhrem AÄAn-
eılıter/ihrer Anleıiterin. S1iıe Lernen seın/ihr erufsfeld
kennen, reflektieren seıne/ihre Arbeıit, planen dıe fol-
genden Schrı und entscheıden, beı welchen Projekten
und Eınsätzen dıe tudıerenden Lın welcher Fun  ı1l1onN etife1ı-
ÜLE eın sollen. weıl Semestern Lernen S1e au diıese
Welıse eın erufsfeld gezıelt kennen.

Dıe Kleingruppen treffen ıch außerdem einzeln oder
mehreren gleıchzeitig ın der Ochschule unter der Leiıtung
elınes Supervısors/einer Supervısoriıin. Diıese Gruppensuper-
VvV1ısıon zıe VO em autf personbezogenes Lernen, Iden-
1tatshılfe und ıen der Reflexıion des ollenwechsels
V O: ehrenamtlıchen U hauptberuflichen 1ıtarbeiter.
usgehen VO schrı  W eingereichten Praxısberichten
W1ırd außerdem ollegiale ung eingeübt. Be1ı den
sammenkunften mehrerer Kleingruppen en dıe Teılnehmer
dıe Chance, VO den rfahrungen au anderen andlungsfel-
dern 1Lernen und eilıgene rfahrungen auf andere Felder

ubertragen. Ihr 1C weıitet ıch. Das intepsive Prak-
um ın eiınem egrenzten Bereıch der emeındepädagogik
W1l1rd urc dıe Berıc au anderen Bereıchen erganzt

Wahlpflichtangebote 1M rundstudıum

SWS MUu: jeder Student =-a5% eınem breıten relıg1iıons- und
gemeindepädagogischen Wahlpflichtangebot 1l1m rundstud1ıum
auswählen un belegen. ahlreıche Angebote bezıehen ıch

W1lıe dıe folgende bersicht zeılıg SOWoOhl au den
1ıgıonsunterricht al uch au dıe Gemeındearbeit. Mıt
seıner Wahl der Student Akzente. Dıiıe Stud1iıenordnung
schreıbt edıglıc VOFr ; daß uch beım Wahlpfliıchtangebot
keines der beıden andlungsfelder vollıg usgeblende
werden darf uch WenNnn jemand ıch ar au ein Hand-
1lungsfel konzentrieren mÖöchte, mMu: mındestens SWS
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ı1.m Yrund- und auptstud1ıum LM anderen andlungsfel bele-
gen. Außerdem mu ß mındestens 4 SWS au dem musıschen

Bereıch Ende des Studiıums nachweısen.

Lm ergleic ZU. Pflıchtangebot en dıe Dozenten beım

Wahlpfliıchtangebot 36r noch großerem Umfang dıe Möglıch-
Daskeit, aur ue Herausforderungen reagıeren.

ahlpflıchtangebot 1äßt sıch deshalb A eiıner tudiıenord-

NUuNndg N1C festschreıben. Angeboten werden 1LM YTUNdStTU-

dıum A der ege für den gemeindepädagogischen Bereıch

relevante Semiınare, üÜbungen und Vorlesungen 369 ol folgendem
Umfang

SWSGruppenpädagogık, Gruppendynamık

üÜbungen DA Erzaäahlen, en und
Diskutieren SWS

Einzelfragen der Jugend- undErwachsenenarbeit SWS

Gottesdıens Lıturgıe und Seel-
OXrg SWS

ediendıdaktı und ffentlıchkeits-
arbeıt SWS

Musısches Angebot SWS

Gemeindepädagog1l 1mM praktıschen tudıen7jJahr
5./6.Semester

Wahrend ın den me1lısten undesländern das raxısJjahr a Iı

Berufsanerkennungsjahr nachn der Dıplomıerung al und

Semester abgele1ıstet W1ırd, ınd dıe beıden praktıschen
Studıensemester ın Baden-Württembergqg und 1n Bayern Lın das

Dıe Praktıkanten bleıben immatrıku-Stud1iıum ıntegrıer
ıL1er und er  en keine ergutung. Das praktısche ud1-

enjJjahr MS eın wesentlıcher Teil des Studıums und W1Lırd

V der ochschule ıntens1v egleıte
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J Dıe Organısation des praktıschen Studıenjahrs

Dıe beıden praktıschen Studıensemester werden VO Anfang
Oktober bıs Anfang MT zusammenhangend 3 Wochen ab-
solvıert. Dıe Ochschule vermıttelt geeıgnete TraxXxısstel-
len, ın denen der Student gleıchzeitig ıM Relıglilonsunter-
K C Offentlichen Schulen un ım gemeindepädagogi-
sSschen Bereıich praktız1ıeren kann. alle raktıkanten/-
ınnen uch ın der Schule eingesetzt werden, mussen dıe
raxısstellen Lın Bayern seın. ertragspartner e dıe
kvang.-Lut Kırche ın Bayern, vertreten W den jJeweli-
ıgen ekan. Eıne Yraxısstelle ıst NUu dann geeıgne
wWEeNn VO Ort fur dıe beıden andlungsfelder eın ausre1ı-
en breıtes Spe  rum angeboten werden ann und SOwohl
fuüur dıe SsSschulısche als auch fuüur dıe gemeindliche Praxıs
7je eın qualıf1ızıerter Mentor/eıine qualıfızlerte Mentorın
ZU Verfügung

Fur diıie Gestaltung des Praktıkums W1ırd ıne 40-Stunden-
OC zugrundegeleg Dıe Halfte der Zelit dem Prak-
tıkanten für eıgene Studıen, orbereıtung un Reflexion
der er  en un selbst verantworteten Praxıs ZU erfu-
gUNgG . Dıe ve  elibenden Stunden werden 7je Za Halfte
ın der Schule un: Ll1Mm gemeiındepägogischen andlungsfel
absolvıer Anfangs überwiegen OSpltatıiıonen beım Mentor
Proje ı1Mm Umfang VO LCwa Stunden DFO ınd ın
beıden Bereıchen VO Anfang unter ntleıtung e dıe
Mentoren alleın oder ım Team gestalten und erantı-

worten. Ende entfallen VO den Stunden Lın jedem
reıch v  6 au eigenverantwortete Praxıs.

Sn emeındepadagogische Praxısfelder

AlLls Mentoren stehen emeiındepädagogen, Gemeindepfarrer
und hauptberuflıche ıtarbeıter ın der Lokalen un reg10o-



A Z

nalen Jugend- und Erwachsenenarbeit ZU erfugung Be1

der Entsche1ıdung fuür ıne bestimmte Stelle und eınen De-

stımmten Mentor werden entscheıdende Akzente füur dıe ]e-
weilıge Praxıs gesetzt. er Praktıkant NoI l ber wah-

rend des PraxısJjahres eın möglıchst breıtes Spe  rum de!

außerschulıschen Bildungsarbe kennenlernen. uch WE

beispıelsweıse eın Praktiıkum A eınem Bıldungswer der

1st Ma S au dıesenErwachsenenbıldung absolvıer
reıch der Gemeindepädagog1ı fıxzıert Der MentoOor vermıt-

al ın sprache mı dem Praktıkanten Konta ande-

Te hauptberuflıchen Mitarbeitern und YTbeıtsfeldern LN

der Gemeınde oder AI Ü  ıchen Werken.

A1ls möglıche ınsatzfelder bıeten ıch

Kınder- und Jugendarbeit am en Variatiıonen:;:
Kindergottesdienstarbeit;
Konfirmandenarbeit;
Elternarbeit;
Erwachsenenbıldung und Erwachsenenarbeit einschließlıc

der Seniorenbıldung und —arbeıt;

Besuchsdıienste;
Fre1izeıt-, Semınar- und Tagungsarbeit.

Der Praktıkant sollte A den beıden YTaktıschen Studıen-

semestern möglıchst M dreı bıs V1ıer YTbeıtsfelder ange
m1ıtarbeıten oder eigenständıge VerZn f hospıtıeren,

antwortu uübernehmen.

ıe des gemeindepädagog1schen Prak  tıkums ım

raxıs7jahr

Nach dem Ausbildungsplan für dıe raktıschen Studiıenseme

Ter saoll der Praktıkant ım raxısJahr ”"saınen berblıck

uüber dıe beiden Ausbildungsfelder Schule und Gemeıinde ge
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wınnen: befähigt werden, das 1m rundstudium erworbene
Wıssen twortlıch ın der Praxıs anzuwenden;: fahıg
werden, nterschıiedliche Me  en ach- und S1ıtua-
tıonsgerecht einzusetzen: über eıiınen längeren ZeLitraum
rfahrungen 1mMm Umgang und Lın der Zusammenarbeit mıt ande-
zZze Mitarbeitern, mı Schülern, ugendlıchen un: Erwach-

gewınnen;: ıch der eigenen Möglichkeiten und Gren-
Z bewußt werden, dıe Fäaähigkeit Z krıtischen Reflex1ıon
der eıgenen Arbeiıit erwerben;: ıch al Mıtarbeiter lın
Schule und Gemeınde verstehen lernen." Eınige Aspekte
dıeses Z1Lelkatalogs mOöOchte ıUch noch ervorheben:

Dıe Praxıs kennenlernen und eılıgene Erfahrungen sammeln:
Der Eınsatz LM raktıschen Studıenjahr ıst ıne konse-
quente Fortführung der studıenbegleitenden Pra  ea
Cer achkundiger nleıtung kann der Yraktıkant das
meındepädagogische andlungsfel ın einer gröoßeren Breite
kennenlernen und ıch selbst ın diıesem Bereıch Ur e 1 -
genverantwortete Versuche erproben. kann verschıedene
Lernprozesse uber eınen langeren Zeitraum mitveriolgen
un gemeınsam M1ı dem Mentor auswerten.

ntscheıdungsabläufe durchschauen: Das raxısjahr bıe-
tet dem Praktıkanten Ür dıe ermiıttlung des Mentors
dıe einmalıge Oglichkeit, verschıedene Gremıen ınvwn————_—_—r————  x_.-. — —AA
meınde und Regıon kennenzulernen und dıe dort ablaufenden
ntscheıdungsprozesse allmählıch durchschauen. soll
der Praktıkant möglichst mehrfach Kırchenvorstandssit-
ZUNgEeN teılnehmen, Jugendausschüsse und Konvente, Sıtzun-
gen des Ystands VO Erwachsenenbildungswerken, Verban-
den der Jugend- und Erfiachsenenarbeit etc. besuchen.

Dıe den verschıedenen Handlungsvollzügen ugrundel1e-
gende Konzeptıon erkennen un!: bewerten: In den regelmaßı-
gen Sprechungen mı den Mentoren W1ırd der Praktikant
Nn1ıc 1U personlıch und ethodısc beraten. Anhand der
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Analyse des edıngungsfeldes werden uch dıe Konzept1iıonen
estımmter andlungsvollzuge und dıe 371e pragenden
meındevorstellungen untersuc und ewerte

Zzusammenarbeıit m1ıt anderen ıtarbeıtern: Der Praktıkant

arbeitet en m1ıt dem Mentorj nımmt ber uch

den Dıenstbesprechungen und Mıtarbeıiutertreffs Lın der

Gemeınde (D ern dıe besonderen ahıgkeıten und

MP  N unterschıiıedlıc ausgebıldeter ı1tarbeiter

kennen und gewınnt allmählıch ıne OoOrste  ung VUO den

öglıchkeiten und Grenzen des erufsbılds des Gemeınde-

padagogen.

D1ıe eıgene als emeındepadagoge reflektieren: Der

Praktıkant ıst noch Student, docn vıele 1tarbeiter und

VO em emeındeglıeder etrachten ıhn al hauptberuf-
lıchen iıtarbeıte WEeEeNnN uch nOocNh ım "Lehrlıngstatuts"
Der Student W1ırd dıesen Rollenwechsel mehr oder wenıger
schnell vollzıehen braucht dazu jJedenfalls begle1-
en 7weıl Fa  OoOren ınd eı besonders schw1ıe-

EG eınmal der Faktor ZeTE) Z andern dıe Tatsache, dafß

der Student gleıchze1t1g "Mıtarbeiter ın der Gemeınde

und "Relıgıonslehrer Un der Schule Ar Dıe pezıfıka
der jeweılıgen kennen und gestalten und am

—der Z erfügung stehenden Z mMı orbereıtungen,
flexıonen und Berıchten ZU rechten ZeI fertıg
seln, 71°n6 fuür dıe meısten Praktıkanten große Herausfor-

derungen.

CC Begleıtung wahrend des Praxıs7ahres

Dıe wıchtıgste Begleıtung Serfäahrt der Praktıkant VO

( W S sSe1ine Mentoren fFür Schule und Semesinde : egel-
maßıge esprechungen cCragen dazu beı, daß dıe ben

nannten ıe mOöglıchst Y Te1cChHt. werden. Mındestens WO-—

Can e W1ırd Q erlebte Praxıs gemeınsam refle  1ert
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und werden weliıtere Vorhaben mıteinander geplant un te1ıl-
weıse uch gemeınsam vorbereıte abeıl, besonders ber
au  — dem Weg elıner eıgenen erufs1iıdentität al Geme1in-
depadagoge 1 der Mentor dem Praktıkanten eın Wiıchtiger
Begleıter

weı auptberufliche Mıtarbeiter der CAHhochschule,
C selbst als Relıg1ions- und emeiındepädagogen ın beıden
Bereıchen des erufsfeldes gearbeitet aben, pflegen den
Kontakt den Praktıkanten und Mentoren. Sıe besuchen
dıe Praktıkanten Praxısort, erleben sS71ie ıLMmM Eınsatz und
beraten Praktıkanten und Mentoren. S1ıe fuühren Fl beıde
Z1i1elgruppen uch Stud1i1ienwochen und Fortbıldungen W

Studıenwochen und entorentagungen

Dıe Praktıkanten kommen wahrend ıhres Traktıschen StTCu-
dıenJjahres vıer VOorgeschrıebenen Stud1iıenwochen dıe
Hochschüle. Dıese Studıenwochen dıenen der orbereitung
au dıe eiınzelnen Phasen des Praxısjahres, der Reflexion
der unterschıedlichen rfahrungen Lın den OÖf ehr voneın-
ander abweıchenden raxısstellen Mn der großen bayerı-
schen Landeskırche, und der Arbeıt aktuellen Problemen
1LM raxıs)ahr W1lıe P Gemeındearbeit Ln der Diaspora,
Okumeniısche Fragen, Konfırmandenarbeit, Gemeındeaufbau,
Gemeınde als Lernort. Eın wesentlıcher an  eı dıeser
Wochen 1a dıe Eiınuüubung un C ollegiale eratung anhand
VO Praxısberichten und der ustausc uüber personlıche
Fragen W1Lıe Aa uüber den sınnvollen Umgang mı Arbeıts-
ert und Fre1iızelt, RO  enkonflıkte, annungen zZzwıschen
den LlLUm Studıum erarbeıteten konzept1ionellen rstellungen
und der 1MmM Praktıkum angetroffenen ealıta un den
meınden.
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Dıe Mentoren au beıden Bereıchen treffen ıch Jahrlıch
eınmal eıner zweıtagıgen gemeınsamen entorentagung
und eiınmal ın Regıonalgruppen. Bei diıesen Zusammenkuüunften
standen anfangs Organısatorısche Fragen und der YtTah-

rungsaustausch ıL1m elpunkt. unehmen W1ırd VO den

Mentoren gezıe Begleıtung und K  Ng erwartet.

—S SC des PraxısJjahres

Der an bestätıgt als ertragspartner Ende der Drak-
tıschen Studıensemester aufgrund der Berıc der beıden

Mentoren, daß das raxısJjahr erfolgreıic bgele1ıste WOTLr —

den S Eın Jahresberıcht des Praktıkanten M dann

rundlage Für das abschlıeßende Kolloquıum der Fach-
ochschule

emeındepadagogık ım Z una 8& Semester des

auptstud1ums

Dıe praktıschen Studıensemester zahlen bereıts A e
studıunm. 1E au dıe anschlıeßenden weı Semester

i1sSt wıeder zwıschen Pflıcht- und ahlpflıchtangeboten
unterscheiıiden.

A Pflıchtveranstaltungen

Die tudıerenden kommen ın der ege ehr motıvıert und

mı vıelen Fragen nach dem praktıschen tudıen)Jahr dıe

OÖöochschule zurüuück. Dıe für das AL  ach emeındepaäad-
undagogık vorgeschrıebenen SWS ım Semester

deshalb ıne mehrfache ZL.elsetzung. In ıhnen werden dıe
bısher erworbenen Kenntn1ısse, ahıgkeiten un Fertıgke1i-
ten und dıe Erfahrungen au dem raxısjahr aufgegrıffen
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und versucht, Au den eılınzelnen Bausteıinen elılıne Gesamt-
konzeption für dıe Gemeindepädagogik entwıckeln. Eıne
solche Konzeptıon darf allerdıngs HMa Nu au ge  en
rfahrungen entwıckelt werden. Prognost1ızierbare Sturktu-
rentwıcklungen un theologische Intentıonen ınd 3C gle1i-
her Weise aufzunehmen. Dıe tudıerenden SsSsollen 10 den
Pflichtveranstaltungen des auptstud1ums deshalb uch fur
kunftige ntwıcklungen ö Kırche und Gemeı1ınde sensıbılı-
siert werden, amı S1e lın ıhrer spateren Praxıs au ak-
tNel1e Herausforderungen sachgemaß reagıeren können. Das
Pflıchtangebot Hat schlıeßlich uch noch dıe Fun  ON VO

Repetıtorien und ereıte auft Q1e Klausur VOrb, dıe
Ende des Studıums L1M Fach emeındepädagogik sSschreıben
n

“ Wahlpflıchtangebot

rundstudıum überwog der 1 chtanteil Im Hauptstu-
Ad1ıum ınd die\Wahlmöglichkeiten großer. Mındestens SWS
und SWS Praxıs ınd 1LMmM und Semester 1Lm relıgıons-
un gemeındepadagogischen ahlpflichtbereich belegen.

Vertıefungsgebiete

Eın Ta des Angebots wa der SEUdent als Ür e
SsSse1lne ntscheıdung für e1n estımmtes ertıefungsgebiet.
Vıer Solche Vertıefungsgebiete Stehen Z Wahl, weı
lıgıons- und weı emeındepädagogische. Studıenjahr
1986/87 konnten ıch dıe tudıerenden für eiınes der Lol-
genden Vertıefungsgebiete entscheıden: Reliıg1ionsunter-
1 e der auptschule, Relıg1iıonsunterricht der Be-—
rufsschule, Erwachsenene a ]- Z1.elgruppe, ıtarbeiterbil-
dung.
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Mit der Wahl eines Vertiefungsgebietes entscheıde sich
der Student für einschlägıge studienbegleiıitende Pra

VO SWS und für eın VO Wahlpflichtfächern, das

au SWS des ernfaches des Vertiefungsgebiets und SWS

zugeordneter Wahlpflıchtfaäacher geschnur HOS Dıese Bun-

delung SOl dazuı anregell, eın estımmtes andlungsfel
ÜrST ET ett stud1iıeren, W1LC  ıge inschlaäagıge La teratur

kennenzulernen, ıch ME den entsprechenden Theor1ıeansat-

z beschaftıgen und ıch Ca  ısche und methodische

Kenntnısse und ahıgkeıiten für dıeses Gebıet anzueıgnen.
Der Student amı eınen chwerpunkt, der ber weder

aln noch den rbeıtgeber spater bındet.

Eın C aur das Lehrangebot der gemeindepädagogischen
Vertiefungsgebıete ıL1mMm Studienjahr 1986/87 verdeutlıch

dıe Ausführungen:

Vertiefungsgebıe YTrwachsene als Zıelgruppe

Das fur das und Semester bestand au

folgenden Lehrveranstaltungen:

erniac Erwachsene al Z1ıLelgruppe 4 SWS

Einschlägıige studienbegleitendei
Pra SWS

Planung und urchführung VO eranstal-
Cungen ML Erwachsenen SWS

SWSLernprozes LM Lebenslau

der Erwachsenenbıldung SWS

Theolog1ısche Themen am der Erwachsenen-
bıldung SWS
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Vertıefungsgebiet: Mıtarbeiterbildung
Das TD cdas und 8 Semester bestand au
folgenden Lehrveranstaltungen:
erniac Mitarbeiterbildung SWS

Einschlägige studıenbegleitende
Pra SWS

Ng und helfendes esprac SWS

Lernprozesse ıLM Lebenslau SWS

Lebenskrisen und YTrısenhilfe SWS

Miıtarbeiter LM Kındergottesdienst SWS

erniac des Vertıefungsgebietes und beı den studıiıen-
egleıtenden Pra ıst dıe ud1ıengruppe des Jeweili-
gen Gebıets unter C DE übrigen Ängebote können uch
tudıerende belegen, dıe ıch fuüur eın anderes

Vertiefungsgebiet entschıeden aben.

AD Das ubrıge ahlangebot

Von den SWS, dıe jeder 1M auptstud1ıum mındestens be-
egen muß , ınd WWe das Vertiıefungsgebiet abgedec
Dıe restlıchen Stunden ann au den Angeboten der ub-

rıgen dreı Vertıefungsgebiete und den daruberhinaus anı
zeıgten Lehrveranstaltungen auswaählen. Dıe Breite des AÄAn-

gebots verdeutlicht dıe usamenstellung der ahlp  ıcht-
angebote für das tudıen)Jahr 1986/87, wobeı dıe ben
nannten eranstaltungen MC nochmals wıederholt werden
und das relıgıonspadagogische Angebot ausgeklamme
Bla Relıg1ıoöose Ansprechbarkeit Jugendlıcher:; Jugend-
sozlologie; Andacht und ottesdienst; Zugange ZU e
onfırmandenarbeıi Senıorenarbeit;: Spıe  ormen n a 9 der
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Gemeındearbeit;: Sıngen ın nterrıch und Gemeıinde:;: B Wd=
nerısches Gestalten.

d Prüfungen

Zulassungsvoraussetzung Z Vorpruüfung nach dem eme-

Ter ınd der Nachweı1is der erfolgreıchen Teılnahme den

vorgeschrıebenen Pra und e1ı1n Leıiıstungsnachweis uüber
eıne Hausarbeit eiınem selbst gewahlten ema au dem
Bereıch des gemeındepädagogischen Wahlpflıchtangebots

Das Vertıefungsgebie W1ırd LMmM auptstudıum WE ıne fäa-
cherubergreıfende mundlıche Prüfung abgeschlossen.
Rahmen der Dıiıplomprüfung 1sSt eıne reıstundıge Klausur Ln

emeındepadagogik échreiben. Haufıg W1ırd uch fuür dıe

1lplomarbeıi eın ema au dem Bereıch der emeındepad-
agogık gewahlt.

VO  D} Y HOocCchstafGl 1 S (1986) 50 5—- 345 (Anm.Red,.)
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Friedrich-Martin Geiß

Praxiısnahe Ausbildung
Bedeutung der Praxis im 5tudium Fachbereich Religionspädagogik (Diakonie
und Kırchliche Dienste) der Evangelischen Fachhochschule Hannover * )

Die Frage, ob dıe Ausbıldung Fachbereich Religionspadagogik (Diakonie
un Kırchliche Dienste) eher als S5tudium Oder als Berufsausbildung zu 1a
nen-Beruf verstanden wird, wırd un Dozenten haufig gestellt S5Je geht meılst
VO der Vorstellung dUus5, dal eın Studium eine zweckfreie Angelegenheit sel,
dıe [[Ur uUurc den eiınzelnen S5Studenten gesteuert durch Ihn bestimmt wird
Prufungsordnungen und Praxisbezug werden dann als lastıges Beiwerk aNngese-
hen [)as Studium soll verstanden, der eIgENeEN Weiterentwicklung und
Selbstfindung dıenen. DITz Berufsvorbereitung wıra ZUuUr Nebensache.
Wırd dıe Berufsausbildung als OüOrımares Zıel verstanden, sollen Theorien ETW
der Sozlalwissenschaften MUurTr INSOWEIT gelehrt werden, als sIEe fur dıe Praxıs des
Berufes notwendiıg sind 'es fuhrt einer Einengung und eiınem [1UT sehr Q6 -
ringen Curricularen Spielraum fur dıe entsprechenden humanwissenschaftlichen
Facher. DIie Wıssensvermittliung und dıe Umsetzung dieses Wıssens eiwa Im
Fach Theologıe Oder Melıgionspadagogik hatte dabe!ı einen vergleichsweise ho-
hen Stellenwert. In der Lehrntatigkeit Im RNahmen des Studiums stellt sıch diese
Frage nach Berufsausbildung Oder S5tudium jedoch Kaum SIe Jaftt sıch weder in
der eiınen noch In der anderen Rıchtung Klar Deantworten. Man kKann aber der
Frage nachgehen, welchen Praxıisbezug, welche Desonderen praktıschen Deruts
vorbereıtenden Anteıle InNne Ausbildung hat und wıe sıch Jjese Im Studium QUS-
wırken. 1es5 SOl [(1U In mehr beriıchtender Form geschehen, wobe!ı besonders
dıe Frage untersucht ırd welche olle Oder Funktion dıe Praxıis und Berufs-
vorbereitung in dıiesem Fachhochschulstudium hat
Vor dem Studium im Fachbereich Religionspädagogik (Diakonie und INCc|
lıche Dienste) legt in der egel e1n halbjahriges Vorpraktikum, das In ırchli
Chen oder dıakonıschen Einrichtungen abgeleıstet wird Außerdem verfugt der
großte el der Studenten uber langere Erfahrungen mıt ehrenamtlicher atigKelt In der Kırche. DIT- jungen Menschen haben ;jdas Arbeıtsfeld Kırche kennen-
gelernt Sjie KOomMMen mır estimmten einstellungen und Erfahrungeni Sie sind
oft hochmaot:viert un en fest das Berufszıel ‚„Dıakon"” vo Augen
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Im Grundstudıum wiırd versucht, diese erlebte Praxis teilweise reflektieren.
Ies geschieht In einem Einführungsseminar un dann besonders Im ersten und
zweiten Semester Im Rahmen des berufsorientierenden Seminars. Jer wırd
versucht, die gegenwartige Berufswirklichkeit des Diakons untersuchen. J1es
führt beı den Studenten Einsichten und einer theoretischen 1a
rung der bisher erlebten Praxis. F kann jedoch auch dazu füuhren, daßl diese
erlebte Praxis verdräangt ırd amı Traume, Wunsche un Hoffnungen wieder
Platz greifen konnen. Die Kırche als Gemeinschaft nier ihrem Herrn Jesus
Christus ırd als moögliche ıdeale Gemeinschaft entwickelt,uqd dıe Jungen Men
schen versuchen, dies auch In ıhrer Studentengruppe leben
Die Aufnahme der haufig uen theologischen und humanwissenschaftlichen
rkenntnisse fuhrt jedoch auch einer erhe  ıchen Verunsicherung des Stu
denten. Friebte Praxis und das Idealbild VO\|  - ‚‚ UuNSerer geglaubten un gelebten
Kırche‘‘ wird angefragt un untersucht. In dieser Situation werden die Studen-
ten jedoch schon mııt der realen Praxis etwa beı Besuchen VO  > Gemeilndedia
konen Im Kahmen des „‚berufsorientierenden minars” oder bei Hospita
tionen Im Konfirmandenunterricht Im Rahmen der religionspadagogischen
Lehrveranstaltungen konfrontiert. In das Studium, das zur eigenen Klarung
e{wWwWa ın Glaubensfragen beitragen soll, greift die PraxIıs hınein miıt der Forde
rung, gerade diesen Glauben nach außen e{wa gegenuber den Konfirmanden
vertreten. Jer entste INe Spannung, die haufig kaum aufzulösen ISt Diesen
gegensätzlichen Anforderungen Ist 1NUr schwer standzuhalten und [Ta muß
auch fragen, ob dies wirklich sachgemäß ist'
Im Bereich des Grundstudiums während der Vorlesungszeit siınd jedoc diese
Anteile, bezogen auf das gesamte Lehrangebot, relatıv gering. SIe zeigen aber bel
den Studenten deutliche Wiırkung. Die Bildung VO!|  z Zielvorstellung un die
Kenntnis verschiedener theoretischer Konzepte halten jedoch letztlich dıe
erhan Gegen EFnde des Grundstudiums der tudent In der Rege! auch
schon inhaltlıche Schwerpunkte,und seIinNe besonderen Interessen bestimm-
ten Fachern werden eutiuc

In der vorlesungsfreien Zeit nach dem zweiten Semester ird jedoch Vo Stu
denten eın Freizeit- oder Diakonie  raktikum erwartet ıer hat sıch QUd
Person der Praxis wieder stellen. er kann ıhr nıcht ausweichen. Im Freizeit-
Praktikum arbeitet beispielsweise mıt In eıner 14 tägigen Sommerfreizeit $ur
Jugendliche. Dabeiı werden VO! ıIıhm schon Draktische Fahigkeiten (Gruppen-
führung, Spielen, Autfsiıchtsfunk tiıonen USwW.) Haufig MUu der Student
lernen, einer ıhm remden Gruppe Beziehungen aufzunehmen.
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Alternativ dazu ISt eın Diakonije -Praktikum (Dauer Wochen) moOglich. 1er ar-
beitet der Student In einer diakonischen Einrichtung (verhaltensgestörte Ju
gendliche Arbeiıt miit Behinderten, Seemannsmission) mıt und erlebt MeUe An
forderungen un Praxiseindrucke. [DIie Auseinandersetzung mır Not un Leid
trıtt hier In den Vordergrund. Durch Ine Auswertung ZL Beginn des dritten
emesters wiırd Versuc diese Praxiserfahrungen grundlıch aufzuarbeiten und
in den welteren Verlauf des Studiums ZU Integrieren.
och deutlicher lassen ıch dıe Praxiseindrücke Ende des dritten Semesters
qusmachen. Der Student hat dann eın zweimonatiges Gemeindepraktikum hin
ter sıch [Dieses Praktikum wird In eiıner Kırchengemeinde abgeleıstet. Der Stu
dent lernt @] in der Regel eINe 1ICUE Kirchengemeinde, eine Mitarbeiter-
schaft un bestimmte kırchengemeindliche Zielgruppen Kinder Erwachsene,
Jugendliche) kennen. Er hat mıt Ihnen zusammengelebt und miıt iIhnen gearbeı-
tei Er hat sıch erprobt In unterschiedlichen Arbeitsformen. Fr hat seine fach-
IIchen und pDersöonlıchen Starken und Schwächen erfahren. Seit Jahren werden
diese Erfahrungen mıt den Studenten des dritten S5emesters In einem Seminar
‚„‚Auswertung des Gemeindepraktikums”‘ bearbeitet. Bestimmte, Immer wieder-
kehrende Grunderfahrungen der Studenten lassen sıch @] generaltisieren:

Dıe Mıtarbeiter der Kırchengemeinde erwarten VO| Gemeindepraktikanten
schon Onkrete Auswirkungen des Grundstudiums. Sie trauen dem Studen-
ten un fordern auch VO| ıIhm praktısche Fäahigkeiten (z  ® Im
Konfirmandenunterricht). Demgegenüber erlebt sıch der Student als halb
ausgebildet, der 11UTr diıe Halfte $e1INes Studiums bısher durchlaufen hat
Dem tudenten wiırd deutlich, daß die Anforderungen VoO allem In den Be-
reichen Theologie un Religionspadagogik hoch sind Er spurt Defizite, die

unbedingt in dem iIhm noch verbleibenden Studium ausgleichen mochte.
Die Mıtarbeiterschaft der Hauptamtlichen In der Kirchengemeinde ırd be
wußt erlebt und den Forderungen un Moglichkeiten des Evangeliums

Haufig wiırd e] VO  - den Studenten schmerzlich empfunden,
daß eın Austausch uber Glaubensfragen e{wa In der Mitarbeiterschaft kaum
stattfiındet (Dies fuhrt Enttäuschungen und Resignation. s konnen aber
auch hiıer uberhohte Erwartungen des Studenten Im Spiele sein. Häufig ırd
nach der Funktion VO Miıtarbeiterbesprechungen In der Kirchengemeinde
gefragt.
Immer wieder wird den Studenten deutlıch, daß sSIie Zielvorstellungen für ıhr
Praktikum entwiıckeln sollen. Haufig haben SIe Im Gemeindepraktikum PT-
Tahren, wıe wichtig Ist konkrete Zielsetzungen fuür die einzelnen Arbeits-
schwerpunkte ın der Kirchengemeinde haben In dieser Vielfalt der Ge
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meindearbeıt muß der Praktıkant außerdem Sschwerpunkte fur speın recCc
kurzes Gemeindenrakti:kum setizen

Gerade diesen Erfahrungen wırd deutlıch, daß dıe Intensitat der Praxis sıch
auf die Planung und Gestaltung des welteren Studiums auswirkt Die Praxiser-
fahrung ermoOglıcht dem Studenten, dıe eigenen fachliıchen und auch Derson
lıchen Defizıte erkennen. F S schlagt sıch nıeder n der Forderung nach ande
re oder zusatzlıchen Lehrveranstaltungen In den unterschiedlichen Fachern
FSs hat auch haufıg ZUT Folge, dafß der Student sıch eEUe personlıche Studıen
schwerpunkte [)ıes hat Auswirkungen auf dıe Wahl des Projektes, das iIm
Hauptstudium begonnen wird. Im Projektstudium Dauer 1/4 Jahre) ent

scheıidet sıch der tudent füur eiınen Praxisschwerpunkt (z  0 Altenarbeıt, offe
MNe Jugendarbeit, Kinderarbeit) un arbeıtet mıt einem Dozenten
und einem Praxisanleiter dUS$ der Projekt-Kirchengemeinde in einer Lerngruppe
Vo G Studenten. Der Vorte!1l dieser Arbeıtsform ISst, dal eın direkter Praxıis-
Theorie-Bezug hergestellt werden kann Durch Ine Arbeıtsfeldanalyse, durch
die Draktısche Arbeiıt D  or Ort‘ un dıe standıge Reflexion wır d InNne Aufarbe!ı-
tung der Praxiserfahrungen ermodglıcht. Der Student muß In der Rege!
Stunden In der Woche mıft konkreten Zielgruppen (Jugendliche, Kınder Sw.)
n der Kırchengemeinde arbeıten. Insgesamt ste 1/3 der wvOöchentlichen Stu
dienzeilt Im Zeichen des Projektstudiums. Die Fragen AUS der Projektarbeıt WeTr

den uch in dıe theoretischen Lehrveranstaltungen des Hauptstudiıums eınge-
bracht un dort bearbeiıtet.
Aus dem bısher Geschilderten wırd deutlıch, daß In diesem Fachhochschul-:-
studiıengang dıe Erfahrungen der Praxıs dıe theoretischen Lehrveranstaltungen
In einem erheblichen Maße beeinflussen. Sıcher sınd uch dıe Zielplanungen In
den einzelnen Fachern auf dıe beruflichen Notwendigkeıten abgestellt. ME
dıe erlebhte Praxıs des Studenten werden .dıese Zielvorstellungen ber Immer
wieder krıtiısch befragt,und dıes fuhrt Veranderungen In dem Lehrangebot.
Wıe schon anfangs erwahnt, Iaßt sıch dıe Frage ‚„„Berufsausbildung” Oder Stu
dıum ““ nıcht schlusstg antworten Jedoch mochte IC fur ıne Erweiterung
der Studienmoglıchkeiten hıer pladıeren. Fs ıSst csehr wichtıg, daß ımm Hahmen
dieses Kurz-Studienganges dem tudenten genugend Haum bleıiıbt seIıne
theologıschen Fragen, seıne Glaubensfragen un dıe Eerfahrungen mıf wichtigen
humanwissenschaftlichen Frkenntnissen (z.B Soziologıe, Psychologıe) AUS-

reichend Klaren un verarbeıten. Dabeı hat der Student dıe einmalıge
Chance, dies in einer jebendigen, uberschaubaren LerngemeInschaft VO| gleich-
gesinnten Studenten erreichen. [)as standıge Fıiınwirken der Praxıis annn auch
Nachteile für INe Selbstklaärung ım Studıum en
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Andererseits sınd auch wiederum bestimmte Kompetenzen für die berufliche
Ausbildung notwendig. Etwa ıne Gruppenleitungskompetenz, die Im Bereich
des Faches ‚„„‚Methodisches Arbeiten mıf Gruppen‘‘ erreicht werden kann 1e$
ISst fur die fachliche Arbeit der Absolventen besonders wichtig. Dabe! sınd die
weilteren Ziele des Studiums, das ine ‚„theologisch -pädagogische Berufsbe
fahıgung" erreichen soll, wichtig. ‚„Die Absolventen des Fachbereiches erhalten
Ine spezifisch theologisch :pädagogische Ausbildung fur Ihren spateren Berufs-
vollzug: z.B fur Kinder-, Jugend und Elternarbeit, fur dıe Arbeit mıf alten
Menschen, fur Kındergottesdienst, fur Konfirmandenunterricht, fur nebenberuf-
Iıchen Religionsunterricht. Die Absolventen sollen Ine Aufgabe darın sehen,
auch fur Menschen da serin, dıe keiınen Zugang ZU tradıtionellen emeınde
leben haben Sie erwerben In der Ausbildung VOr allem ler Berufsbefähigun-
gen, dıe Ihnen die notwendige Beweglichkeit auf dem dıfferenzierten kırchli-
chen Arbeıtsfeld ermogliıchen:

Die Befäahigung fur Bıldung und Unterricht dem Aspekt der Vermitt-
lung wichtiger Inhalte Dıblıscher Überlieferung und christlichen Glaubens.
Die Befahligung fur Aufbau, Anleitung und Begleitung von Gruppen In Kır
chengemeinde und Nahbereich kırchlichen Einrichtungen un Werken
der Diakonie.
Diıe Befahrıgung füur Organisation und Koordination VO| Veranstaltungen und
Aktıvıtaten unterschıedlicher Gruppen Im kırchlichen Bereich
Die Befahigung, dıe Gemeinde auf Offene und verborgene Notsituationen
aufmerksam machen SO WIEe Möglichkeiten der Hılfe entwickeln un
wahrzunehmen ‘‘
aus der Studienordnung fur den Studiengang Religionspädagogik (Diakonie
und Kırchliche Dienste) der Evangelischen Fachhochschule Hannover
VO 09_ 04

Diese Zielsetzungen unterstreichen wiederum starker die beruflichen Fahigkei-
ten dıe durch das Studium erreicht werden sollen.
Fur dıe Entwicklung der eıgenstandigen Persöonlichkeit SOWIe fur die beruflichen
Kompetenzen ist jedoch besonders wichtig, daß der Student lernt, selbstän-
dig werden und sıch fur seın eigenes Lernen verantwortlich wissen. azu
stehen die vielfaltigen Möglichkeiten des Wahlpflichtangebotes In den versc  1e-
denen Fachern Zur Verfügung. ıer heißt es, sich entscheiden und auch
Schwerpunkte Im Studium setzen Dieser Bereich der Selbständigkeit und
des eigenverantwortlichen Handelns ISst fur die spatere berufliche Arbeit beson-
ers wichtig. er Kunftige Diıakon muß lernen, Lern- un Arbeitsschwerpunkte
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selbständig ZU setzen, damit erfolgreich In seinem eru tatig werden kannn
1e$ soll und muß in einem praxisnahen Studium eingeubt werden.

1e5 alles ırd dann versucht, Im Berufspraktikum, das sıch dıe Dıplompru
fung anschließt, praktisch MmMzZzZUusetze: In der Rege! erlebt der Absolvent In
den ersten Monaten des Berufsprakti:kums Ine deutliche Veranderung. Er
spurt, daß stimmte Anforderungen MNUu auch fachlich und persönlıch erful
len muß } wachst in der Regel seın Selbstwertgefuhl, und wird deutliıch
daß bestimmten Menschen un Menschengruppen gebraucht iırd Im
Rahmen der SUDervisiOonN, der Studienwochen und Lehrangebote des Berufs
praktikums hat die Moglichkeit, die erfanhrene Praxis grun  IC reflektie
rE

Insgesamt konnte hier MUur eın kurzer Überblick gegeben werden FS ırd deut
lıch, daß die Praxis eine wichtige un  108 Im Rahmen des udıums hat
Daneben sollten die Möglichkeiten, die eın tudıum ZuUr Selbstfindung bietet,
jedoch niıcht unterschätzt werden

+ ) al e D k Hestsehr1ıT der EFvangelıschen WEaCHNÖOCHSCHN=-
SS HannOver a

70 Ge.burt Sag VO IM- H  Z ME ME A e
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Praxiskontakte waäahrend Z Ausbildung m

Praxisbareiche Kontakt Art des Kontaeakter
Vorprak tikum Voll: eitprak tikum207 baı E inrichtungenK yrchengemernden

Semester Kırchengameinde Hospt tatıon KU
Teilnahrme an

Freizaliten
Semester 8OS nstitutionen E xkursionen

LKA AF G
Diak oniegemeinschaft ustzeit  a

Semester Kiırchengasmeinde Hospitationen
eigeNe Untertrichtsversuche

Nemester BOS ak one Im und Gespraäche
Anıstaltsdiak onie Besuche

Vortereitung auf Leitern der Wtarbeit der PanungFreizeitpraktikum Freizeitmaßnahme und Vorbereitung der Freizeait
OCa  OAAkaT

Vorbereitung auf Mitarbeiter Verhandlungen s o  CSDiakonieprak kum dıak ontıschen Einrichtungen Finsatzes und der Mitarbeit

Vorlesungsfreie Z2it nach dem Semeter
Freizeitpraktikum (3 Z Wochen) Tei Inehmern Verantwortliche Mitarbeit

(Jugendliche Erwachsene. Kınder)

ode

Diakoniepraktikum Behinderte Jugendliche Mitarbeit

Semeszter Kl  inde Hospitation
0879

3. Semester
Wochen Gemenndeprak tıkum meinde Wl zei  ukum { Std.)

Hospitation, Arbeit In Aneam
Schwerpunkt

Semester Projekt Kırchengemeinde Hospitation
Arbei

Semester Projekt Kl  me iındea regelm3aßıge prak tische
T3tigkeit

Semester Projekt Kirchengermei F Praxis

Vorbereitung auf Anleiter Bezsuche In A kunftigen
Ausbildungsstelle

Berufspraktikum Praxissteile Vollzeitpraktikum (s0 5td.)Kırchengemeinde Hospwetzation, seibstandıges Arbei
in YBarLchuecenen Schwerpunk tenDiak onische E?nfich

Wochen Schulpraktikum Schule Hospitation
e10eNnef Un terticht

K onfirmendenuntesrTticht
Beru ıc enr on San
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FACHH  SCHULE
T Religionspädagogik

1akonıe und Kirchliche Dienste

Berufstätigkeıit als Diakon /Diakonin In Kirchengemeinden, kiırchlichen un diakonischen Einrichtungen_

Kolloquium
Vom begleitetes 12monatiges
Berufspraktikum
VOT allem in Kirchengemeinden

Schulpraktikum

rojekte
ZU eispiel:

Arbeıt mit Kındern
Offene Jugendarbeit
JugendgruppenarbeitB e Arbeıt mıt Erwachsenen
Arbeit mıiıt Ausläandern
Besuchsdienst
Arbeit mıit alten Menschen7 ;

l Diplom- Vorprüfung n
Blockpraktikum
Wochen In der Kirchengemeinde

Das Grundstudium vermittelt theoretische Grundkenntnisse
In verschiedenen Fachern Z Theologie, Religions
padagogık, Padagogık, ec| Psychologie, Soziologie),
fuüuhrt In Arbeıtstechniken eın und ermoglicht eıne Orientie:Brung auf dem kırchlichen Arbeits und Berutsfeld

K men
Aufnahmeverfahren

noch oder Onate
orpraktikum

£veeijährige
mit Zusetzprüfungen Fachoberschule A  D Gymnasiums

OrsetZuUung ıch Wirtschaftsgymnasium
Gletich wertigkeitsbe-
scheinigung
Bezirksregierung PW v R a  VE M E A AT

gemeine ochschulreaife Fachhochschulraife Fachgebundene Hochschulreife
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Isıdor Baumgartner

DER WEG DER MYSTAGOGIE ZUR SEE  HEN BEGLEITUNG

( Mystagogıe PrOogramm un Verwırklıchung
Der Begrıff ‚ Mystagogıe" nat allle Chancen ıNe theologısche Modevokabel

werden, eNMn s niıcht Schon 1St

)a 1Trd fUur dıe Iheologie ınsgesamt gefordert S1e MUsSsSe myétagogisch
Se1N. enn das neute, vıe  acC der Iheologıe vorbeı, Ttıkulıerte
Verlangen ach Sparıtualitat. sSe1 als eın Sıgnal werten, dali Iheolo-
gıe ıhrem eıgentlıchen Auftrag Z Quelle, ZU  — Geheimnıs des lebendıgen
Gottes fuüuhren, Male uberzeugend nachkomme.

DE 1706 fÜUr dıe dogmatısche Äussage eın MystTagogıscher St1] NgeTeQt,
S1e 30 wenıger als abschlıeßend-feststellende Rede erfolgen, SOoNdern
vıelmehr Wege 1NSs Mysterıum hıneın eroffnen. 1les bedeutet, daß ıhr
anamnestısch-erzählender Uund ıh Drophetısch-erschlıeßender harakter
tarker hervortreten musSse.

Da 17ra der Kuf achn e1ıner lebensgeschıchtlıchen Theologıie erhoben,
6 der dıe 1ıographıe VO eınzelnen, Vo LTruppen und Volkern als
Weg ZU| wahren en Y u SnAcallt e hlıefa! Solche deutend-mysta-
gogısche Iheologıe SO ıcn hne Berührungsangst dem alltaglıchen
en Un sSe1nen Kaum entzıfferbaren relıgıösen Erfahrungen zuwenden.
Da alıse fUur 1Ne CU®e mystagogısche Eınfüuhrung ın das KITEMATERSIAFUTG«-
gısche Verständnıs der Heılıgen CHhrıft pladıer eıl chrıft und
ıturgıe VO  H em ın dıe ıe des chrıstlıchen Mysteriums Teıchten.
Diese pastorallıturgısche -orderung Kann ım ubrıgen eLwas W1e e1n
Urheberrecht aut das PEINZID Mystagogie" Deanspruchen. Ursprünglıch
eZz0g ıch Mystagogıe auf dıe Eınweiıhung ın KG und ysterıen der
Relıgıon;ın der eRr1ısStlıchen ezeptıon des Begrıffes edeutete ysta-

annn Anle Eınführung ın d1ıe l1ıturgısche Felıer der Sakramente. —”

Da A neuerdıngs IS Aufgabe der_ Relıgıonspädagogık esehen,
gottfernen Welt ındern und ıhren Eltern das taunen als Weg

das Gehei1mnıs 1ehren, darın er Zn dem Mysterıum 5  M
egegnen.



150

"Mystagogıe" 1ST ın vıeler un Und alch dıe Yyastoraltheologen sprechen
Vo  3 ystagogıe, ennn 671e au onzepte der astora FUT. euU und fur dQıe
ukunft sSprechen kommen. S1ıe pladıeren TUT ı1Ne Dastorale Entwıcklung
V  o der Versorgung 400 stagogıe". i

ystagogıe 1750 ın der theologıschen Dıskussıon AuLSs TecCc heverocgener 3arm
Degrıff gebraucht fÜur Zl das Neue, zut reffender fÜr das Althergebrachte,
das e entdecken ge Der Mystagogıe eıgnet eın ınnovatorıscher
NSPTUC FUr Iheologıe und astora Und gerade dOrG-, eın Begrıff eı

1 SC ZUM taneOoloyischen LOGLAT avancıeren, Cheint eboten,
ach seıner tıeferen Begrundung fragen. ennn MU lL1assen SE VE6EI -

S KTıterıen fur dıe Draktısche Verwır  ıchung des PrOogramms
"Mystagogıe" gewınnen. Fıne Knappe theologısche "Praambel" soll ın L

Drıngen, au welche ”6rundsatze“” ıne mystagogısche astora eu ZUTUCK-=

greıft.

(02)) Iheologısche Taambe der Dra  ıschen stagogıe

Mystagogıe, Lautet. dıe eı1ıNpragsame und theologısch VertTtTe  aTre Annahe-

LUuNnd den Begrıff, ST Eınführung ın das beheımnıs, das das en ]edes
unMenschen VO SOtt ımmer schon 18 enn ST edanken Karl ahners nac=

denken, annn IKSIE davon auszugehen, dalß dıe HE geschıchtlıche STEUaL1OMN
der Menschheıit ınsgesam und ]edes eınzelnen Menschen VOT] em Anfang

ereıts umfangen ıst VO|  = Heılsw1ı  en Gbottes amı MSiT: nıc dıe @-
bTrochenheıt und Äporıe menschlıcher EXıstenz Vvo  en aufgehoben, auchn
nlıke dıe MmensCc  ıche TeıNne der Entscheıdung iM BacCchhan außer Ta

BSELZE. DeSET Heılswılle ist Der doch machtıg er  Z dalß

laässıg 1st. 50101 1.stT. ın der Geschıchte e1nes ]eden Menschen

gegenwartıg UNG 1es SChHhoOon ange Devor Kırche A RC Wer ımmer WG
Geburt 7Z\U \ Menschheıit gehort;, sSschon M der Bezıehung ZU| mensch-

gewordenen GOtt., 1Iso Jesus Tıstus, Wd  N Se1ne Geschıchte ZU Heılsge-
SCHULG. DeacCche n Kırche ımportıer NnNıC das He1ıl ın das en der

Menschen, sondern ıST ım ern Schon Ga
Was nleıbt annn der Kırche und ıhrer astora aı Aufgabe och UDT1g”?
em KıPrcCchHe dıe en Geschıchten Vo der Erfahrung des eılenden, Vo

den en auferweckenden Lbottes, Selbstmıtteiılung ın JYesus FAStUS!,
erzahlen und lıturgısch-feıern ın "gefahrlıcher ETıNNETUNG“” (Metz) nhalt,
MacC al HUM dıe Welt und dıe Menschen anschaulıc wohın GOttes He1i1lswılle
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letztendlıch endıer In der Kırche ıst demnach ın dıe zuküunftıge Ge-
WG hıneın aufbewahrt Uund Er  e  aT, W1e der SA  H Vollgestalt, Ende
gebrachte Heılswılle bottes aussıeht. S 1St: und darın esteht auch
hre ımmer Wwıeder 1le realısıerende Aufgabe ]enes ‚Weltsakrament",
ın welchem Menschen ıhr en ausdcdTucklıch un verlaßlıch als bottes L1ebes-
geschıchte mıt ıhnen ntdecken und weıter voranbrıngen KOonnen.
Diesem Zuel ST zugeordnet, Was Mastoraltheologen als Mystagogıe Degreiıfen:
Mıthelfen, da eınzelne, Framılıen, Gruppen un Gbemeınden a Leben aulıs
beschıchte bottes mıt ıhnen entdecken UNG voranbrıngen KOonnen. Wıe kannn
das euU onkret un praktısch, ruckgebunden Qe langen ystagogıschen
Erfahrungen der Kırche eschehen?

(S) 17 Ende hat 61e wohl geahnt  y daß S1e terben MU  " Praktısche
Mystagogıe angesıchts VOo  =} Schuld und Tod

ES gaÖe folglıch dıe theologısche Vısıon auszubuchstabıeren 1ın dıe Yarız
Draktısche Seelsorge hıneın, Ane ın 1ınNne oberflächlıche Rezeptologıe

verfallen E1NMe solche Verortung ın der Praxıs verhınder dal3 ysta-
ogıe Delanglose Utopıe Dleıbt, Leerformel gelehrter Theologıe. An
konkreten seelsorglıchen Begegnung SO1IT eshalb entfalte werden, W1ıe
Pastoral eu als Mystagogıe geschehen konnte un ML welchen Klıppen
der dSeelsorger eı Technen nhat

In eınem UTS ML dem ema “ seelsorglıches espräc Mmıt en Menschen",
den ıch füur ]unge deelsorger leıten e, egte e1n eılnehmer Tolgende,
ScChHhr1ıftlıch ausgearbeıtete Nachbetrachtung e1ınes espraches VT

"Herr ıst 87 Te alt C: el Jahren Wıtwer war beruflich ıs Lehrer
1g FT MaCcC den Eiındruck e1nes KOorperlıch und eistag ocn Sehr
lteren Herrn. S50 reıste Z etztes Jahr Och Mmıt e1ner ne1segruppe
ach TIThaıland Ich Dekam OMNtakt Herrn ber dıe Schwester des Alen-
neıms, A dem erTt WO ET en M1LT ber dıe Schwester ausrıchten,
daß TEn E711M ıch S De1ı ıhm vorbeıkommen KOonNne. FT Spreche gern mıt
e1nem Theologen, VO  ar em mıt e1nem ]ungen

Wır unterhıelten UNMSs ber dıeses und ]Jenes, ber das Altenheım und daruber,
dal3 dıe Menschen ın der Pflegestatıion schon ehr Vale ! l1leıden mußten
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erTt annn ıen Vversuche möglıchst mıt seınen Worten Ww1ıederzu-
geben nm Me1nen er en Ma  _} schon Ofters Al  N Sterben und e8nHalD
en Nal auch ehr ber dıe elıgıon ach Ich mochte DG VO e1Ner
Mınute au dıe andere terben
Ich antwortet ST möochten moglıchst bewußt und vorbereıte SLerbDen
Daralıt erTt 'Meın Bruder ıST VO  S kurzem gestorben, Yarız DEODZACN.,
der Konnte Cn won l Kaum au den l0d VoTrTDereıten.'

"Das \An M1LT sehrIch Sprach ıhm, gUt ıch Konnte, eın BTG Au

eı

'Meıne FTaUerTt wıeder ach e1nem Kurzen Augenblıck des chweıgens:
konnte SE ach langerem Leıden terben Das Wa  H Schon ıne schlımme
Z/eıt, dıese Tel Monate, S1e Tan Wa Ich nabe meıne FTaU ]eden lag
ım Tankennaus esucht (er SCHLÜCHZE) Anfangs en WT L  N och U
SCTCIG offnung emacht, da W1T, 61171 S1e wıeder gesund KSC noch vıel
Teısen wUurden. Der Ärzt M1LI gleıch, dal3 meıne FTauU terben muß
ennn ıch ann Au dem /Zimmer g1Ng, habe 1CH sehr geweınt, achdem ıch
ıhr ım Z/ımmer och en Mut emacht nabe Äm Ende matı s1e€E wohl geannt,
daß S1e terben muß '
Mıt nıCc ehr e1n, Was ıch OQaraut gesagt habe, Der Wa  H

est ımm He aNgEMESSEN. Ich glaube, 1CN hNabe ıhn efragt, OD Aa
Desser QEWESEN warTe, ıNr GE antTrneı

egen Ende des esprachs kamen W1LT annn OCn au dıe Asylanten sprechen,
daß dıese den ganZzern Tag Aachbcs LUn natten
Hen Dın unzZufrıeden, W1ıe das esprac verlautfen ıst, und ıch LUue Cn
SChwWwer amı als eın seelsorglıches esprac einzuordnen."

5oweıt das, lıler etLwas gekurzte, Erlebnısprotokoll des ]ungen Seelsorgers.
en e NU  _ MG davon berıchten, W1ıe W1LT ın der Gruppe CaMmıvc gearszeite haben1
FS Oomm auch Jjetz He Oara d dem ]ungen deelsorger hbesserwısserısch

nachzuweısen, wa Talsch emacht Mal ıch An da ıne bemerkens-
erTt. kTrıtısche Haltung seınem esprachsstıl eınnımmt Ssondern vıelmehr

SE VO dıesem esprac ausgenhend, entwıckeln, W1e Mystagogıe Yarız
Draktısch Delı dıesem en LehTer geschehen KOoNnte Mar Tach Can darın
nebenher eu  al werden, woner dıe Och Tec Q1ffuse Unzufrıedenheit
des eelsorgers mMıt dıesem esprac omm
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(4) Mystagogıe eın Emmausgang
Der Weg, den der Seelsorger mıt Herrn gehen hat, N8Sil- VOoTgezeıchnet,
enn 1st S NI das erste Mal, dafß R1n Chrıst eınen anderen ın ITravuer
und ngs begleıtet. Man 1ırd also, Dbevor Nalr Saln auf dıe mystagogısche
Begleıtung e1nes anderen e1in1äaßt, XCh vergew1ıssern, WOTauf KEetzeEilTCh
nkommt und Na  =J 1rd Ausschau nalten achn ystagogıschen ETrfahrungen
anderer SOW1Ee nach Vorbildern der Mystagogıe. Fın olcher Maßstab der
Mystagogıe CHe1M: MU  x egeben mıt der Emmausgeschichte, W1e S1ıe ı1cCch
Deı as CZ22 3-3 fındet S1ıe konnte das SE Dılden dem der S5Seel-
SOTger Deı der ystagogıschen Begleıtung Vo  z Herrn GE entlang-
T  Caszcen kannnı

Was berechtigt, dıe Emmausgeschichte e1nem Urbıld der Mystagogıe
erklaren? aZu ıst ochn eınmal der theologıschen Begründung der ysta-
gogıe anzuknupfen. Mystagogıe ST eıngebunden ın dıe Grundaufgabe der
Kırche "Ursakrament", cr  aren eın au den auferstandenen
Chrıstus An enn ın ıhm SE der Heılswılle bottes ın unuberbıetbarer
Weıse seıner Vollgestalt gekommen. Mystagogısches andeln hat
au dıese Vollendung des Heılswıllens bottes, dıe 1M Auferstandenen
begegnet, nınzublıcken, S1e nat au Auferstehungserfahrungen", dıe der
endgultıgen Auferstehung vorauslıegen, hınzuzıelen, Sal hat Auferweckungs-
DraXıs"” SIN

ES OE eshalh ETrzäahlungen der danach abzuhören, W1ıe Menschen
der Erfahrung kommen: "Er 1ı1st auferstanden" und wıe dıese Erfahrung

S1e wandelt Von Enttäuschung und ITrauer Freude und o  Nung, da
S1e Sıch Z Kırche versammeln. Dıe Emmausgeschichte SE 21n olcher
Erfahrungsbericht. Weıl [1U  - erıc W1e dıe Emmausgeschichte NnıC
eınfachhın hıstorısıerend, Sondern erygmatısch erzahlen, geben S1e
prınzıpıell uch aruber Auskunft Wıe OMM eıner LWa ın der 1lukanıschen
Gemeınde M der sechs Jahrzehnte ach dem UÜsterereıgnis, W1ıe Oomm
e1Nner dQamals W1ıe euU  e e1ner W1e err der Erfahrung: ”“”Chrıstus
Lr auferstanden und das S uch bottes Absıcht mıt Mar

Der Seelsorger geht OTgn den WEg der.Mystagogıe, e/mn den Emmaus-
Yang SCHELGT TUT SCHLELEL:. Von Sbatıoan tatıan chge! Der Emmausgang
S: der Weg, grigchisch: dıe "Methode" der Seelsorge. Welche einzelnen
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E Ql annn au dem mystagogıschen Emmausgang mıt Herrn

en dalß AUS ITrauer, ngs und wohl uch Schuld, heımkommt.
der Erfahrung: der GOtt des auferstandenen SS rag mıch?

(4.1)Der eTStTeEe chrıtt Hınzukommen un mıtgehen

In den AÄnfangsversen (LK 2 13-14 eı S da dıe zweı Junger ber
Z das Sprachen, Was 1CMH ereı1gnet "Wahrend 571 recdeten und ıhre
ecdanken austauschten, kam Jesus N1ıNZU und g1Ng mıt ıhnen" (V 155)))
Der erstie CI des mystagogıschen Emmausganges eı also: Hınzukommen
und mıtgehen.
Das elıngt AN.e® leıcht, ucn dem ]ungen eelsorger Schwer,
nınzuzukommen UNG mıtzugehen, VO  wr em da, erTt Sa0t, daß OTLers
uber dQas terben UnG eshalb auch Dber dıe “”Relıgıon" nachdenke  ” Das
SEEDE nımm der eelsorger ın $einer Antwort Och ın den Mund
1ı1e mochten moöglıchs hbewußt und vorbereıtet erben!" Aber
A  elektrısıert" ınn das Wort “"Relıgıon"” nıcht” Weswegen mochte der A
ann enn SONSsS Mıt e1ınem Iheologen gELN Sprechen, e717CCN ME Uuber dıe

“"REeLOLOoM , ber den GlLauben und W1e darın, der We ZU KOod.
VOTKOmmt ? WarTum VersStumm der dSeelsorger Wast. ganzlıch, ZLS erTt VO!

INale Se1NeT FTauU Z und W1ıe dMas DIIS eu  e, SI TE spater, OCn
Ya absSsc  1ı1eßen kann”?

ES MacC nachdenklıch, daß vıele eelsorger Cn SChHhwWwer un, mıtzugehen
HM den seeli ı schenN KTrısen UNG ın den Lebensfragen der Menschen. era ME

deelsorge ın UNSESTeT asSstora ın Vergessenheıt und werden dıe Krısen des
menschlıchen L ebens GNle experten ın den Dsychologıschen Beratungsstellen

» D adelegıert” 1ıNe Umfrage UNTer en astoralassıstenten und -Teferenten
n der SRD 1 malt R1n dusteres 81ıld Unter den a aufgelısteten Tatıgkeıts-
Dereıchen OoMMm dıe seelsorglıche eratung Uund Begleıtung seltensten
VOTLI Kaplane und astoralassıstenten, dıe ıch efragte, eTrwahnen ımM Molelg
chnıtt R1n elfendes esprac DI’O Woche, woDeı S1e ausdrucklıch AI Qel=-

I5n wahrgenommenen Vversaumten elegenheıten mıteinschlossen.  2 Und eı
13) dıe Menschen Vo dererwarten, wıe mfragen ımmer wıeder Delegen

Kırche und astTO7Ta dıe Begleıtung amn den ONn und Krısen des | ebens

LM Hesonderem Malße
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Woran 1eg daß dSeelsorgern Schwer Del eX1ıste  zellen
Schlüsselworten WL 41 o o “Relıgıon" begleıtend ıtzugehen g} > I0 UDer-
aup als Anfrage vernehmen? ES 1eg Keınesfalls den fehlenden

Vorsatzen der Seelsorger. bebeten, aufzuschreiben, Was dSeelsorgeTa San 38L  (D bedeutet, formulıerten Kapläne und Pastoralassıstenten "Vor alze
WLLE dıese:

bottes Nahe dıe Einsamkeit des Lebens tragen helfen
bottes L1ebesgeschichte der Welt anstıften helfen
Menschen sSsollen Kırche Aauls l1ebensnah und fur das en bedeutsam erfahren
den Menschen vıelfaltıger Weıse verkunden daß en Tlod 1Ne
Auferstehung mundet

aus das der erTt en es Menschen Daut mıtbavuen
Menschen begleiten und ıhnen RS das Erzahlen der ıNr en
Von Gott her deuten
M1ı den Menschen ML  en ıhre Heılsgeschiıchte ausgraben nelfen Und

bemeınschaft das Evangelıum Tleben
Menschen Stal eSu begegnen Anen vorse1ınem Lebenswıssen her 10010
ersc  1ı1eßen

Warum SCAWET dıese bsıchten konkreten begleıtenden
bespräch realısıeren? Vıeles SPTıcht LUr dıe These, dalß Yarız Destımmte
Angste Neım Seelsorger den Absıchten wıeder dıe Quere KOommen.
Persönlichkeitspsychologische Untersuchungen 14) Del JUungen dSeelsorgern,
Prıestern WL Laıen kommen dem Ergebnıs Seelsorger Turchten ehr
als andere Menschen dali bespräch "pDersönliıch" werden konnte enn
ann Kame heraus dıe 1LMNMNETE 0g1 dal3 14’3188 mancher AMSTEC

CcChwach" He QgUtTt genug” ME 11ıebenswert" 5el Depressıive und
dgOMgTESS1LVE Impulse Wunsche acn ac und vbeltung, ungelOöste Fragen und
Glaubenszweifel kamen ZU Vorscheiıin und dıe Ängst als OrDdald-
lıcher Chrıst Vo  —_ anderen abgelehn werden Dıeses lebensgeschichtlıch
gewachsene befuhl der Mınderwertigkeit i E A Er Lange ach Kompensatıon
der 1L1MNe L1ebt eshalb acn dem aboro, SI’QgO SUM  „ und vVversucht UG
Le1stung ıch Se1ınen Wert standıg e  = ETrgEW1LSSETN der andere geht
em Wa dıe wunde Stelle S5Se1nes Selbstwertes FrUuhren KOonnte PSES
SONLiCHNeN besprächen MUuS dem Weg

Es konnte fur Seelsorger dıe 1hNrem Wert Vo  = S1CH VO  H den Mıtmenschen
und VO  } GOott zweıfeln hılfreıch eın ellnMN SJIl  (D ıch danit SA HBerufLungsS-
geschıchtander nıneınstellen Von 0Ose LWa erzanhlt der ahwıst CEX 4 )
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da ıch hnlıch ger1ıng, mınderwert1ıg und unfahıg erlebt eıner der
ANG Teden Kann, der AGCHes ın der Hand nat, woTauf Tn tutzen Konnte,
der ıch wW1ıe eın Aussätzıger vorkommt und der seınen ahzorn eıß
Wıe kann an e1nem GOtt Feuer fangen? ıe AÄAntwort des ahwısten S50
W1ıe GOtt. ın dıesem nutzlosen, uberflussıgen, WeN1g grandıosen, wert losen
estrüpp, ın dıesem Dornbusch FeUerTr ang und MS uthoöort darın
Drennen, DTenNnt ımM Wwen1ıg Derfekten ose In der Berufungsvısıon
1Laßt der ahwıst 0Se LU  r bewıßheıit KOommen: IET ıch annehmen un

16)zeıgen, Ww1ıe ıch Dın und werde nıchts VO  - Gottes ıe verlıeren.
dadurch

"Hınzukommen Uund mıtgehen" angesıchts des ın ıch gespurten "Dornbusch-
efuhls" der Mınderwertıgkeıt eı ann TUT Seelsorger mutıg zulassen,
da Dersonlıch W1ıTd, alle aufgesetzten ormeln des theologıschen Sprach-
spıels, a Dprofessıonellen Kıtuale Deıseıte 1assen Uund ıch zeıgen,
W1ıe Mar sS@1DSst. nmıt der eım anderen aufkommenden rragen WO Das ST
der eTrste Schrıtt

Z Der zweıte SCHT.1ETt Stehen ieiben Deı dem Wa  N traurıg MacC

In der Emmausgeschichte el weıter (V 56-2 "Doch sS1e mıt
Blındheit eschlagen, dal3 S1e ıhn NLG ST Kannten. ET fragte S1e Was
ınd dQas TUT ınge, ber d1e ıhr S WEg mıteınander Tedet? )a
11ıeben 61 traurıg stehen, und der eıne VO  - ıhnen hıel Kleophas
antwortete ıh| Bıst du Ten ın Jerusalenm, dali dUu als eınzZıger NLG
weı Wa  N ın ıesen .Tagen dort geschehen 1.eh? ET fragte sS1e Was denn?
Sule ant  TLTen ıhm Das Mmıt Jesus VOT)] Nazaret  ” FS OL1g ıne TTec
ausfuhrlıche Erzahlung; VO enttauschungen S: Gale Rede, ber auch Vo  z

Hoffnungsmeldungen,dıe e1nıge FTauen U  eU en Das es OmMmMm
DA  — Sprache, wahrend sS1e stehen geblıeben ng

Was sınd dıe Eenttauschungen und offnungen des Herrtrn J beı denen

notıg SE W1ıe au dem Emmausgang, stehen Dleıben, dal3 SalCHh” Was

ın UNSEeTeTtT Sprache ehr STiQ zusammenhangt, er=stehen ereıgnet? Was darf
A uUbergangen werden”?

erTt betont, da YeELN mıt e1nem eelsorger Sprechen wWıll, aber SiCNetr-
Tach nıC ber ON Asylanten, SONdern wohlL UJbDer den 10d des Bruders
der TauU un anınter och verborgen, ber S& 111671 eıgenen. ET brauchF
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ensıchtlıch eınen, der ıhn W1ıe eınen 1l1ınden der Hand nımmt und
ıhm e1nen WEg UTC| dıe unge  arten Fragen  y ID me ITravuer und wohl
ucn UD dıe Schuld MNO zeıgt, der aber VO em Aa und Mut.
nat DeT dem HS ehr weıtergeht, stehen leıben

NS HG tatsac  ıch Kaume ZU Verweılen, ZU AÄussprechen und 7U

chdenken eröffnen, wenn der Seelsorger ıch dıeser Stelle den
ewahrten altungen und en des sogenannten astora Lounselıng 107
OoTrıentıeren Kkonnte”? enn erTt Sagı dal3 Ofters ber das Sterben
un Q1e eLXgrOoN nachdenke und daß Se1N Bruder unvorbereıtet gestorben
C ann KONnte INl ICN 1Ne e1INIU  ende Antwort, den Schlüsselworten
"Sterben" und “HeLtigron” aM ausweıchend, ın dıeser Ärt, vorstellen
"Herr ıch Vversuche nachzuempfınden, Wa  N S1e Dewegt. Ist S dafß
S51e 1Ch ınnerlıch 'Cn bın Mmıt M1LT un MG GOott Oochn MAle SOWELLt,
dalß ıch 1Ns terben eınwıllıgen könnte!'?
Solche ver.  ende mpa  ME} Der amı verwoben uch dıe maeutısche
Änfrage, Eerbrıcht den bang der ınge, W1ıe ın der Eemmausgeschichte.
Der Seelsorger I ındem Dewußt fur -Relıg1ıon" A  ” SaQt, deut=
lıcher, E Ler ın dıe unge  arten - ragen und Angste hıneı1ın. ÄAber der
eıgentlıche un beı dem erTt stehenbleıben WwWıll, ber den NnıCc
ınwegkommt, ST m.E amı OCn NI erfaßt

Warum erzahlt dem Seelsorger, den sprechen wunscht, die5e e
Te ZzuTrucklıegende erschutternde Erfahrung VO|  = Tlod sSe1ıNner Frau? Was
TU ST da UT Herrn D1S eute, ucn ach vıelen Jahfen Nı verheıilt?
Undg Mal ıh das womoöglıch ab, U Sterben eınzuwıllıgen?

Der Seelsorger SO HS ı1ch dıeser Stelle dıe ınnere Welt des Herrtrn
moglıchst vergegenwartıgen: erTt WU VoO  —_ SsSeıner FTauU:"du

CDOSE: TCH eal S ber ıch Kann dır M1 sagen‘. FT brıngt NI
fertıg DaLS 72 U1 S5Zen Augenblıck, ehrlıch ıhr leıben DOLL..
671e seınen eıstan TauC  E, ıe NS Deı ıh Was nalrt es Mut-
machen, Wa  H amı N1ıC Del ıh 5 S1e ISı 1M Tod VO ıhm Egangen,

nat sS1e Schon vorher ım C gelassen. Welchen en W1LT das
au dıe TE gemeınsamer ITrevue?
Vıelleıicht ıst das dıe ınNNeTeEe Welt des errt dıe ın ÜUrdnung Drıngen,
absc  1ıeßen möchte, en e1nen heologen sprechen wunscht Und der
Wıederum SOM e dıesem un eal en und eınladen Z U!  . Stehenbleıben
ET konnte Herrtrn sınngemaß antworten:
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"Herr A merke, W1e 51e C ehr wunschen, S51e Oonnten das, Was

S1e jJetz M1r y Ter FTaU Ell. An nabDe geahnt, dali du terben
mußt Uund ıch nab dıch amı SN en gelassSeh L Was möchten Sıe ıhr nacCch

sagen?"

Der Seelsorger STA I6 ıch Z A0 Verfügung, daß erTt N ıh w1ıe S@1Netr
FTaU sSprechen Kann.. ET regt d daß ıh EeLWaSsS Ende gefuhrt W1Td,
wa eTrTtT nı Se1Ner FTaU nıc ehr Ende brıngen Konnte amı al

auch E daß erTt au ıhn hın al das Schuld und Selbstanklagen
uübertragt, dıe seıner FTaU gegenuber empfınde Der Seelsorger CS el
amı e1nen wesentlıchen therapeutıschen DMeRnste ESsS gehoört den großen
Eentdeckungen -reuds, dal3 vıeles seelıscher Zerrıssenheit eheılt werden

Kann, 67111 der en Begleıter Dbewußt solche "Übertragungen" wahrnehmen
und earbeıten Kn 18)

Än dıeser Sn SI des mystagogıschen eges melden 3C vıelleıiıch KTıtısSCHhe
r-ınwande. Wırd M C dıe Eınbezıehung Drofaner Dsychotherapeutıscher
en Unter der Hand der ern der CRFSEINCHen ystagogıe ausgehohlt?
Wırd N MG MOgeTS, TEeU UNG anderen eın Menschenbıl ın dıe deelsorge
eıngeschleust, das Mıt der CEHTSEINeNnen AÄnthropologıe unvereınbar ST
Solche Eınspruüuche gılt eTNns nehmen. Aber Konnte alıle ucn se1nN,
daß UVECNRTIStEL1LCHeEe Haltungen und FOormen des Helfens und Heılens, dıe U

der seelsorglıchen Tadıtıon ırgendwann ausgewandert Sınd, Der den mweg
der modernen sycho  erapıe, Jetz Mara mıt vıelem anderen verüischt‚
UrNIS wıeder egegnet? S lage annn UNS  g dıe urchristliche uDSTanz än
ıhr entdecken und en49

Noch e1nes den FEınwäanden dıe Psychotherapıe: der WEg der ystagogıe
ı1st langer AuiSs der, den dıe Tofane sychotherapıe geht FT ın Bere1che,
Vo  —_ denen dıe ”sychotherapıe ın der ege AeeSs e1lß. In den olgenden E
Crn des emmausganges 1eSi: davon 0Qıe Hede

Der AirRase SOCHATS TE Den n der CTa ReTSC  1ı1eßen(A:53)

In der Emmausgeschıchte eı Wweıler (V 9-2 egte ıhnen E a
dar  9 ausgehen Vo 0OSsSe und en Tropheten Wa am der gesamten Schriıft
ber ıhn geschrıeben Sa I Und ımM achhıneıin ıch dıe Dbeıden

Junger dıese Auslegung (V 32) S'71.2e sagten zueınander: Tannte
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UNISsS He das eTz m der BTUsSt, allis UNTETWEOS mıt Un redete und Un
den ınn der CR GE TPSCHLOB?"
Auslegung der SCHB1EG den ınn der CHraft ersc  1eßen angesıchts der
relıgıosen Sprachlosigkeit vıeler Menschen eute, angesıchts der VeErei=
altıgen Barrıeren, d1ıe kırchlıche Kede Vo Gott M ankommen lassen,
keın eıc  es Unterfangen. Auch He at(m der /weıers1ıtvatıon Mmıt Herrp
Was C ıhm erzanlen, W1 Menschen VO underten VoO Jahren GOott
erfahren haben? Was KOonnte 1Ne solche Kede e1Ner gelungenen sychotherapıe
(oXan hınzufügen?

Der Erfahrungshintergrund, dQUuU dem neTraus as dıese Emmausgeschichte
SCHHEN  y ı1st ensıchtlıch der Der Weg ıst MG Ende, en das  y
Wa eCdTucC und traurıg MacC ZU Sprache gebrac zugelassen Uund DO=
erbeıte S4 enn el das eschenhen 1T das Taucht Geduld Uund geht
SACHEeZIS EG 10n e1nem KUTZen vesprachskontakt ann 1Td ]ener Kaıros
aufkommen, der San der CT Ge zlım) Blıckfeld DBUG

Nehmen WE d der Seelsorger Za Herrn m eınem funften, ehnten
der spateren vesprächskontakt, W1e Jesus und GOtt mıt denen umgehen
dıe MG fertıggebracht en, ın ITeuvue D1S ZU Schluß uneıngeschränkt
ZU gelıebten Menschen stehen Warum SQOMDe aZu NLG dıe Geschıchte
VO Petrus (MK 1 6-7 erzahlen der 612e wenıgstens gemeınsam lesen,
WLG d1ıeser aruber weınt, da STCM als erns WUTde, VON/n Jesus QasSsPans=
Zr und W1e ennoch VOoO ıhm MG Kallen gelassen Wwurde, Sondern
W1e der Auferstandene dem Petrus als erstiLeMnm erschıen?

Was geschıeht Jn e1nem olchen Kaıros? ES 1T eınem angesıchts der De=
Tuckenden Erfahrung eıgener Untrevue und Schuld geSsagt Was u erlebst
er  en und TlLleben Menschen ımmer wıeder: daß ıhnen dıe ITeve
Dester bsıchten He geLIMNgE.. S1e erleben, dafß S1e [1U  H Dbegrenz 11eben
konnen und an ıhrer ıe vıeles SC  U  3C leıben Sıch amı ıncen
kann MS iNTe KerLzte Stellungnahme eın. Vıelmehr LTragen Menschen e1n
erlangen aeCcn dem unen  ıchen Mal3 VOT)] ıe und belıebtwerden, Vo  — nee=
grıtat und Fr1ıede ın A DDi1iese uvnendlıche Sehnsucht Kann UT gestı
werden ÜPeC ıne Antwort, dıe den armselıgen Kahmen menschlıcher /Zusagen
SPRENAL:. In den Geschıc  en der w%rd dıe unendlıche /Zusage Gottes
greıfbar.



160

em Menschen dıe Geschıchte der VO  = unendlıc annehmenden Gbott,
der eın Wesen m Jesvus BA SBUS zeıg fur ıhre armselıge Geschıchte

und dıe darın verborgenen Sehnsüchte ın NSpTUC nehmen, geschıeht ET -

schlıeliung UnNG Weıtung ıhrer Enge. S1ıe gıeßen amı das J© sSsubjektıv
Erfahrene, amt. den eı aufkommenden Aporıen un Fragen, ın ıne roßere
OoTrTMm hıneın, Un dort nm ımmt. NMe8  S Bestalt d wandelt SICH- Tfahrt

Deutung und A

Vıielleıicht konnte ıne SOLCNe Geschıchte wıe S1e Markus von Petrtrus Za
Herrn der ınneren Erfahrung Tuhren der wenıgstens dıese Erfahrung
1 Sıchtweılıte orıngen SM der Welt Gottes TOahnrı e1n chuldıger W1e

ıch Verzeıhung und Annahme, 1Td ıhm sSe1NeEe Integrıtat zuruckgegeben.
Weıl meıne TAaU An dıese Welt Gottes weıter als W1LT. l1er hıneıngeschrıtten
Sr datrt ıen ın dıe unendlıche /usage, dıe M1LL Vo  —; GOtt her begegnet,
eELLOSt auch dıe Verzeıhung URS meıne FTaU eıngeschlossen SeHPN . -

Än dıeser Sal 17a eu  a Ww1le der Weg der ystagogıe Der dıe

Psychotherapıe hınausfüuhr DE Drofane sychotherapıe Vo  E der transzenden-

Verwıesenheit des Menschen, VO|  —} "üÜbernaturlıchen EX1StECHELSUET WLı  D

Rahner Z0)) Sagt, absıeht, kannn S1e dıese Amplıfıkatıon ın dıe Unendlıch-

err nıneın MS eisten S1e muß Ianl elen dıe Sehnsucht des Menschen

acn absoluter, MenscCc  ACMe Begrenztheiıt übersteıgende Annahme, unbeant-

WOTLEeL 1assen.

Äber W1e SO Na  — [1UT] GesSscehte  en der erzahlen, daß das erz
ın der TUS HTeNNeEen anfangt und dıe raurıgkeıt uberwunden W1ıTrd?

an Dnat, eınen"  Rabbı, dessen TOBvater 21n Schuler des aalschem QEWESEN!

Wd ıne Geschıchte erzanhlen. 'E1ine Geschıchte <} sSo ll Man

erzahlen, dal3 S1e selber sS@e1l Und erza eın Toßvater

Wa  — Lahm Eınmal Da Ma  } am ıne Geschıchte VoO  - sSe1ınem | ehTer SPZahlen.

Da e17T7Za E: W1ıe der heılıge aalschem eım en hupfen und

Lanzen DEeQUE. eın TOBbvater an und erza und dıe Erzahlung
51 ıhn AIM, daß hüpfend un tanzend zeıgen MU:  e, W1e der Meıster

emacht Von der Stunde Wa  r geheılt. S50 en 1 Marn Gesch1ıc  en
I1 ZSTr Zahlen

Ubersetzt ın dıe UBELXgeEen TUCken e1ner argumentıerenden Sprache eı

das Gottes Tra Vergebung und Annahme W1Trd, en eın GRPAST Vo  z ıhr

YZahlt., Vo machtıg, W1LT. Wı eiNSsSt : Äber amı das geschehen
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kKann, Oomm Oa al d daß eLwWas Vo  - dıeser ıblıschen beschıchte
Seınem Leben Wırklıchkeit geworden SE S1ıe SOM Se1Ne beschıchte Mmıt
Gott durchscheı1inen L1assen.
Noch e1nes dıesem Kn Schritt der ystagogıe: Diıe Kede VO  Z
nehmenden Gbott 157 vallererst ıne Rede ım Indıkatıv und MG ım Impera-
LC1LV )as "Du mußt  ” Z SO1LKSE  ' kannn mla L{ das eTrste Wort ber Lbott
Se1In.

(4.4) Der vıerte CGRE1ItEG Das Brot Techen

In der Emmausgeschichte eı (V 28-31

HSO erTreıchten S1e das Dorf dem 671e UNTETrWEOS Jesus Cat;; als
WO weıtergehen, aber S1e rangten ıhn und sagten el doch beı
UMS'; enn 1rd Dbald en der Tag Mal en Schon EMCeXgE.. Da g1ng

mıt nıneın, De1ı ıhnen l1eıben Und als mıt ıhnen Deı SS
WäTL', ahm das BEOt: SpTrach den Lobpreis, TaC Qas Brot Uund gab
ıhnen. Da gıngen ıhnen dıe AÄugen auf, un S1e erkannten ıhn annn sahen
S1e ıhn NıC ehr  “

Das ETkennen des Auferstandenen, den mıt Blındheit Geschlagenen dıe
ugen aufgehen, das geschıeht na dort der ınn der ( nhealimr
Schlossen nr @ S geschıeht He dort argumentatıv, Qdıskursıv Vo
bott eredet W1Td, sSondern dıese Rede ZU Techten /eıt aufhört, ea
es Was mMmıt Worten ıst  9 geSagt 15 "Wer Ya GOtL. RE  e Kann
Se1Ne Hede ımmer MUT abbrechen enn Vo Gott ISI nıemals ausgeredet.
SS dennoch UE der versucht gebe deNt., dal3 den Menschen Gbott MNaZC)ausrede!“”"

War das dıe Erfahrung der 1lukanıschen bemeınde? Das mMmıt Worten nsagbare,
das Iıefste das UNS Dewegt, Taucht offensıchtliıch e1ınen anderen US
der Mıtteıilung, der A1C zerredet, Sondern verdıchte

Dıe Eemmausgeschichte Dlädiert für dıe Mıtteıiılung 1M l1ıturgısch-erinnernden
Symbol. Im ahlhalten und Brotbrechen verdıchte ıch al das, Was (: Ve
Juüunger au dem Weg espurt und er ebl en FS A Z U| ETrkennungszeichen
Jesus 1st der err und ST W1TC  SN auferstanden. ET geht mıt UTNI1S5 au
dem WEg des LebDens Ü alle Traurıgkeit, Schuld und Ängst VO dem lod
hındurch
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Zurück Herrn AÄuch druckt das WaSs ıhn ZutC1eis Dewegt, seın
Lebens  ema und leıdet, ıln der Sprache des Symbols JgUS. AuisS

2G))“anamall sSymbolıcum” Kann dQer Mensch Jar MN anders, als 1CN fIlT
das 12ıefste Se1Ner Ex1ıstenz der symbolıschen Mıtteıilung Dedıenen.
Beı dem wenıgen, Was W1LT Vo  - Herrn ber das Protokoll des Seelsorgers

horen Dekommen, ıst zweımal dıe Kede VO Re1ısen. erTt versuchte
Se1NeT oOcdkranken TAaU Mut, machen amı daß Ol OCn He
reısen wurden. Und selbst, Tzahlt dem eelsorger, sel ın se1ınen
en agen Och ın aılan YJEWESEN.,.

Dıe Reıse Symbol der LebensiUSt UNG des Lebenswıllens eın Bıld FUT
den Wunsch, den Becher des Lebens voll auszukosten, Der uch eın 5Symbol
des erbDens Fnde der Tage dıe z große Kelıse DevOorT, und
SC  ıe  3C auch 21n Bıld fUur dıe Flucht VO dem, Was ngs MacC Dıe
Re1lıse aruckt der aı vıeles VOo  =} dem symbolhaft dUuU Was HerrtTn De-

WEgTt HIS ngs VoO  ar dem Kod.. VO  H dem ıeDbDstien weglaufen Wıll, H1ıs
dr Fnde der Welt der wenıgstens DMS aılan UnGd dıe Reıse verscheuch

wenıgstens fur Momente ]ene qualenden edanken Schuld und Offene Ne2Pens-
DEa

Mır GOLEEr1Led Benn's 24) Gedıcht ber das Heısen e1n:

"Meınen Salg ZUTRACHR ZU eıspıe Bahnhofstraßen UNGd vuen
Se1 ıne t*2ı1efere Boulevards, Lidos, aan

Mar Wunder und Weıhen Sa 1DSsSt autf den Fıfth Avenven
ımmer als Inhalt mal Sale dıe LeeTe

Meınen S1e dqUuUSs Habana Äch vergeblıch das Fahren
e1ß Und a DASKUSTOT. spat ST erfahren S1e Cn
brache R1n ew1ıges Manna l1eıben und Cn El Dewahren
DUr Ihre Wustennot”? das sıch umgrenzende AL

Z2055)Das >Symbol Oder ın dıesem Fall das ıab der Re1ıse Teıcht
Deı Herrn ın dQ1ıe 1e SP1INET e  e UMSO entscheıdender lstT. - daß

das Heımkommen VoO SP1NeEeM Truhelosen Umheriırren der Welt draußen,
ın ebensolcher Sprache TTahrt
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Man konnte S1ıCcCh vıele FOoTrmen der symbolıschen Verdiıchtung vorstellen,
dıe Se1ıNe Ankunft Del ıCN selbst  g seınen nunmehr vollzogenen Abschıed
VOT)] der Frau, eın EWONNeENeES Vertravuen au e1nen unendlıc annehmenden
bott ın Szene setzen. S5Solche Kıtuale und Symbole reıfen sSseınen Dısher
Egangenen Weg auf, "brıngen ıhn ın Urdnung" und entwerfen TOsSpektıv
Wa  N un sSeın weıteres en och tıefer hereınzuholen Da J 61 ınd
erınnerndes Fest und We1SUng zugleıc eı 1eg hre heılende Wırkung
WG ın der Lbroßartıgkeit der Inszenıerung, SOoNndern darın, daß S1e Se1Ne
Symbole sSınd, dıe se1ıne beschıchte und eın en 7U} Sprache -bringen.  6)
Vıelleıicht onnten das eınfache symbolısche Handlungen des Herrn Zalgl=
l0ösen: FT Schreı Se1Ner verstorbenen TAaU e1ınen T1ıe Üder ET ae
e1nen Besuch GTab Se1Ner -TraU, flanzt eıgenhändıg Blumen Uund amı
en au das Grab Üder zundet GTab Selner TaU 1ı1Nne Kerze
Vor em aber, e anders MG ınszenıerbar SE omm darauf
d daß ıhm dıe unendlıche Ännahme UB Gott, Wa  N ın den Worten der Schrıft

Sıchtweite gekommen SE symbolısch begegnet. Eıgentlıch 1eg ach
dem Weg, den erTt (ın UTISeTeEen Gedanken) PSU. nıchts naher,
als dal3 der dSeelsorger en Z  — Sprachrohr dıeser /Zusage bottes MmacC
und dıe dem Kıtual der Beıchte angehoörenden, amı symbolhaft dıe Welt
Gottes vergegenwartıgenden or artıkulıert Spreche dıch I0S Von
deınen S5Sunden!”"
Auch andere lıturgısch-religıöse 5Symbole onnten LUr Herrn am QLeSEr
Stelle selınes Weges vo weTrden. ET konnte Z Dewußt Se1Nne Hand
ın das Weıhwasser Lauchen un amı das /eıchen des Kreuzes au seıne
Stırn und au den Le1ıb schreıben. 50 W1e dıe ITränen Se1Ne elbstvorwürfe
und Se1Ne Iraurıgkeit symbolısch ZU|  = Ausdruck Drachten, kannn ın dıeser
eınfachen Berührung mıt dem eweıhten Wasser dıe Vergebung symbolhaft
erfahrbar werden.

(45)) Der EÜUNKLe chrıtt Nach Jerusalem ZuTuckkehren

In der Emmausgeschichte eı weıter (V 3-3

"Noch ın erselben Stunde Tachen S1e auf und ehrten acn Jerusalem ZURUCK:
und S1e Lfanden dıe E1f und dıe anderen Junger versammelt Diesq Sagten:
Der SPrT 1S7: W1LT  1C auferstanden und dem 51ımon erschıenen. Da erzahlten
uch s1e, Wa  N S1e UNTErWEgS erlebt und W1e S1e ıhn erkannt hatten aMis

das Brot DaCch
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Wem der erTt eTsSschıenen SC TUT den andert 1CNH es ET DT1CHAt auf,
aber hebt Aa dıe Welt gu den Ängeln, SoNndern dorthın ZuTUCkK,

nerkam, ZU| TSsprungsort Se1NeT nunNmehr uberwundenen Traurıgkeıt,
Seınem Alltag und SEe1NeT Ärbeıt, D anllıs e1n sıgnıfıkant anderer

AES eıner, dem der TT eTrschıenen TSC. AAl S3lCMn nmıt denen ZUSaMMEN ,
denen Ahnlıches wıderfahren Sn ET versammelt S1CH mıt ıhnen 800 Er Zahl=

gemeınschaft, ZU KI5CHe und 1Td G ude erıchten, Ww1ıe sehend
WUTde Al den Auferstandenen MNın

Man SE 1.CM VO: W1ıe ın e1ner olchen Trzählgemeınschaft erTt das
Wort ergreı der zumındest MILESPEIGZE, i Lulzas Cern greiısen 511e0N

aen L1egt H7 2,29-32)  e

un entläßtl du, HerT, deınen Knecht,
W1ıe QU geSagt nhast, ın T1ıeden Scheıden.
enn meıne ugen en das He1il gesenen!
das dUu VO  a en Volkern bereıtet hast,
e21n XC das A Heıden erleuchtet,
UNG Herrlıchkei FUT eın Volk Israe

kannn ıch eTrTTt dıesem UDelTU ansc  ıeßen, 11 auch SEiNe Augen
das Heıt esehen a  en, jetz Kann Un T1ıeden dıe grolße Reıse antreten

FT MU a chnell och ach aılan Ffahren ET kannn LUN, ber
au annn amı VoO  H sSseınem etzten Helısezıel NLG enr WEQ, alllres kannn
ıhn [1U  H och sSeınem etzken Geheımniıs, Se1Ner eıma naherbrıngen.

(5) Auch der eelsorger OM eım Se1ınem Geheıimnıs

ZuU sSchon, anr 7E sSa7n! ew1l der mystagogısche Emmausgang Ma Herrn
\ ST ber weıte, Maile Dber alle Streckenl eAME Iraumreıse. LeNn kannn
M1r ]edoch Kke1ıne eelsorge vorstellen, dıe MC ımmer uch Iraumreıse

S dQ1ıe davon ausgent, daß ın en ınrcren CTr en das Wesen  ıche Vo

GOtt aa
Worauf ankommt , e17171 ın UNSESeTen urftıgen Dastoralen Tun das Wırken
Gottes aUuGSsSCheıreEen der zumındest ALe| verdunkel werden soll, aTruber

gıbt UTl dıe Emmausgeschıchte eredte uSkun Aae SEg
das Hınzukommen, das Stehenbleıben, das uslegen der SCHLT E: das Techen

des Brotes UunG das /uruckkehren ach Jerusalem, fuüuhren AA Erfahrung des

Auferstandenen Üder ın theologıscher Sprache gesagt Das seelsorglıche
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eSPLCAäC. 15 e1ı1n elementarer Vorgang der Dıakonie y CS
1gung und d1ıe Liıturgie, G1e S1nd Schritte ST 1n demselben
Wweg, damit anschaubar W1lrd, WOFraurt es letzte Absicht hın-
1l1e

Und WaSs Wır 1n SOoOLcher MYSTA  1scher Fmmausgang beıim Seelsorger?
He wenıger als das auch TU tcteserfahrung werden.
Unversehens W1Yd OÖOLt GENUG duSs dem Begleiter eın Begleiteter See]l-—
OLG! W1lrd, wenn ıch aut d1ıesen rıskanten Gang einläßt, Se.
IımMmmMer heimkammen e1ıinenm Geheimnis.
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Kolloquium VWV/ÄO) Wwıssenschaftlichen Mitarbeitern Lehrstühlen für
Homıletik 4.-8.  87 1N Terin gen/Württemberg)
ngeregt uUurc ausengespräche bel der letzten ÄGH (Arbeitsgemein-
Sschaft für Homiıletik)-Tagun g 1 Oslar/Harz 1M S>  .  e: CCa-
fen ıch Anfang März GÜn Wlıssenschaftliche Mıtarbeiter LeNnl=
stühlen für Homiıletik (4 ath. au München, Tübingen, Maınz,
Bonn, Würzburg) ei1nem ustausch Z U ema ‚ Predigtgeschichtliche
OFSCHUNG"“.. en dem esprac über einschlägige VerÖöffentlichungen
Z u Thema und dem ustausch der Jeweiligen Konzepte des homileti-
schen Prosemiınars an dıe OLSIcCEe  ung VO eigenen Dissertations-
vorhaben und fremden Dıssertationen CZ ema) 1M Mıttelpunkt. Da-
hınter der Gedanke, daß für dıe elgene Arbeıt Nnu. BOLAder-
Lıch eın kann, wıssen, Wa anderen Lehrstühlen l1N Te und
Orschung au An dıeser Stelle SO Mnu VO'  } den orgestellten
Dıssertationsvorhaben kurz erıchtet werden.

Schon fert1ig 1G dıe Arbeıjt VO Eberhard Hauschıldt Ass. en
VO)! BYOEN W . ec München) über dıe ‚ Existential-interpre-

tıerende Predigt Rudolf Bultmanns'" Gegenstan der Arbeıt ınd dıe
1 3O Predıgten Bultmanns, diıe anhand elnes Systematisch-theologischen
Kriıteriums ntersuc werden: Gesetz und Evangelıum, Dıeses Y1ıtCce-
rıum W1Lrd vor  s  el beı Luther und än der Geschichte der Predıgt-
reflex1ion. atsachlıch bestimmt dıeses Krıterium dıe Predigten und
Theologie Bultmanns. Es diıent hıer der arstellenden Entfaltung des
hıstorischen Gegenstands und er laubt ıne ınduktive Vorgehensweise.

erwel1isen ıch dıe Predıgten Bultmanns u "lutherisch"; Lferner
W1l1rd amı dıe L1 Sselınen Schrıften impliızierte homıletische Theorıe
erhoben.

enfalls nahezu ZEertıg ıst dıe Arbeıt V'O' Martın Dutzmann (AXss.,
Lehrstuhl VO' Prof. Wintzer, onn über ıe Gleıchniserzählun-

Jgen Jesu al evangelıscher Predaeei. Dıe Untersuchung umfaßt
weı Telile, deren erster dıe Predıgtgeschichte zweıer Parabeln Jesu
(Lk 10,30-35 und 260 , 1=15)- vn der Aufklärung bıs Z Gegenwar
ZU: Gegenstan hat. eınem zweıten Tei W1rd versucht, au den
kenntnissen dıeser Untersuchung ‚der NEUEeTTeEen ermeneutık VO' Gleıch-
nıserzählungen ün der homıletischen Oorschung lne Theorıe der
Gleichnispredigt entwerfen.
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BYOE.Eıne ntersuchung der Predıgten B C urs 92-1860,
der Theologıe ln Tübıngen) ıst das Vorhaben VO Chrıstiıian Andrae
Mıtarb. Lehrstuh VO  3 Prof, Da Rössler, Tübıngen). Hıerbeli
ELG zunachst das aterıa ersc  ı1eßen: dıe andschrıften

transkrıbıeren und mıt er Predıgtpläne datıeren.
Sodann ıst das aterıa gee1i1gnet, dıe lographische, kırchliıiche
und polıtısche Sıtuatıon aurs als Bürger, Theologe und Predıger
1MmM Tübıngen der Restaurationszeit Y SEHTeren. Das Hauptiınter-
SS ıeg jedoch beı eiıner spezıfısch homıletıschen Auswertung
der e, Eınıge Oonstante Strukturmer  .Le en ıch schon hNher-
ausarbeıten “#assen. ZuUm ema der "“"homıletıschen STEHat LOn Lassen
ıch beı aur Predıgten besonders aufschlußreıche eobachtungen
machen, zuma l gerade Für dıe Revolutıonszeit 1848 /49 sowohl Pred1ıg-
Cen Al auch zeitgeschıchtlıche okument reıchlıch vorhanden ınd.

Jan rmelınck Mıtarb. Lehrstuh VO)'  - Prof. R VOLp, Maılınz)
WL ıch elilner Arbeıt über "Erns Langes homıletısches Programm”
also der homıletischen "Wende ln den JahrenAA Erfahrungswelt"
1960-70.,. Seıne ese 1SE» daß das SA dıeser Z diskutierte DOP>=-
pelproblem der omıletık, W1e nämlıch der der Predıgt al ı

genwärtıge Wirklıchkeit, dıe "Hörer-Sıtuatıon", realısıert werden

kann, Oohne daß dıes 11859 Konkurrenz eınem eologısch verantworte-

ten Predigtbegrıff D noch Nn1ıCc gelöst S Exemplarısc FfFür
dıe enese dıeses Pro.  enms erscheıint das erk Langes, der
WG nu selıne Predıgttheorie wesentlıch A eliner theologıschen
Analvse des Begrıffs der "hom1ıletischen Sıtuation" aufgebaut- hat,
sondern auch 1 selıinen Predı  en dıe Erfahrungen der Hörer ın ‚amn

radıgmatiıscher Wweise aufgenommen el

Martın Ruster Ass. LENTSEUNR V Prof. R, zZzerfaß, Würzburg
untersuc dıe SE Predıgt üUüuber un und ergebung (Prediıgten
1n Fastensonntag Z Versuchungsgeschichte beı seıt Ende des

P weltkrıeges aurt dem Hıntergrund nNnNeueTtTrer exegetiıscher und SYyste-
matisch-theologischer Erkenntniısse dıesem ema,

Dıe Dıskussıon kreiıste jeweıls dıe Intentıon der Arbeıt und VO.

em dıe Krıterıen der Predıgt-Analvse, dıe ja nırgendwo festge-
schrıeben Sind, W1e eın He za T schon SSS predigtgeschicht-
SW Arbeıten zelg  e Der ustausc der ıch für NS Zn £fruchtba

erwles, SC I ortgesetz werden und ıst en Für andere homıletısch
Y FenNnde.
Kontakt: Martın Ruster, HeNrstnn Y FÜr Pastoraltheologıe, omerschul-

OT - 8 700 Ur ZDBUTg,, mel 0931/31209
Oder: Can Andrae, Hau  I2 Z 7400 Tübıngen, TEL OO



I8 /

‚} [l ndqd Ya ö (D

a aus em Bbereıch kath Fraktıscher Theologzie

J2  P  Frastoraltheologentagung  g&  sStoraltheologentagun 195 7/ ber .  _Avangelisierung  _Evangelisierunsg J Eu pa

Vom x  C 51ı s o9_” Dbeschäftigt Sıch a e C eTagung KOoNnferen?”
deutschsprachiger Pastoraltheologer: al Wıen-Lain-zz mıt der Frage,
U  D Evangelisierung nter den Bedingungen e1ıliner komplexer: (zSS@ } -—
Ca heıßen KT S mpulse Zebern: dabeı der sekretär CS S RKRat  <
Cde)” Europälschen Bischofskonferenzerns»s [ 1V Füre:r Gallen),
der Vechtaer SOZ1010ge HSS Ca} Gabrıel Uurnd d er Bamberger DE —

StTOraltheologe FYrc TtTemar PMISSS"
Dem Evangelliısierungsvorgang SsSelibs manekommefr: Sl e(-3 Cagungsdl1-
daktısche Arısat>- MS e& ] nerı Arbeitskreiser: ÄNS unmtiter=-—-
Schiedlicher ebensweltern VOTN Arbel:itnehmern Tıc Läandlicher el Tr
ber ESOterık nd Management BA S AA Wa S i Medien Tı geistlichenr
Berufen) HC um arnderern Arbeıtskreisen unterschıedlichen
Evangelisierungsmodellen NZC)) Arbeltnehmer et Der arbe1ılts1l10os=se
Jugendliche, Auslärder, unmterdrückte Frauen und Behlinderte en8 AB

Pfarrgemeindenrn a l s Su  Jekte de:r Evangeliısierung).

AKK-Kongr I3 1L958 Der L  Symbol-Metapher-Ritus"

D Le Arbe1itsgemeinschaft Katholıscher Katechetikdozentern ÄAKKFK ® a —

alt 1 nhren nachsten Kongreß V C 5iıis A&  10,.,88 ın Le1iıtershofen
beı Ä  eSsSsSburngs INn 1lhem  S  — x. S  Symbol-Metapher-Ritus"

Neubesetzungen graktisch—theo%ogischer Frofessuren

orı derı ım Heft e  elideten Of f e@enerT. TrTOfes£urer T1(kath
Fre1iburgzg. Fr ibourzg, Mainzı, SsSaarbrücken Tıcl alzburg Gra EL  < Ked-—
aktiıiıonsschluß be den meisten Berufungslistenrn SES Y E ı1edoch
SS eine i1sSt Dbesetzt Order Pastoraltheologie rnıd Relızionspäd-
a20g21k Wa Munster Nascsche . Fxeler) mıt ID Ua hmE& OÖOFM
Franzıskaniısches Bildungswerk Großkrotzenbureg).
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au  N dem Bereıch SVaNnf. Taktıscher Theologıe

10 1986 ar Hans-Rudolf  S1D M  HE S EZZSSZ EL ZZ=  üller-Schwefe emerıtierter
Protf. der TYTraktischen Theologie der nıversıtät Hamburg, wohin

1955 berutfen wOorden WAL . Vorher Wa Z 2626231 9476 1ın Punschrau
bei Naumburg/S. geboren, nach dem Studium 1n Münster und übingen
SSIsStent? beı Karl Heim gewesen. DOrt habilitierte ıch 1938
Während des Weltkriegs Wa in Wehrmachtspfarrer aM p
1947 wurde Dire  (: der ang. Akademie Hofgeismar. Müller-
Schwefe verband stematische und praktische Theologie A besoönde-
v Weilise abseits 1l1cCNer Schul bildung. Philosophie und uns
W1e auch die ntwic  ung der Techniık aJaLen gleichzeitig seıine The-
E  D} W1e OÖOkumene und moderne Medienkommunikation. Seine reıbandıge
Oomiı l1eti ıle Fragen VOL, die seıinerzeit noch N 1G VO en
erkannt, un eu maßgeblic beschäftigen. Sein letzter Beitrag
Wa eın fast fer  ges anuskript,nach Seinen Tode erschienen, MM
dem "“Christus ın der Zeıit der Ökumene", Wie hier theolo-
giısche 1l1e und Prognose der V verbunden hat, SO TG eın gan-
Zes erk Verbindung VO der Wirklichkeit des Wortes und der ahr-
D: des Dialogs Lın der Auseinandersetzung eine vernehmende Ver-
nun Für die Zusammenhänge VO Theologie und Kı Eug: aber auch
die Differenzen, tTür piritualität und ationalıtä W1ird bedeut-
Sa bleiben. Fa für

ı1e erwan  ung der elt 1M Sınne der Vernfinft A die eit
Nn1ıCcC Nu menschlicher machen, SONdern zugleich 1ım gleichen
aße unmenséhl icher. Diese Erfahrung mı der Pprodu.  ıven Ver-
nun MaC eine NeuUue Erfahrung mMı dem eiligen e1ıs NOt1LG.
Die Differenz zwischen der Tiedenstaube der elt (Picasso),
dıe nach oben strebt, und der au des He  gen Ge1istes, die
VO Ooben kommt , 1rd eu  MS werden müssen" Ar< Apologetik,
raktisc eologisch, B 428)

Die venıa legendi lın rak  scher Theologie en erworben:!‘
GUStTaVv IX  I  —  eq der nıversıiıitat Bonn Die euUuUerTre gottesdienst-
S us.ı als theologisches ®O  em

er Drehsen der n1ıversıtät Tübingen (Neuzeitliche Konstıtutions

bedingungen der rakt  schen Theologie).
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Reinhaml  [}  Chmidt-Rost der iversität Tübingen (Seelsorge zwiıschen
und eru Studien Z ngwic  ung einer modernen evangelischen

Seelsorge eit dem 19, ahrhundert).
Albrecht GrözinJEr der niıversität Maınz (Praktische Theologieund Ästhetik).

Miıt Erreıchen der Altersgrenzen 3a ln den (aktiven) Ruhestand
g'  e  en die ollegen:

PEr Walter el  ar Basel)
Prof. ernar bner Münster)
Prof,. Hartmut schLU LLLL  LMann (Kirchliche Ochschule Wuppertal

21.9,1987 Sich zum 200 Mal der Geburtstag VO Carl —
manuel Nitzsch (1787-1868) 19272 wurde Prof. der Traktischen
Theologie Tr Bonn, bis seiner erufung nach Berlin 1847
wırkte. seiner Erinnerung W1lrd VO 20.-2 Lın Bonn mMı
Unterstützung der Rheinischen Kiırche und der DFG eın ymposion Ver-

nstaltet, das der Erforschung des ebenswerks diıeses Theologen
wıdme 1LSE; der das erste maßge  iche enrbuc der TYTaktıschen
Theologie als niıversitätsdisziplin (1847-1867)schrieb. Dıe Refe-
rate der Tagung en übernommen:

PrOÖt: J Mehlhausen, R,. Schmidt-Rost, NO Dre-
Sen, Prof. D Winkler, Pfri H. eurıc

Vom 23,-25 Januar 1987 fand 1N Hamburg eın Symposion "Funktionen
der Kirchenmusik ZwWiscChen küuünstlerischem spruch und gemeindlicher
Wirklichkeit" veranstaltet VO Deutschen Evangelischen Kiır-

chentag LN ZUuUusammenarbeit mML dem Träsidenten der usiıkhochschule
Hamburg. gelang zwischen den verschiedenen Auffassungen eine —
S51S der OoPp  ıon finden, FÜ dıiıe Henniıng Schröer m einem PErıS
aten Versuch "Hamburger Krı Gcer jen.-. OTrMU1Jertbe. Die Dokumentation
des 5YyMpOS1ONS, das Ffür Qe aktuellen Zusammenhänge und erausforde-
rungen Traktischer Theologie und Kırchenmusik bedeutsam eın dürfte,
Au AA Selbstkostenpreis VO I p —— beim eutschen vangelischem
Kirchentag, Magdeburger Sı E 6400 erhältlic enthält
Beiträge VO H. SCHrÖ@eGT, H, auhe, R, Schweizer, A, Krieg, H> E
ar P Janssens und eın Protokoll der Diskussionen.
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Wer den Zusammenhängen V er‘  eut ı und raktischer Theologie
besonders ınteressiert 1SE seı autft dıe Veröffentlichung der Vor-
räge des Bonner Hermeneutischen VmpOos1ions 1985, g.von E H, J
Gunneweg und H. SCHEÖeT, hingewiesen: W. Kuhlmann uUu.d,) andor
und Bedeutung der ermeneutik 1n der egenwartiıgen Theologie, Bouvıer
Bonn 1986 3-416-09064-0) (DM 19,80)  Als eferenten aLlen VO

atholischer eı P, Nnauer und H._Zirker beteiligt.

Kürze W1lrd, hg VO Hans-Hinrich Jennssen, 1N der DDR eın "Hand-
buch der OIMa erschienen, eline sicher annnı ıen reprasentative
Veröffentlichung w1ıe das bewährte "Handbuch der Seelsorge (3 WE
1986, EVA Berlin)
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A1] ver:

E  arı  1  zZz-—  vVveaer Kaufma  ealr PEF e D 2 Protf£. ‚e al PSLLELKE ı
SOzZz1cologie, M VSTPSTES:E Blelerfrela

Jean-Pıerre W1I1L1LS: D Sehes Kı WIiSES AN£ AD A0 Hhecol K A
der Aatrhnı — Theol Halz U1 VeLsSsSität Tübıngzer:

CSn achınger, DA Dipl.-Psych. « Fartnerschafrts- HA

Eheberater:r, Müncher:

EKa Hır pert‘, SE es MOS SCHUU T Ea  n GH-Un1versität Du1sburse

Arıdrea SV 1r BT . =BHeso 1 MULG mM em ]ı rnar B(l Fa  MC  al
C e lozle, K - A 1 PFak Unı vVersiteSät Wien

1 lı VarTı Sp1ıilker DE thes COl PYPOt“Y Fa  ST a —
cheologıe : Poimenli! a Hooge  ehecsl V cheologıiıe €2[ 1 K  TCOoraat,
eerler HNS

Karl-Heinz Ladenhaus  e BE  heol WIıSS, AÄAnNS. y DMMSE - G: E Pasto-—

raltheologle, RSSa Y

Jorbert .4 B C Hhesi.. EG ur Praktiıische Iheologzile, G
E SHS) Ba PFaderbor

Mıchael Slievernıiıich AAal SOr s Fastoraltheologie 7l

(1} BPhaitl 2 —BResli HOc  e e S eorgzgen, Franqurt

arı E, Ffarrer,»,) Ba . =BPaäd. ; HOE ula Kkelız1ions- nd (3e& —

meindepädagogzik A 1 cder Evang.-Lutnh. AUzZu  s  an  -Hochschule Neuer:-—
ettelsau/Münchenr

Frıedrıch-Martin Ge1iß, DDiakeon.. earn des Religionspädagsogik
(Diıakon}ze ıc KAÄHPEChT Diernstel der Evang. Fachhochschule Hanna—
Ver

ES1idor BSaumgartner, [D  aal Dipl.-  SVESR.. Lehrbeaurftragter,
SCSOoHadllpsvVechST“: MNa In HY tTersemnm— assau
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